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Beſteklungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
stellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Die Finanzlage des Reichs. 


Die Kritik am Reichs haushaltsetat im Reichstage wird 
diesmal eine beſonders ſtrenge fein. Selten wohl ift der 
deutſchen Volksvertretung ein Etat zugegangen, der ſo wie 
dieſer die ſtärkſten Einwendungen herausfordert. Gegenüber 
den gewaltigen Neuforderungen für Heer und Flotte hat ſich 
der Sehatsfekretär mit großem Eifer bemüht, ein Finanzbild 
herauszuarbeiten, deſſen Helligkeit offenbar beweiſen ſoll, daß das 
deutſche Volk noch lange nicht an der Grenze ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angelangt iſt. Aber der Schein kann nur gerade fo 
lange vorhalten, wie die Zahlen ohne Prüfung hingenommen 
werden. Herr v. Maltzahn⸗Gültz begeht vor allem den Kar⸗ 
dinalfehler, die Erträge aus den Zöllen ohne Rückſicht auf 
die ſelbſtverſtändliche Verringerung in Folge der neuen Handels- 
verträge anzuſetzen. Er mag allerdings darauf verweiſen 
können, daß die Handelsverträge ja noch nicht Geſetz ſind, und 
nach dem Buchſtaben hat er ja auch Recht. Aber was ſoll 
uns eine Etatskünſtelei, die an den Thatſachen gemeſſen, 
unhaltbar iſt? Die Einnahmen aus den Geteeidezöllen werden 
nicht ſo hoch ſein wie bisher, ſie werden im Verhältniß von 
3½ zu 5 um rund ein Drittel heruntergehen, und dieſer 
Zuftand wird ſogar ſchon zwei Monate vor dem Inkrafttreten 
des neuen Etats beginnen, da der Termin für die Geltung 
der Handelsverträge bekanntlich der 1. Februar 1892 iſt. 
Erſcheint die Etatsaufſtellung ſchon unter dieſem Geſichtspunkt 
bedenklich, ſo macht es einen noch weniger erfreulichen Ein⸗ 
druck, daß Herr v. Maltzahn⸗Gültz die Erträge aus den Zöllen 
nicht bloß ebenſo hoch wie die des laufenden Jahres anſetzt, 
ſondern fie (trotz des Rückgangs im Wirthſchaftsleben und 
trotz der Ausſicht auf die finanziellen Folgen der Tarifver⸗ 
träge) ſogar noch um 25 Millionen höher taxirt. Die äußer⸗ 
liche Berechtigung zu dieſem wunderbaren Sanguinismus ſchöpft 
der Schatzſekretär aus der Durchſchnittsberechnung der letzten 
Jahre. Das Verfahren iſt ja üblich, und ohne derartige 
Anhaltspunkte für Wahrſcheinlichkeitstaxen geht es überhaupt 
nicht. Aber das Schlimme iſt, daß die Erträge aus Zöllen 
und Verbrauchsabgaben ſchon während des gegenwärtigen 
Etats jahres eine Tendenz zum Sinken gezeigt haben. Im 
nächſten Jahre wird es damit wahrſcheinlich noch weiter 
abwärts gehen, und die Generalabrechnung für 1892/93 dürfte 
unerquicklich genug ausfallen. Aber das find ſpätere Sorgen. 
Für heute iſt es Pflicht und Recht, die merkwürdige Illuſions⸗ 
I — der Reichs finanzverwaltung zur Nüchternheit zurück⸗ 
zuführen. N 

Mit dem erſten und entſcheidenden Mißgriff, den Herr 
v. Maltzahn⸗Gültz durch eine ſachlich unzutreffende Schätzung 
der Zölle gethan hat, geht das Uebel weiter und weiter durch 
den ganzen Etat, und überall ſind Fehler zu korrigiren. Herr 
v. Maltzahn⸗Gültz rechnet Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten 
von rund 15 Millionen Mark heraus. Vielmehr, die Ueber⸗ 
weiſungen jollen 20 Millionen betragen, denen die Kleinigkeit 
von nur 5 Millionen an erhöhten Matrikularbeiträgen der 
Einzelſtaaten gegenüberſteht. Aus den 5 Millionen wird in 
Wahrheit vielleicht das Sechsfache werden, und von jenen 
20 reſp. 15 Millionen wird nur die wehmüthige Erinnerung 
zurückbleiben. Denn in dieſen optimiſtiſch herausgerechneten 
Uleberweiſungen ſtecken ja die imaginären Zollerträge, denen die 
neuen pre den Garaus machen werden. Das Alles 
iſt ſo klipp und klar, daß es doch wohl beſſer geweſen wäre, 
wenn Herr v. Maltzahn⸗Gültz garnicht erſt dieſe Künſte verſucht 
hätte. Niemand kann davon erbaut ſein, und auch die Kon⸗ 
ſervativen, die intimſten Freunde des Schatzſekretärs, find es 
durchaus nicht, nach ihren Preßorganen zu urtheilen. 

Das Etatsbild wäre auch ohne die Nothwendigkeit von 
Ausgabeverſicherungen bedenklich. Die 29 Millionen Mark, 
die der Etat an ordentlichen Ausgaben mehr gegen das 
Vorjahr verlangt, die find ſicher und bleiben dem Reichstag 
nicht geſchenkt. Dagegen die 24 Millionen Mehreinnahmen, 
von denen der Etat in ſo verlockender Weiſe ſpricht, was ſind 
ſie denn eigentlich? Einmal beſtehen ſie in Ueberſchüſſen des 
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vorangegangenen Jahres 1890/91 (rund 12¾ Millionen] fern fie an den heutigen Staat geſtellt wird, mißtrauiſch gegen- 


Mark) und ſodann im weſentlichen in den Wirkungen des 
neuen Reichsbankgeſetzes und der Zuckerſteuerreform. Auf 
die Fortdauer der vermehrten Einnahmen aus den letzt⸗ 
erwähnten Kategorien kann ja, wir wollen es wenigſtens 
konzediren, weiter gerechnet werden. Indeſſen auf eine Wieder⸗ 
holung der unvermutheten Ueberſchüſſe von rund 13⅜ Millionen 
Mark zu rechnen und darauf einen Theil des Etats gebäudes 
zu errichten, erſcheint doch einigermaßen gewagt. Wer ſagte 
denn Herrn v. Maltzahn⸗Gültz, daß er abermals Ueberſchüſſe 
zu verzeichnen haben wird? Wir unſererſeits glauben weder 
übermäßig ſchwarzſeheriſch noch leichtfertig mit unſeren Urtheil 
zu ſein, wenn wir ihm das gerade Gegentheil von Ueber⸗ 
ſchüſſen vorherſagen, wobei wir ſogar noch die ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung machen, daß der Fehler mit den übermäßig 
hoch angeſetzten Zollerträgen vorher ausgemerzt worden iſt. 

Was es mit Etatsanſchlägen auf ſich hat, das kann man 
ja an dem hübſchen Beiſpiele des Nachtragsetats ſehen, der 
über 7 Millionen nachfordert, weil die Voranſchläge für die 
Truppenverpflegung in Folge der geſtiegenen Getreidepreiſe um 
jene Summe überſchritten werden mußten. Ob die Ver⸗ 
pflegungskoſten im neuen Etat nicht abermals durch ähnliche 
Vorgänge auf dem Wirthſchaftsmarkte alteriert werden, kann 
man heute natürlich nicht wiſſen, aber die Beſorgniß, daß es 
geſchehen könnte, hat wahrhaftig nichts Unwahrſcheinliches, 
wenn wir die Erfahrungen des gegenwärtigen Etatsjahres zu 
Rathe ziehen. 

Die Erträge aus den Stempelſteuern ſetzt Herr v. Malzahn⸗ 
Gültz um rund 2 Millionen höher als im vorigen Etat 
an. Warum thut er das? Gehen denn die Geſchäfte in 
Deutſchland ſo glänzend, ſind Handel und Wandel denn ſo 
belebt, daß auf eine derartige Steigerung gerade dieſes 
Poſtens gerechnet werden darf? Das Wachsthum des 
Stempelertrages iſt im letzten Jahre allerdings zu bemerken 
ewejen, aber es hat nicht für eine geſunde Verkehrsſteigerung 
ondern umgekehrt für einen Zuſtand beginnender Zerrüttung 
geſprochen. Wenn ſich die Beſitzverhältniſſe ſtark verſchieben, 
was in Zeiten wirthſchaftlicher Kriſen leider geſchieht, dann 
hat naturgemäß der Stempelfiskus mehr zu thun als in 
normalen Zeiten. 

Gegen 1700 Millionen Mark wird, wenn der vorliegende 
Etat Geſetz geworden ſein wird, die Reichsſchuld betragen. 
Im Vergleich mit der Schuldenlaſt anderer Großſtaaten 
erſcheint die Summe noch erträglich, aber fatal iſt dabei, daß 
hinter dieſer Schuld, anders als in Preußen, nichts ſteht als 
bloß der Kredit des Reiches. Die preußiſchen Schulden ſind 
zum übergroßen Theil fundirte und produktive. Das 
Schuldenweſen des Reichs macht daneben den Eindruck einer 
Unordnung, mit der endlich einmal aufgeräumt werden ſollte. 
An Schuldentilgung wie in Preußen wird garnicht gedacht, 
und verſchiedene Anregungen, einen Schuldentilgungsfonds zu 
errichten, haben bis heute bei den verbündeten Regierungen 
nur ein Achſelzucken zur Folge gehabt. Wenn die Regierungen 
es verantworten, in dieſer Weiſe fortzuwirthſchaften, dann 
braucht der Reichstag dem Beiſpiel noch nicht zu folgen. 
Es erſcheint uns hoch an der Zeit, daß hier Wandel 
geſchafft wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Nov. In parlamentariſchen Kreiſen wer⸗ 
den jetzt die Bodenbeſitzreformbeſtrebungen mit Intereſſe 
diskutirt infolge des Umſtandes, daß der freiſinnige Abg. Dr. 
Harmening zu Gunſten der Bodenbeſitzreform in Wort und 
Schrift eifrig eingetreten iſt und andere freiſinnige Abgeordnete 
das Eintreten für die Bodenbeſitzreform für unverträglich mit 
der Zugehörigkeit zur deutſchfreiſinnigen Partei halten. Man 
iſt geſpannt darauf, ob dieſe Stellungnahme des Abg. Harme⸗ 
ning für ſeine Fraktionszugehörigkeit eine Folge haben wird. 
Die Ideen der Bodenbeſitzreformer werden in Folge deſſen ge⸗ 
prüft und ſtudirt, was gewiß nur nützlich genannt werden 
kann. Materiell ſteht Herr Harmening in der Fraktion wohl 
vollſtändig allein; zwei andere thüringiſche Abgeordnete hegten 
anfangs Sympathie für die von Harmening beredt vertretene 
Sache, haben ſich jedoch je länger je mehr die Bedenken gegen 
die Verſtaatlichung von Grund und Boden klar gemacht. Wie 
uns ſerner zuverläſſig mitgetheilt wird, erregt die Bodenver⸗ 
ſtaatlichungsfrage in der Sozialdemokratie einen gewiſſen Zwie⸗ 
ſpalt. Genauer wird man indeß ſagen müſſen, daß hier über 
die Frage geſtritten wird: Soll oder darf die Forderung der 
Bodenverſtaatlichung an die gegenwärtige Geſellſchafts- und 
Staatsordnung geſtellt werden? Daß in der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaft der Grund und Boden ſo gut wie das mobile 
Kapital Kollektiveigenthum werden ſoll, iſt ja ſelbſtverſtändlich. 
Ein Theil der ſozialiſtiſchen Führer ſteht der Forderung, ſo⸗ 


über und befürchtet davon eine Stärkung der ökonomiſchen 
Macht und damit des politiſchen Einfluſſes der heutigen 
Staatslenker. Indeß gehören andere und nicht einflußloſe 
Sozialdemokraten dem Bunde für Bodenbeſitzreform direkt an. 
Uns ſcheint der Streit für die Sozialdemokratie müſſig: außer den 
hauptſächlich aus Induſtriearbeitern beſtehenden Sozialdemokraten 
verlangt die Bodenverſtaatlichung nur eine Gruppe von Theoretikern, 
denn die Bodenbeſitzreformer ſind nur eine ſolche Gruppe und 
keine Partei, und daher wird die Frage ſobald nicht prakkiſch 
werden, weder für die Sozialdemokratie noch für eine andere der 
beſtehenden Parteien. Ueber den Buchdruckerſtreik 
fließen jetzt die thatſächlichen Mittheilungen ſpärlicher. Und 
zwar kommt dies daher, weil keine Bewilligungen mehr zu 
melden ſind. Damit iſt aber die Frage, wer unterlegen 15 
entſchieden. Allerdings ſuchen manche Druckereibeſitzer durch 
Zeitungsanzeigen oder Säulenanſchlag noch Setzer, aber ſo 
roß iſt der Mangel an Setzern wohl nicht, daß die Druckerei⸗ 
befiber in große Verlegenheit kommen oder viel Arbeiten uner⸗ 
ledigt laſſen müßten, deren ſofortige Ausführung vom Publikum 
verlangt wird. Die Zahl der Druckfehler iſt in jenen 
Zeitungen, die unter dem Mangel an in letzter Zeit 
gelitten haben, wohl größer geweſen als früher, aber wir 
glauben, daß dies nicht vielen im Publikum überhaupt aufge⸗ 
fallen iſt, ſicher aber von nicht vielen als eine Störung 
empfunden worden iſt. In der ſächſiſchen Kammer hat geſtern 
der Abg. Liebknecht, der trotz ſeines Wohnens in Berlin 
noch ſächſiſcher Landtagsabgeordneter iſt, den Setzerſtreik als 
eine Dummheit bezeichnet. Das würde er ſchon aus taktiſchen 
Gründen nicht gethan haben, aber auch zutreffend nicht haben 
thun können, wenn die Niederlage der Setzer noch abzuwenden 
wäre. Man kann alſo annehmen, daß auch Liebknecht über 
das Scheitern des Streiks unterrichtet iſt. Liebknecht fügte 
hinzu, daß er und ſeine Freunde von Aufang an entſchieden 
vom Streik abgemahnt hatten; ganz daſſelbe was auch nach 
dem 51 5 großen Grubenarbeiterſtreik von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Führern verſichert worden iſt. Wir mißtrauen 
weder der gegenwärtigen noch der damaligen Verſicherung 
aber die Thatſache des Mißerfolgs bleibt darum beſtehen. — — 
In der Vereinigung der Berliner Zeitungsſpediteure wurde 
die Frage erörtert, ob die Spediteure das Organ der ſogen. 
unabhängigen Sozialiſten (Der „Sozialiſt“) vertreiben 
ſollten. Die Frage erklärt ſich dadurch, daß viele Spediteure, 
darunter die, welche die Frage aufwarfen, Sozialdemokraten 
ſind und daher vom „Spezialiſt“ nichts wiſſen wollen. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß die Vertreibung einer Zeitung nicht Sache 
der perſönlichen Ueberzeugung, ſondern Geſchäftsangelegenheit 
ſei, bezw. daß jedem Einzelnen überlaſſen bleiben müſſe, ob rr 
das Blatt liefern wolle. Der „Sozialiſt“ hat angeblich ſchon 
nahe an 1000 Abonnenten — — Im Reichstage amüſirte 
man ſich heute über ein Reuter ' ſches Telegramm, wonach der 
Kaiſer Herrn v. Wildenbruch beauftragt haben foll, Eugen 
Richters „Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder“ zu 
einem Bühnenſtück zu verarbeiten, Der Spaßvogel, der das 
genannte Büreau hineingelegt hat, ſoll nachträglich ſelber über 
das unvermuthete Gelingen des Scherzes erſchrocken geweſen 
ſein. Merkwürdiger Weise (oder auch nicht merkwürdiger Weiſe, 
wenn man nämlich die miſerable Redaktionsleitung des be⸗ 
treffenden Blattes kennt) nimmt die „Germania“ den Unſinn 
ernſt; ſie meint ſehr weiſe, daß die Nachricht doch noch wohl 
beſtätigungsbedürftig ſei. Abg. Richter ging gutgelaunt 
auf den Scherz ein, aber jo ohne Weiteres will er ſeine „Zu⸗ 
kunftsbilder“ Herrn v. Wildenbruch doch nicht preisgeben. Er 
erklärte nämlich, es werde wohl nöthig ſein, auf das Titelblatt 
der nächſten Auflage zu ſetzen: „Der Verfaſſer behält ſich das 
Recht der Dramatiſirung vor.“ Ob es im Auslande wohl 
viele Leſer geben wird, die an das Reuterſche Telegramm 
glauben? Wir fürchten, ja. Es iſt ſchon ärgeres Zeug von 
hier in die weite Welt telegraphirt und gläubig hingenommen 
worden. 

— In Ergänzung der betreffenden Ausführungen unſeres 
Berliner A-Korreſpondenten in feinem heutigen Belefe theilen 
wir die folgende von E. v. Wildenbruch an das „Berl. 
T.“ gerichtete Zuſchrift mit: 

Sehr geehrte Redaktion theile ich ergebenſt mit, daß die vom 
Reuterſchen Büreau verbreitete, in der Morgen⸗Ausgabe des 
heutigen „Berl. Tagebl“ wiedergegebene Nachricht des 
daß der Kaiſer mich mer habe, das Buch des Herrn Eugen 
Richters „Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder“ zu drama⸗ 
tiſtren, von Anfang bis zu Ende unwahr, erfunden und lediglich 
als Ausgeburt eines frivolen Witzes anzuſehen iſt. 

Berlin, 20. November 1891. Hochachtungsvoll 

Ernſt von Wildenbruch. 

— Der Miniſter des Innern hat nunmehr, wie der „Nat.⸗ 
Ztg.“ berichtet wird, die erſte Inſtruktion zur Ausführung 
der Landgemeinde-Ordnung, und zwar über die erſt⸗ 
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malige Bildung der Gemeindeverſammlungen und Gemeinde⸗ 
vertretungen, durch Zirkularverfügung an die Oberpräſidenten 
und Regierungen ergehen laſſen. Mit den am 1. April 1892 
erfolgenden Inkrafttreten der Landgemeinde⸗Ordnung hört die 
eſetzliche Befugniß der bis herigen Gemeindeverſammlungen zur 

eſchlußfaſſung über die Gemeindeangelegenheiten auf, und es 
iſt demgemäß die Bildung der neuen Gemeindeverſammlungen 
und der Gemeindevertretungen in allen Landgemeinden der 
öſtlichen Provinzen ſo zeitig herbeizuführen, daß dieſelben ihre 
Wirkſamkeit thunlichſt bald nach dem 1. April 1892 beginnen 
können. Um dieſen Vorſchriften zu entſprechen, muß nach 
dieſer Inſtruktion die Aufſtellung der vorgeſchriebenen Liſte 
der Gemeindemitglieder und der ſonſtigen Stimmberechtigten 
bis zum Anfang des Monats Januar 1892 bewirkt werden. Die 
Ausführungsanweiſung enthält Beſtimmungen über die Auf⸗ 
ſtellung und Offenlegung der Liſten, über das Einſpruchs⸗ und 
Wahlverfahren und Anderes. 

— In Oſtpreußen ſind die Konſervativen glücklicher ge⸗ 
weſen, als jüngſt in Pommern; fe haben das Mandat für 
Gerdauen⸗Raſtenburg⸗Friedland ungefähr mit derſelben 
Mehrheit, mit der es ihnen 1890 zugefallen war, in der Er⸗ 
ſatzwahl behauptet. Graf Stolberg, ihr Kandidat, der jetzige 
Oberpräſident der Provinz, für den die Landrathsämter mobil 
gemacht waren, brachte es, wie ſchon im geſtrigen Mittagsblatt 
ga auf 9012 Stimmen. Die Freiſinnigen zählten 7175, 
ie Sozialdemokraten 439. Am 20. Februar 1890 ſtellten 
ſich dieſe Ziffern wie folgt: Konſervative 8978, Freiſinnige 7138, 
Sozialiſten 637. Es hat alſo eine Verſchiebung der Stimmen 
ſich ſo gut wie gar nicht vollzogen. Der Herr Oberpräſident 
iſt ohne Wirkung auf die nichtkonſervativen Wählerkreiſe ge⸗ 
blieben, die freiſinnige Agitation hat aber auch nicht vermocht, 
den Einfluß der konſervativen Großgrundbeſitzer auf dem Lande 
zu brechen und wie in Stolp⸗Lauenburg einen Theil der 
bäuerlichen Beſitzer auf ihre Seite zu bringen. Die Berichte 
aus dem Wahlkreiſe hatten auf dieſen Ausgang vorbereitet, 
indem ſie die Schwierigkeiten, mit denen die ſreſtanige Partei 
zu kämpfen hatte, immer wieder betonten; andererſeits darf 
man nicht außer Acht laſſen, daß Graf Stolberg ſeit Jahren 
Vertreter des Kreiſes geweſen iſt. Im Reichstage wird er 
jetzt Gelegenheit nehmen können, ſich der Empfehlung durch 
jeine Parteifreunde dadurch würdig zu zeigen, daß er — jo 
haben dieſe es den Wählern verſprochen — „erforderlichen 
Falles der Regierung mit dem Gewichte ſeines Amtes ent⸗ 
gegentritt.“ 

— In Sachen des Entwurfes zum Trunkſuchtsgeſetz 
iſt es von Intereſſe, auch die Stimmen der Aerzte zu hören. 
Einzelne Aerzte haben ſich darüber ſchon geäußert. Jetzt 
wollen auch die Aerztekammern zu dem Entwurfe Stellung 
nehmen, und zwar ſollen alle preußiſchen Kammern ihr Ur⸗ 
theil über den Entwurf abgeben. Die Aufforderung dazu geht, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, von der Berliner Aerztekammer 
aus, welche ihrerſeits die Anregung dazu von dem Geheimen 
Sanitätsrath Dr. Baer vom Gefängniß Plötzenſee erhalten 
hat, deſſen Studien über den Alkoholismus im Weſentlichen 
die Unterlage für die Begründung des Trunkſuchtsgeſetzes ab⸗ 
gegeben haben. Unter dieſen Umſtänden lautet das Votum 
der Berliner Aerztekammer genau im Sinne des Entwurfes. 
Die drei Theſen, welche die Kammer zur Annahme vorſchlägt, 
lauten: „Die Aerztekammer erklärt: 

1) Durch den Mißbrauch geiſtiger Getränke werden ſchwere 
Schädigungen des körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Lebens in 
großen Volksſchichten hervorgerufen. 2) Eine Bekämpfung dieſes 
weit verbreiteten Uebels iſt dringend 3 und einem geſetz⸗ 
E Vorgehen der Reichsregierung gegen daſſelbe aus dieſem 

runde mit freudiger . zuzuſtimmen. 3) Als heſonders 
nothwendig und wirkſam in moraliſcher und ſanitärer Beziehung 
iſt vom ärztlichen Standpunkte aus die beabſichtigte geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung über die Entmündung und über die zwangsweiſe Unter⸗ 


bringung der Trunkſüchtigen in beſonderen, unter ärztlicher Leitung 
ftehenden und vom Staate beaufſichtigten Trinkerheilanſtalten zu 


erachten. 
0 Es iſt ſehr fraglich, ob in dieſen Sätzen die durchgängige 
Anſicht über den Entwurf niedergelegt iſt. Es braucht zum 


Beweiſe nur an das Urtheil eines hervorragenden Sachver⸗ 
ſtändigen, des Dr. Schwitz in Bonn, über den Entwurf erinnert 
zu werden, der denſelben kurzweg als ein Ausnahmegeſetz, gerichtet 
gegen die ärmere Bevölkerung, bezeichnet. Es iſt aber leicht möglich, 
daß die oben angeführten Theſen, zumal wenn ſie nach dem 
Wunſche der Berliner Aerztekammer auch von anderen gleich⸗ 
artigen Kollegien Boni werden, von den Freunden des Ge⸗ 
ſetzes als das Votum der Aerzte ſchlechthin ausgegeben 
werden, obwohl es ſehr falſch wäre, die Anſchauungen der 
Aerztekammern kurzer Hand mit denjenigen der Aerzte über⸗ 
haupt zu indentifiziren. Es hat aber Intereſſe, ſchon jetzt, 
wo die Theſen zur Beſprechung geſtellt werden ſollen, au 
ihre Entſtehung zu verweiſen. Sie ſtammen von eben dort⸗ 
her wie die Gründe für den Entwurf, den nämlichen Entwurf, 
zu deſſen Gunſten ſie votiren. 

Hannover, 20. Nov. Der neugewählte, der ſtreb⸗ 
ſamen nationialliberalen Richtung angehörende Stadtdirektor 
Tramm hat zahlreiche Gegner in Hannover. Ueber den Akt 
ſeiner Einführung berichtet die „Köln. Ztg.“: Nach der Einführung 
des Stadtdirektors und der wohlwollenden, ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen Anſprache des Regierungspräſidenten bemerkte der 
älteſte der rechtskundigen Senatoren, Herr Albers, in feiner Be⸗ 
grüßung des Stadtdirektors, daß er bei der Wahl nicht für den⸗ 
ſelben geſtimmt 1 aber von ganzem Herzen wünſche, daß die 
Gründe, welche ihn zu feiner ablehnenden Haltung veranlaßt hätten, 
ſich zum Wohle der Stadt als hinfällig erweiſen würden. Von den 
vier welfiſchen Bürgervorſtehern 3 1 5 bei der Einführung feiner, 
u der ſich anſchließenden gewöhnlichen geſchäftlichen Sitzung der 
ſiüdtiſchen Kollegien fand ſich der welfiſche Abg. Geh. Regierungs⸗ 
rath Brüel in jeiner täglichen Kleidung ein und nahm ſich zwiſchen 
den en Fracks und weißen Halsbinden der übrigen Mit⸗ 
glieder ſeltſam genug aus. 


Rußland und Polen. 
* Petersburg, 19. Nov. Die „Rusk. Wied.“ melden, 
daß der Geſundheitszuſtand des Finanzminiſters zu 
ernſten Befürchtungen Anlaß giebt. 


* Das Zarenreich denkt trotz des ungeheuren Noth⸗ 
ſtandes nicht an Einſchränkungen in feinem Militäretat, es 
rüſtet ruhig weiter, wie folgende Meldung zeigt: 

London, 20. Nov. Nach einem Petersburger Drahtbericht 
des „Daily Telegr.“ haben ungeachtet der ſchlechten Ernte und der 
Hungersnoth der Kriegsminiſter und der Marinemi⸗ 
niſter Budgets für das nächſte Jahr borgelent, welche die vor⸗ 
jährigen Voranſchläge um zehn Millionen über⸗ 
ſchreiten. Das höhere Flottenbudget wurde bereits genehmigt, 
ſieh ee der Erhöhung des Militärbudgets iſt bevor⸗ 

ehend. 

Wie weit die Hungersnoth in einigen Gegenden ge⸗ 

diehen, zeigt ein in der „Rusk. Wed.“ veröffentlichter Bericht 
aus Nikolajew im Gouvernement Samara, den ein deutſcher 
Anſiedler Schmit geſandt. Schmit war ins Dorf Moſty ge⸗ 
. und hatte vier Rubel vertheilt. Es wird nun weiter 
erzählt: 
„Aus der ganzen 5 kamen nun Leute zu Schmit und 
baten, ſie vom 1 e zu erretten. Ein Bauer erſchien bei 
ihm und warf ſich ihm unter Thränen zu Füßen; zuerſt konnte er 
vor Schluchzen nicht ſprechen; dann erzählte er, daß er mit Weib 
und 6 Kindern ſchon ſeit einigen Tagen kein Brot habe, daß ſie 
ſich mit Gras und einigem Anderen ernähren, daß ſie kraftlos ge⸗ 
worden ſeien und bald Hungers ſterben würden. Schmit gab ihm 
ein Pud Mehl. Die Semſtwo hat, wie Schmit mittheilt, im Sep⸗ 
tember je 10 Pfund auf den nicht Arbeitsfähigen vertheilt. Dieſe 
Unterſtützung iſt 1 da kein Verdienſt vorhanden iſt, und 
viele dieſe 10 Pfund an Andere abgeben mußten, von welchen ſie 
das Mehl 5 5 geliehen hatten. „Gott weiß, was aus dem 
Volke wird — ſagt Schmit am Schluſſe ſeines Briefes — wenn 
die Semſtwo ſolche Unterſtützungen gewähren wird.“ Der bevor⸗ 
ſtehende Winter wird eine Geißel für die Bevölkerung ſein und 
wird außer dem Hunger auch Krankheiten mit ſich führen und 
wahrſcheinlich viele Opfer fordern. Die Bauern verkaufen ihr 
Vieh in verſtärktem Maß zu ſchrecklich billigen Preiſen: auf die 
drei Kreismärkte werden wöchentlich 600—700 Stück Großvieh an⸗ 
er und Gott allein weiß, wie viel Kleinvieh. Das weiſt 
arauf hin, wie groß die Noth unter der Bevölkerung iſt, wenn 
man noch berückſichtigt, daß blos unſer Kreis verkauft, der eher 
arm als reich genannt werden kann. Die Bevölkerung kauft aus 
Mangel an Getreide alte Pferde zu 70 Kop. bis 2 Rubel zur 
Nahrung auf; das Fleiſch koſtet ihnen faſt nichts, da ſie häufig 
— die erbaut mehr erhalten, als fie für das Pferd bezahlt 
aben.“ 


— 


rere: 


Aus Jekaterinburg ſchreibt ein Gutsbeſitzer, daß ſich 
einige Dörfer von in Waſſer gekochten Birkenblättern 
ernähren. Und dies veröffentlichen dieſelben ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen, welche die in Deutſchland für die Nothleidenden ein⸗ 
geleiteten Sammlungen in frecher Weiſe als eine Beleidigung 
für Rußland erklären. 


Schweden und Norwegen. 

* Seit Bidrnftierne Björnſon unter die Politiker 
gegangen, hat er einen Bock nach dem andern geſchoſſen. So hatte 
er wieder im vorigen Herbſt zu einem von einem anderen Autor 
herrührenden Buche über den Frieden die Vorrede geichrieben, 
in welcher er als e Beweis der Friedensliebe Norwegens 
gegen Rußland die Anficht ausſprach, daß, wenn Rußland einen 
eisfreien norwegtſchen end für ſeine Tranſitwaaren 
und eine in dieſem binführende Eiſenbahn wünſchte, Norwegen 
ſich entgegenkommend zeigen müßte. Auf Wunſch des Verlegers 
jenes Buches ſetzte Blörnſon dann noch hinzu, daß Hafen und 
Eiſenbahn unter norwegiſcher Verwaltung ſtehen ſollten. Dieſe 
mindeſtens ſehr unglücklich gewählte Aeußerung zog Biöruſon, der 
noch ſpäter auch in eine förmliche Feindſchaft gegen Deutichland 
verrannte, heftige Angriffe der konſervativen ce zu, die ihn nur 
noch den „Hafenabtreter“ nannte. Alle ſeine Erklärungen, daß 
ihm die Abtretung irgend welchen Stückes Landes ferngelegen 
habe, waren erfolglos, und er mußte bis heute eine Fluth von 
Schmähungen über ſich ergehen laſſen. Jetzt iſt ihm die Geduld 
geriſſen und er hat gegen das Chriſtianiger „Morgenbladet“ und 
des vergangenen Oſtedals „Veſtlandspoſten“ die Anklage wegen 
Beleidigung anhängig gemacht. Ebenſo beabſichtige Biörnjon gegen 
das Rechtenblatt „Aftenpoſten“ das ihn einen 1 
2 N — Als 1 5 1 5 l 
eſonderen Erfolge errungen, ſt ſehr fraglich, ob ihm ſolche 
als Kläger vor dem Gerichtshofe blühen. 


5 Italien. 

Leo XIII. hat jeit einigen Tagen ſeine Audienzen eingeſtellt, 

um ungeſtört an ſeiner Proteſtnote wegen der Auf 
hebung der Pilgerzüge arbeiten zu können. Dieſe Note 
iſt eigentlich Schon durch die Erklärung di Rudinis, daß die zu ex 
ungeſtört und unbehelligt nach Rom wallen dürften, überflüſſig 
eworden. Es ſcheint, daß ſich der Papſt, da er in dieſem Jahre 
ein Konſiſtorium mehr zuſammenrufen wird, mit ſeinen Klagen 
nicht jo lange zurückhalten zu dürfen glaubt. Als Mitarbeiter an 
der Note fungirt der Kardinal Capecelatro, mit dem Leo XIII. 
lange Konferenzen abhält. Auch ſcheint es, daß Kardinal Mer⸗ 
millod an der definitiven Saffına mitwirken werde. Derſelbe foll 
bereits in Rom eingetroffen ſein, fühle ſich aber nach ſeiner eben 
üͤberſtandenen ſchweren Krankheit noch zu ſchwach, um im Vatikan 
erſcheinen zu können. Für das 50 jährige Biſchofsjubi⸗ 
läum des Papſtes, welches in 2 Jahren gefeiert werden foll, 
werden bereits Vorbereitungen getroffen. In verſchiedenen Kirchen, 
beſonders in der Kirche S. Laurenzius, wo der Papſt zum Biſchof 
geweiht wurde, find wöchentliche Meſſen mit Fürbitte für Leo XIII. 
angeordnet worden. Hauptſächlich aber ſollen bereits die Samm⸗ 
lungen für den Peterspfennig beginnen, von dem man hofft, daß 
er recht ergiebig fließen werde. Ferner wird für maſſenhafte Pilger⸗ 
züge, e aus Italien, Sorge getragen werden. 

Die Geſundheit Leos iſt durch den häufigen und plötz⸗ 
lichen Temperaturwechſel — es ſtieg das Thermometer plötzlich 
von + 3 Grad auf + 16 Grad R. — nicht unberührt geblieben. 
Die Aerzte haben die Spaziergänge in den Gärten unterſagt. Der 
Papſt darf ſich nur kurze Zeit in den Loggien ergehen und muß 
für gewöhnlich das Zimmer hüten. Beſorgnißerregend tft hingegen 
ſein Zuſtand durchaus nicht. Die Widerſtandskraft der Kardinäle 
it weit geringer. So iſt Kardinal Viktor Felix Bernadou⸗ 
Erzbiſchof von Sens, im 75. Lebensjahre geſtorben. Bernadou 
wurde im Jahre 1886 von Leo XIII. zum Kardinal kreirt. Er 
war früher längere Zeit Erzprieſter an der Kathedrale von Algier 
— Kardinal Laurenzi, 70 Jahre alt, iſt lebensgefährlich er⸗ 
krankt. Er hat bereits die Sprache verloren, ſo daß ſein Hin⸗ 
ſcheiden jeden Augenblick zu erwarten ſteht. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 18. Nov. In der „Times“ giebt Arnold⸗ 
Förſter eine höchſt ergötzliche Schilderung von einigen Theilen 
der engliſchen Armee: „Mit Ausnahmen der in den Lagern 
von Altersbot und Curragh concentrirten Contingente und der 
Garde in London“, jagt er, „giebt es keine Truppenabtheilung 
im Ver. Königreich, welche zahlreich genug iſt, daß ein Offizier 
die Handhabung von Maſſen lernen kann. kenne ein Ba⸗ 
taillon, welches 10 Jahre lang keine Uebung mit allen drei Waffen 
mitgemacht hat. Eine Menge Bataillone, kommen nicht einmal 
zum Regimentsexereiren. Es liegt mir ein Bericht vor von einem 

erühmten Fine welches ſein Bataillonsexer⸗ 
ciren mit Hülfe von Tauen ausführt. An beiden Seiten 
hält einer das Tau, welches eine Compagnie darſtellt. Ich könnte 
ein Bataillon nach dem anderen nennen, in welchem ein Offizier 


Stadttheater. 
Poſen, 20. November. 

„Der Glücksſtifter“. Drama in vier Akten von Hans Olden. 

Vor einem leider nur ſpärlich erſchienenem Publikum ging 
am Sreitag die von Herrn Direktor Richards erworbene No⸗ 
vität des königl. Schauſpielhauſes in Berlin, „Der Glücks⸗ 
ſtifter“ von Hans Olden, in Szene, eine dramatiſche Arbeit, 
der bis jetzt wohl der größte Erfolg dieſer Saiſon zu Theil 
geworden iſt. Der Verſaſſer des Stückes iſt ſchon früher mit 
einigen dramatiſchen Verſuchen an die Oeffentlichkeit getreten, 
nämlich mit dem mondſcheinromantiſchen Rührſtück „Ilſe“, das 
bei ſeiner Erſtaufführung in Berlin einige arge Spektakelſzenen 
im Publikum heraufbeſchwor, und mit der in Gemeinſchaft mit 
Schönthan verfaßten ſozialen Satire „Die Geigenfee“, die eben⸗ 
falls ein glänzendes Fiasko machte. Dieſe Mißerfolge ſcheinen 
Herrn Olden veranlaßt zu haben, fortan auf die Ausarbeitung 
und Ausfeilung feiner dramatiſchen Erzeugniſſe mehr Sorgfalt 
zu verwenden, und wirklich iſt in vorliegender Arbeit ein Fort⸗ 
ſchritt zum Beſſeren nicht zu verkennen. Man muß dabei 
allerdings berückſichtigen, daß der Verfaſſer als früherer Schau⸗ 
ſpieler mit den Geheimniſſen der dramatiſchen Technik wie der 
Bühnenwirkungen völlig vertraut iſt, daß ſomit eine geſchickte 
„Mache“ auch in dieſem Stücke nicht zu verkennen it. Die 
Arbeit zeigt einen recht geſchickten Aufbau, die Perſonen ſind 
der Gegenwart entnommen und vermögen unſer ganzes In 
tereſſe in Anſpruch zu nehmen, die Situationen ſind manchmal 
recht packend und von großer dramatiſcher Kraft; auch der 
Dialog iſt durchweg recht lebendig. Dagegen fällt aber wieder 
der Mangel an wirklich freier Beobachtung der Wirklichkeit, 


die nicht einwandsfreie Charakteriſtik der Hauptperſonen und 


die zum Theil recht ſchwache Motivirung ihrer Handlungen 
recht ſchwer ins Gewicht. Der Hauptvorgang, um den ſich 
das ganze Stück dreht, die Ermordung des Bankiers Linden⸗ 
berg, wird nämlich ſchon von vornherein ſo eingehend begründet, 
daß der Zuſchauer ſich das Kommende ganz genau vorſtellen 
kann, und daß daher bereits im dritten Akte die Ueberraſchung 
zum größten Theile verſchwunden iſt. Schließlich hat ſich der 
Verfaſſer wohl mehr als billig an berühmte Muſter angelehnt. 
Manche Züge find der Zolaſchen böte numaine entnommen, 
und die 12 Szene des dritten Aktes — Walter Soltau vor 
ſeinem unheimlichen und unerbittlichen Richter — lehnt fig 
vollſtändig an den gleichen Vorfall in Doſtojewsky's Raskol⸗ 
nikow an. Mit zäher Beharrlichkeit heftet ſich der alte Ge⸗ 
richtsrath Franzius an die Spuren des Mörders, für deſſen 
That ein Unſchuldiger im Kerker ſchmachtet; mit unheimlichem 
Scharfblick knüpft er eine Vermuthung an die andere und weiß 
gar bald, wo der wirklich Schuldige feet, den er nun in einer 
packenden Szene einem wirklichen Verhör unterzieht und zum 
Geſtändniß bringt. Dies alles bringt auch ſchon Doſtojewsky, 
und es iſt nicht abzuſehen, weshalb ſich Olden hier nicht auf 
ſeine eigene Erfindangsgabe verließ. — Es halten ſich dem 
gemäß im „Glücksſtifter“ Vorzüge und Mängel die Wage. 
Der große Erfolg, der dem Stücke in Berlin wie hier zu Theil 
wurde, wird demgemäß zum großen Theil auf Rechnung der 
Schauſpieler zu ſetzen ſein. 5 

Der Vorgang iſt etwa folgender: Frau Anna Lindenberg 
hat mit ihrem Gatten, dem Bankier, einem niedrig denkenden 
und fühlenden Spekulanten, eine ſog. Verſtandesehe geiehtoffen 
und fühlt ſich nun an der Seite ihres Gatten todtunglücklich. 


Da muß denn nun der bekannte Hausfreund herhalten, ein Herr 
Hermann Soltau, der es verſteht, ihre Seelenſchmerzen zu 
theilen, ihre Empfindungen mitzufühlen. Natürlich bleibt das 
nicht ſo ganz verborgen: Frau Fama bemächtigt ſich dieſes 
platoniſchen Verhältniſſes; es ſchwirren allerlei häßliche Ge⸗ 
rüchte in der Luft umher, und aus der Mücke wird ein 
Elephant. Nun kehrt ein jüngerer Bruder Hermanns, Walter 
Soltau, der einſt einiger dummer Streiche halber hat aus⸗ 
wandern müſſen, als gemachter Mann, berühmter Mineningenieur 
und wiſſenſchaftliche Autorität in die Heimath zurück, den 
älteren Bruder trifft er „natürlich“ in Geſellſchaft der Frau 
Lindenberg, die mit ihrem Seelenfreunde auch die Freude über 
das unverhoffte Wiederſehen theilt. Dieſe Freude wird nun 
durch den Herrn Bankier vergällt, der von den betr. Gerüchten 
gehört hat und infolgedeſſen dem Freunde ſein Gu verbietet. 
In ſeiner Vereinſamung fühlt nun Hermann Soltau, daß er 
die Freundin nicht nur verehrt, ſondern liebt. Er ſpricht ſich 
ſeinem Bruder gegenüber rückhaltslos über dieſen Punkt aus 
und erweckt durch ſeine Mittheilungen das tiefite Mitgefühl 
Walters. In dieſer Stimmung findet ihn der Bankier, der 
ihn in ſeiner ae end um ihn zur Theilnahme an 
einem ſchwindelhaften Börſenmanöver, das einen Millionenge⸗ 
winn verſpricht, zu bewegen. Dieſes ehrloſe Anſinnen erfüllt 
den Walter mit Abſcheu vor dem Manne, der dem Glücke 
zweier Menſchen im Wege ſteht. So faßt er denn den ent⸗ 
jeglichen Entſchluß, durch ein Verbrechen für Anna und 
re zum Glücksſtifter zu werden. Er erſchießt Iden 
Bankier im Thiergarten und verläßt noch am ſelbigen Tage 
Europa. 


Die beiden letzten Akte ſpielen drei Jahre ſpäter. Das 


eine Compagnie von 2 Mann auf der Parade beſichtigt. 
Die Aufrechterhaltung des ſoldatiſchen Geiſtes iſt natürlich unter 
ſolchen Umſtänden unmöglich. In der ganzen in England ſtehenden 
Armee werden weder Offtziere, noch Mannſchaften im Frieden 
für den Krieg ausgebildet. Die Rekrutirung bildet auch eine ernſte 
Sache. Was könnte Jemand veranlaſſen, ſich im Alter von 18 
2 dem Soldatenberuf zu widmen, wenn er ſicher tft, im 24. 
ahre ohne Entſchädigung oder Ausſichten entlaſſen zu werden. 


Lokales. 
PVoſen, 21. November. 

br. Der Todtenſonntag, welchen wir morgen feiern und 
welcher dem Gedächtniß unſerer Dahingeſchiedenen gewidmet iſt, 
bildet den letzten Sonntag im Kirchenjahr und iſt der Vorſonntag 
der Adventszeit. In der Natur iſt alle Herrlichkeit dahin, der 
Nebel zieht durch die kahlen Baumgerippe und der kalte Herbſt⸗ 
wind ſchüttelt die letzten dürren Blätter auf die Gräber unſerer 
Lieben herab, auf welche morgen noch von liebenden Händen die 
letzten Blumen des Jahres gelegt werden, bevor der rauhe Winter 
die Grabftätten mit feinem Schneemantel, wie mit einem großen 
Leichentuche, ver⸗ hüllt. Mancher iſt dahingegangen, der noch im 
vorigen Jahre die ernſte Feier mitbeging, und Mancher, der heut 
an ſtiller Stätte der vorangegangenen Lieben gedenkt, wird im näch⸗ 
ſten Jahre mit ihnen vereinigt ſein. 

br Zu Ehren des heutigen Geburtstages J. M. der 
Kaiſerin Friedrich hatten die öffentlichen, ſtaatlichen und ftädti- 
ſchen Gebäude, ſowie die Feſtungswerke unſerer Stadt gerlagpt. 
Das 2. Leibhuſaren⸗Regiment, deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich 
iſt, hat den heutigen 3 wieder in feſtlicher Weiſe be⸗ 

angen. Die Kaſernements des Regiments waren mit friſchem 
rün, Guirlanden, Fahnen und Wappenſchildern een Um 
10%, Uhr Vormittags hatte das Regiment im Paradeanzuge in 
einem nach der Straße zu offenen Viereck auf dem Kaſernenhofe 
Aufſtellung genommen. Nach und nach fanden ſich ebendaſelbſt die 
Generäle, die Kommandeure der einzelnen Truppentheile und De⸗ 
putationen der Offizterkorps hieſiger Garniſon im Paradeanzuge ein. 
Kurz vor 11 br traf der kommandirende General, General der In⸗ 
fanterie v. Seeckt vor der Kaſerne ein und wurde von ſämmt⸗ 
lichen Offizieren empfangen und begrüßt. Unter den Klängen des 
äfentirmariches ſchritt der Herr Korpskommandeur, ihm zur 
eite der Kommandeur des 2. Leib⸗ uſaren⸗Regiments, Herr 
Sberſtlieutenant v. Baſſ er: die Front des Regiments ab. Hierauf 
trat Herr Oberſtlieutenant v. Baſſewitz in die Mitte des Vierecks 
und hieltſeine kurze, ſchneidige Anſprache, in welcher er auf die Bedeu: 
tung des Tages binwies und mit einem Hoch auf die Kaiserin 
cbrich ſchloß, in welches ſämmtliche Offiziere und dieg Mann⸗ 
chaten des Regiments einſtimmten, während die Muſikkapelle 

il Dir im Siegerkranz“ ſpielte. Der Herr kommandirende 
General verſammelte darauf ſämmtliche Offiziere um ſich und hielt 
ebenfalls eine Anſprache an dieſelben. Hierauf formirte ſich das 
Regiment zum Parademarſch, welcher in Zügen erfolgte und vom 
kommandtrenden General abgenommen wurde. Die Mannſchaften 
rückten darauf in ihre Kaſernements ab, die Muſikkapelle np nie 
tirte noch einige Zeit auf dem Kaſernenhofe, während die Offiziere 
ſich in zwangloſer Weiſe unterhielten. Nachmittags hat ein jet 

en im Offizier⸗Kaſino des Regiments ſtattgefunden. Die Balls 
faſlichtellen der einzelnen Schwadronen konnten mit Rückſicht auf 
den morgenden Todtenſonntag heut nicht ſtattfinden und ſind vor⸗ 
läufig verſchoben worden. Die Mannſchaften waren aber heut Nach⸗ 
mittag dienſtfrei und hatten Abends längeren Urlaub. 

* Perſonal veränderungen im Bezirk des 8 
Oberlandesgerichts in Poſen für den Monat Oktober 1891. 
Bei den Gerichten: Ernannt ſind: Zu Amtsrichtern die Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren Buzello aus Charlottenburg in Kempen und Pohl 
aus Gneſen in Pudewitz; zum Notar der Rechtsanwalt Kloſſowski 
in Gneſen: zu Gerichtsaſſeſſoren die Referendare Pilling und 
Starte in Poſen; zum Gerichtsſchreiber der diätariſche Aſſiſtent 

ner aus Bromberg in Koſten; zum etatsmäßigen Gerichtsvoll⸗ 
eher der Gerichtsvollzieher kr. A. Meyer in Schubin. — Ber: 
Fest: Der Amtsrichter Schirmacher von Rogaſen als Landrichter 
an das Landgericht in Schneidemühl; der Amtsrichter Kant von 
Koſten an das Amtsgericht in Rogaſen; der Landgerichts rath 
Valentin als dane nen arten an das Amtsgericht in Breslau; der 
Amtsrichter 55 von Marienwerder als Landrichter an das Land⸗ 

ericht in Poſen; der Gerichtsſchreiber Ninke von Koſten an das 

mtsgericht in Poſen; der Gerichtsſchreiber Winke von Pleſchen 
an das Amtsgericht in Bromberg; der Gerichtsvollzieher Grom⸗ 
miſch von Jaſtrow nach Wollſtein. — Mit Benfion in den 
Ruheſtand verſetzt: Der Gerichtsſchreiber Martini in 
Bromberg; der Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Krüger in 
Crone * — Geſtorben: Der Landgerichtsrath v. Mrozinski 
in Meſeriß. — Bei den Staatsanwaltſchaften. Ernannt: Der 
Amtsgerichts⸗Sekretär Horn in Mogilno zum Stellvertreter des 
Amtsanwalts daſelbſt. — Geſtorben: Der Amtsanwalt Nak⸗ 


— 


zu Gefangenaufſehern in Schubin 5 
— Verſetzt: Der Gefangenaufſeher Guttmann von Koſchmin 
als Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher nach Crone a. Br.; die 
Gefangenaufſeher Gabel von Bromberg nach Lobſens, Löſche von 
Poſen nach Bromberg und Richter von Labiſchin nach Poſen. 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſtge⸗ 
hilfen: Buchwald in Crone a. d. Brahe, Liske in Kwiltſch, Steinke 
in Janowitz (Bez. Bromberg), Thies in Zirke. Verſetzt find: der 
oſen nach Köln am Rhein, die Poſt⸗ 
Poſen, Streich von Krone 
d. Brahe nach Köln am Rhein, Teuſz von Bromberg nach 


d. 
Köln 

d. Die Anzahl von Richtern und Gymnaſiallehrern 
polniſcher Nationalität iſt, wie der „Dziennik Poz.“ im An⸗ 


eziehungsweiſe in Jarotſchin. 


Poſtpraktikant Militz von 
aſſiſtenten Könnemann von Gondek na 


am Rhein, Oskar Weber von Poſen nach Berlin. 


zu derartigen Aemtern verlangt, wurde, ausführt, in Wirklichkeit 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen eine ſehr geringe. Die 
Geſammtzabl der Richter an Land- und Amtsgerichten in der 
Provinz Poſen nach dem genannten Blatte 242, in der Provinz 
Weſtpreußen 182; davon ſind Richter polnischer Nationalität: in 
der Provinz Poſen 17 (davon 3 in Poſen), außerhalb der Provinz 
Poſen 10; von 167 Rechtsanwälten in der Provinz Poſen ſind 
48 Polen (davon 10 in Poſen), von 78 Rechtsanwälten in der 
Provinz ar 12 Polen. Der „Dzienniek Pozn.“ meint, daß 
im Verhältniß zu der Bevölkerung in der Br Poſen 150, in 
der Provinz Weſtpreußen 60—70 polniſche Richter, in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen zuſammen 400 polniſche Rechts⸗ 
anwälte (ſtatt 60) ſein müßten. Was das höhere Lehrfach betrifft, 
o beträgt die Anzahl der Gymnaſiallehrer in der 
296; davon find nur 16 P ( 
12, und außerhalb beider Provinzen dorthin verſetzte 19 polniſche 
Gymnaſiallehrer, ſo daß alſo die aden derſelben 47 beträgt. 
Der „Dziennik Pozn.“ weiſt ferner darauf hin, daß es keinen ein⸗ 
zigen polniſchen Schulrath, Gymnaſial⸗ und Seminar⸗Direktor, 
und nur einen einzigen polniſchen Ober⸗Landesgerichtsrath gebe. 
d. Die katholilche Parochie Grabie liegt theils in der 
Provinz Weſtpreußen (Kreis Thorn), theils in der Provinz Poſen, 
gehört aber zur Erz⸗Diözeſe Gneſen; die Schulkinder aus Stani⸗ 
slawowo⸗Sluzewo müſſen, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, zum Re⸗ 
ligionsunterricht nach Otloczyn gehen, wo ihnen auf dem dortigen 
Bahnhofe ein Lehrer aus Thorn, welcher mit der Eiſenbahn dorthin 
fährt, Unterricht ertheilt. > 
* Im Verein junger Kaufleute hierſelbſt hält am Diens⸗ 
tag, den 24. d. M., der allbekannte humor⸗ und geiſtvolle Mitar⸗ 
arbeiter des „Ulk“ „Herr Richard Schmidt⸗Cabanis“ 
einen Vortrag über das Thema „Heitere Erinnerungen aus meinem 
Bühnen⸗ und Schriftſteller⸗Leben. Den Mitgliedern des Vereins 
wird damit ein ſeltener Genuß geboten und dürfte eine ſehr ſtarke 
Betheiligung an dieſem Vereinsabend ſicher zu erwarten ſein. 


rovinz Poſen 


olen (in Poſen 5); in Weſtpreußen ſind 


r. Der kaufmänniſche Verein hat geſtern, Freitag, den 
20. d. Mts., Abends im Kuhnke'ſchen Reſtaurant eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung abgehalten, welche ſehr gut beſucht war. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, er⸗ 
öffnete um 9 Uhr die Verſammlung und widmete zunächſt dem 
verſtorbenen Herrn Bankdirektor Meyer, während ſich alle An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen erhoben, einige herzliche Worte der 
ehrenden Erinnerung und des Dankes. Der Verſtorbene war über 
50 Jahre Mitglied des Vereins und 13 Jahre Kurator deſſelben. 
Bei der nunmehr vorgenommenen Wahl des Vorſitzenden wurde 
Herr Rudolf Schulz zum erſten und Herr Karl Sch 
um ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Zum Kurator des 
ereind wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Meyer, Herr 
Ludwig Wolff gewählt. Nach 1 104 1 Ur 
o wurde die Verſammlung nach 11 Uhr 
geſchloſſen. 
* Stadttheater. Sonntag geht zum 2. Male die Novität 
„Der Glücksſtifter“, Drama in 4 Akten von Hans Olden, in Szene. 
Montag gelangt zu ermäßigten Preiſen nochmals „Der neue Herr“ 
zur Aufführung, während Dienſtag en eriten Male die Operette 
„Nanon“ mit vollſtändig neuer Ausſtattung in Szene geht. Das 
übrige Repertoir iſt für die nächſte Woche folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſtellt: Mittwoch: Cavalleria Ruſticana“, Donnerſtag: 
„Die Entführung aus dem Serail“, Freitag: Ein Tropfen Gift“, 
Sonnabend: „Cavallerig Ruſticana“ 0 a 
d In Angelegenheit der Ertheilung von polniſchen 
rivat⸗ Sprachunterricht hatte ſich der Lehrer Sobkowski zu 
chneidemühl erſt an die Königl. Regierung und dann an 
den Herrn Miniſter gewendet. Es iſt ihm nun mas Beſcheid 
der Königl. Regierung zu Bromberg vom 10. d. M. zugegangen: 
„Auf das Geſuch vom 4. Auguſt d. J. eröffnen wir Ihnen im 
Namen des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, daß Ihrem Auftrage, Ihnen die Er⸗ 
theilung von Prlbat⸗Anterricht in polniſcher Sprache zu geſtatten, 
nicht entſprochen werden kann, da für die Einrichtung dieſes Unter⸗ 
richtes bezüglich der kathol. Schule zu Schneidemühl nicht dieje⸗ 


roepfer 


czynski in Bromberg. — gr der Gefängnißverwaltung. Ernannt: 
Der Bezirksfeldwebel a. D. Kramaichte zum Gefangen⸗Oberauf⸗ 
ſeher in Poſen; die Hilfsgefangenau 2 5 Radunz und Buchwald 
ſchluß an einen neulichen Artikel, in welchem der Zutritt der Polen J 


nigen Vorausſetzungen zutreffen, unter denen derſelbe nach dem 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 11. April d. J. als dringlich zu erachten 
iſt. In der katholiſchen Schule zu Schneidemühl iſt ſeit jeher der 
Religlonsunterricht nur in deutſcher Sprache ertheilt, polniſcher 
Sprachunterricht überhaupt niemals gegeben worden. Demach iſt 
ein Bedürfniß zur Ertheilung des Privatunterrichts in der pol⸗ 
niſchen Sprache nicht anzuerkennen.“ Der Lehrer und die betr. 
Familienväter wollen ſich nun nochmals an den Herrn Miniſter 
wenden, und in ihrer Eingabe unter Anderem darauf hinweiſen, 
daß bereits über 50 polniſche Familienväter ihre Kinder ange⸗ 
meldet haben. : 

-n. Begräbnißft. Die ſterbliche Hülle des Lehrers Herrn 
Eduard Klatt, welcher hier am Mittwoch in einem Alter von 
59 Jahren geſtorben iſt, wurde heute Nachmittag um 3 Uhr auf 
dem Kreuzkirchhofe zur letzten Ruhe beſtattet. Der Entſchlafene hat 
über 30 Jahre an den Poſener Stadtſchulen ſeines Amtes in Treue 
und Hingebung gewaltet. Gezwungen durch ein ſich immer mehr 
entwickelndes ſchweres Leiden, trat der Verblichene vor mehreren 
ahren in den Ruheſtand. Unter ſeinen Kollegen und auch in 
weiteren Kreiſen erfreute ſich Herr Klatt allgemeiner Achtung, wo⸗ 
von auch das zahlreiche Trauergefolge Zeugniß ablegte. Die vierte 
und ſechſte Stadtſchule, an denen der Verſtorbene zuletzt wirkte, 
und auch die Bürgerſchule hatten ſchöne Kränze gewidmet. Am 
Grabe hielt Herr Superintendent Zehn die Rede, worauf der 
„Poſener Lehrer⸗Geſangverein“ einen Trauexpſalm fang. 

br. Die Warthe ſteigt ſeit einiger Zeit langſam. So hatte 
der Waſſerſtand am Montag eine Höhe von 0,86 Meter, geſtern, 
Freitag, eine ſolche von 0,94 Meter und heute hatte derſelbe ſchon 
eine Höhe von 0,98 Meter erreicht. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trier, 21. Nov. Bei der heutigen im dritten Wahl⸗ 
bezirke Trier ſtattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
wurde Oberlandesgerichtsrath Roeren (Zentrum) einſtimmig zum 
Abgeordneten gewählt. 

3 21. Nov. Das heute veröffentlichte Verbot 
der Weizenausfuhr, welches morgen in Kraft tritt, geſtattet 
eine Kompletirung der vor Veröffentlichung des Verbots be- 
gonnenen Weizen⸗Verladungen bis Montag incluſive. 


Berlin, 21. Nov. [Telegraph. Spezialbericht 
der "Pot. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute bei der 
Weiterberathung der Krankenkaſſennovelle die Debatte über die 
Anträge Hoeffel-Virchow fort, welche nur die Zulaſſung 
approbirter Aerzte als Kaſſenärzte wollten, wozu ein neuer 
Antrag Strombeck, dahin gehend, ſolche nur „thunlichſt“ zuzu⸗ 
laſſen und ein Antrag Gieſe, welcher als Ausnahme 
bei beſonderen örtlichen Verhältniſſen dieſelben geſtatten wollte, 
Ban Für und wider wurden die geſtrigen Ausführungen 
im Weſentlichen wiederholt und ſchließlich unter Ablehnung 
der Anträge der Kommiſſionsbeſchluß angenommen. 

Zu ortsſtatutariſchen Ausnahmebeſtimmungen lagen Anträge 
auf Beſeitigung des ortsſtatutariſchen Kaſſenarztzwanges vor, 
welche die Abgg. Bebel, Hirſch und Virchow warm vertraten 
im Intereſſe der Kranken und Aerzte. Die Mehrheit nahm 
jedoch unverändert die Konmiſſionsfasſung an. 

Montag Fortſetzung. 

Berlin, 21. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ— 
Ztg.“] Aufſehen erregt hier die Zahlungsſtockung eines 
Großgrundbeſitzers in der Provinz Poſen infolge maß⸗ 
loſer Spekulationen in Getreide und Spiritus. Die Differenz 
wird auf 6 Millionen beziffert. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt von maßgebender Seite, daß 
Preußen und das Reich vor dem Herbſt nächſten Jahres keinen 
Bedarf an neuen Anleihen haben werden. 

Berlin, 21. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Die Geſetzſammlung publizirt das preußiſche Geſetz 
ug das Verbot des Privathandels mit Staatslotterie⸗ 
ooſen. 

Podſamtſche, 21. Nov. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Propſt Szurminski in Donaborow iſt heute 
Nachmittag 3¼ Uhr verſtorben. 
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drückende Bewußtſein ſeiner Schuld hat dem Mörder im 
Auslande keine Ruhe gelaſſen, er kehrt zurück, um im Anblick 
des Glückes ſeines Bruders den verlorenen Seelenfrieden wieder 
zu finden. Hermann hat ſich nämlich nach dem Tode des 
Bankiers mit ſeiner Geliebten vermählt, aber ſeine Ehe iſt 
auch nicht glücklich zu nennen, da Anna ſich wohl zur 
eundin eignet, aber eine liebende Gattin zu ſein, ihrem 
Mann eine gemüthvolle Häuslichkeit zu bereiten, nicht verſteht 
und ihre Befriedigung im Taumel der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gnügungen ſucht. Fuͤr Walter's Schuld büßt ein Unſchuldiger 
im Kerker. An ſeiner Schuld aber zweifelt der alte Gerichts: 
rath Franzius, der ſich die Aufgabe ſtellt, den wahren Schul⸗ 
digen zu entlarven. Seine Ahnungen beſtätigen ſich; er ift 
ewiß, in Walter den Mörder vor ſich zu haben, und bringt 
ihn, wie oben angedeutet, frei nach Doſtojewski, zum Ge⸗ 
ſtändniß, das ſich den Lippen des Schuldigen entringt, nach⸗ 
dem er erkannt. daß das Glück, welches er den beiden durch 
jeine verbrecheriſche That zu bringen hoffte, ausgeblieben iſt, 
daß alſo der Mord vollſtändig nutzlos war. Vollſtändig ge⸗ 
brochen greift er zum Revolver und macht durch einen wohl⸗ 
gezielten Schuß ſeinem fluchbeladenen Daſein ein Ende. 

Ob dieſer Schluß ein wirklich befriedigender genannt zu 
werden verdient, mag dahingeſtellt bleiben, da die Anfichten 
über den Werth des Selbſtmordes verſchieden ſind. Während 
die einen in freiwilligem Abſchiede vom Leben einen Akt 
heroiſcher Tapferkeit erblicken, ſtellen ihn die anderen als eine 
von jämmerlicher Feigheit eingegebene Handlung hin. Jeden⸗ 
falls iſt das Rechtsbewußtſein des Zuſchauers nicht völlig 
befriedigt. Es wäre vielleicht dem Charakter des Helden an⸗ 
gemeſſen geweſen, nachdem er die Nutzloſigkeit ſeiner Handlung 
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erkannt, dem geheimen Rächer zuvorzukommen, frei und offen 
vor den Richter zu treten und die geſetzliche Sühne für ſeine 
That zu fordern. Ein ſolcher Schluß würde verſöhnend 
gewirkt haben. Da indeß von einem pfychologiſchen Stand: 
punkt aus ein Selbſtmord im Bereiche der Möglichkeit, ja der 
Wahrſcheinlichkeit liegt, ſo wollen wir mit dem Verfaſſer über 
dieſen Punkt nicht weiter rechten. 


Was die Aufführung anlangt, ſo war ſie gut vorbereitet 
und inſzenirt, doch trat das Streben nach Natürlichkeit nicht 
überall ſo hervor, wie es wünſchenswerth geweſen wäre. Das 
gilt in erſter Linie von Herrn Poſſansky, der die Rolle 
des Walter Soltau übernommen hatte. Sein Spiel trug faſt 
durchweg den Charakter des Uebertriebenen und Unnatürlichen 
an ſich. Wenn Herr Poſſansky glaubt, daß es in einer 
ſolchen Rolle vor allem darauf ankommt, in der Darſtellung 
der Affekte ſich ſo mächtig als möglich ins Zeug zu legen, ſo 
irrt er ſich. Wüſtes Gebrüll, Verzerrung des Geſichtes, un⸗ 
definirbare Laute und eine übertriebene Geſtikulation ſind 
meiſtens Anzeichen eines wenig durchgebildeten, ja völlig 
mangelnden Kunſtverſtändniſſes. Uebrigens hätte Herr 
Poſſansky bei einigem Aufmerken einen Schluß hierauf aus 
dem Verhalten der „Olympier“ ziehen können. Bei den Aus⸗ 
brüchen der Leidenſchaft, die den Menſchen doch in tiefſter 
Seele erſchüttern ſollen, brach der „Olymp“ mehrfach in ſtür⸗ 
miſche Heiterkeit aus. Wirklich tüchtige Künſtler vermögen 
aber auch ein ungebildetes Publikum mächtig mit ſich fortzu⸗ 
reißen. Für eine zweite Aufführung möge Herr Poſſansky 
daher die alte Wahrheit, daß vom Erhabenen zum Lächer⸗ 
lichen nur ein Schritt iſt, beherzigen und — zugleich im 


Intereſſe der Bühnenrequiſiten — ſeinem ſtürmiſchen Drange 
hier und da einen Zügel anlegen. 

Auf ganz anderer künſtleriſcher Höhe ſtand Herr Orlop 
als Gerichtsrath Franzius. Er bot als ſolcher eine meiſter⸗ 
hafte Verkörperung des Fluches, der ſich an die Sohlen des 
Mörders heftet, und wie Dolche drangen ſeine Worte in die 
Seele des Schuldigen, während ſie das Publikum, das mit 
athemloſer Stille lauſchte, mit unheimlichem Grauen erfüllten. 
Wir möchten die Leiſtung des Herrn Orlop als eine wirklich 
künſtleriſche bezeichnen und konſtatiren, daß er einen großen 
Theil des Erfolges auf ſeine Rechnung zu ſetzen berechtigt iſt. 

Die Rolle der Frau Lindenberg ſpielte Frl. Czillag 
in der vollendeten Weiſe, die wir bei dieſer trefflichen Künſt⸗ 
lerin gewohnt ſind. Herr Mathias gab den Bankier im 
Großen und Ganzen recht verſtändnißvoll, könnte ſich aber 
das ſtehende mephiſtopheliſche Lächeln etwas abgewöhnen — 
auf die Dauer wirkt das doch zu eintönig. Den Schwäch⸗ 
ling Herrmann Soltau gut zu geben, iſt eine nicht allzu 
dankbare Aufgabe, und ſo hatte auch Herr Miſchke allen 
Grund, ſich recht in die Rolle hineinzuleben. Seine Leiſtung 
konnte allenfalls als genügend bezeichnet werden. Fräulein 
Wohl ſpielte die ſchüchterne, aber in ihrem Empfinden ſo 
anziehende Ella Franzius recht anſprechend. Der Wohlklang 
ihrer etwas dunkel gefärbten Stimme kam dabei recht ſchön 
zur Geltung. Auch die Vertreter der Nebenrollen genügten 
den an ſie geſtellten Anſprüchen. 

Das Publikum nahm die Vorſtellung ſehr günſtig auf 
und lohnte die Künſtler durch reichen Beifall. Einer erneuten 
Aufführung wäre eine etwas regere Theilnahme des Publi⸗ 
ums zu wünſchen. X. 


Heute früh 4%, Uhr entichlief nach langem ſchweren 
Leiden mein innig geliebtes Weib 


Margarethe geb. Lentz 


im 34. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Poſen, den 21. November 1891 


Sinitätsratl) Dr. Hugo Gemmel. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 24. November, 
7 5 3 Uhr vom Trauerhauſe, Naumannſtraße 7, 
au att. 


16602 


Am Donnerſtag, den 19. d Mts., verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater 


Robert Schneider 


im Alter von 47 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 3 Ühr, von der Leichenhalle des Paulikirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 16610 


Geſtern Vorm. 11 Uhr verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer lieber Vater, Schwiegervater⸗ und Großvater, 
der Königl. Steuereinnehmer a. D. 587 


Gustav Freudenberg, 


Ritter pp., im Alter von 65 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Poſen, den 21. Nov. 1891. 


Wilhelm Hauffe. 


Bahnmeifter. 
Die Beerdigung findet Montag, den 23. d. M., Nach: 
mittags 2¼ Uhr, von der Leichenhalle der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung! 


Freitag Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden mein unvergeßlicher Gatte, unſer geliebter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Rentier 16634 


Siegmund Friedlaender 


im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen in tiefem Schmerze an 
Die Hinterbliebenen. 
Oſtrowo, Schneidemühl, Oels, Berlin. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. November, 
Nachmittags 2%, Uhr ſtatt. 


Stadtthenter Posen. 


Sonntag, den 22. Novbr. 1891: 
Der Glücksſtifter. 
Drama in 4 Akten v. Hans Olden. 
Montag, den 22. Novbr. 1891: 
Vorſtellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen. 
Der neue Herr. 
Schauſpiel in 7 Vorgängen von 

E. von Wildenbruch. 
Die Direktion. 


Am 20. d. M., Abends 
8 ¼ Uhr ſtarb nach 9 Jahre 
langen, ſchweren Leiden un⸗ 
ſere liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittw. Frau 


Julianna Strzeszynska 


im Alter von 73 Jahren 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernd. Hinterbl. 
Die Beerdig. find. Dienſtag, 
d. 24. d. M. Nachm. 2 Uhr v. 
Trauerhanſe Louiſenſtr. 7a 
16586 


aus ſtatt. 


16599 


Abends 777 
im Lambertſchen Saal 
Lillian Sanderson, 


Gesang. 


Annette Essipoff, 


Heute Mittag 12½ Uhr 

verſchied plötzlich unſer ge⸗ 

liebtes Söhnchen 
Arthur 

im Alter von 4½ Monat. 


Poſen, d. 20. Nov. 1891. 


A. Krich ler u. Frau. 
Beerdig. Sonntag Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, 


Halbdorfſtr. 32. 16589 


Gesang. 


7 
Piano 16575 
Billete à 4 M. u. 2 M. 
ſowie Texte à 10 Pf. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Unſer Freund 16577 


Berthold Peiser 


it am 20. d. Mts. geitorben. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr von Sonntag, den 22. Novbr. er: 


der Leichenhalle des jüdiſchen ich ; : 
Friedhofs aus ſtatt. we: SITE e 


22ͤĩ²¹łĩ2.0 IE Er 

— . a. Ouverture z. „Hamlet“ von 
1 lien Nachricht DR Thema m. Birlationen für 

Familien⸗Na en. Flöte von Böhm, „Immortellen“ 
Verlobt. Fräulein Alexandra von Weißenborn, 


von Collrepp mit Hauptm. is, aufmännüer Verein. 


Freiherr von Hauſen in Dresde 
Fräulein Hedi on Koch in Sonnabend, den 28. Novbr., 
Abends 8¼ Uhr 16609 


Dresden mit Oberſtlieut : 
\ per tim Vereinslokale bet Kuhnke: 


Moran Morawski, Ritter von 
Nalecz in Przemysl. Frl. Anna Herren-Abend. 
Der Vorſtand. 


Zoblogiſcher Garten. 


Werner mite Hrn. Max Lange in 
Berlin. 


3. Beſten 


S 


beehrten. 


Dez” Markt 63 


Total-Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts ſtelle ich meine ſämmtlichen reich ſortirten Läger von 
Seidenſtoffen, Kleiderzeugen, Möbelſtoffen, Portieren, Leinen, Tiſchzeugen, 


Wäſche, Weißwaaren, Spitzen ꝛc. ꝛc. 


zum vollſtändigen Ausverkauf. 
Spezialität: Brautausſtattungen. TE 
Grösstes Lager der Provinz in Teppichen und 


Bezüglich der Preiswürdigkeit und Güte aller Waaren berufe ich mich auf das Urtheil aller 


geſchätzten Kunden, welche während des bisherigen Ausverkaufs mein Lager mit ihrem Beſuche 


i Um mit den noch vorhandenen Beſtänden in Wintermänteln zu räumen, weitere Preisermäßigung. 
Die Anfertigung von Toiletten wird bis auf Weiteres nach wie vor von tüchtigen Kräften ausgeführt. 


Neuheiten 


in Läuferstoffen, Reisedecken, Schlafdecken, Schirmen, doupons. 


A Peihlachts⸗Artikel. ma 


tag Abend 


Sonn 


— 


| 


St. Pauli Kirche. 


Soplthätigfeits- Sonzer 


es Vaterl. Frauen⸗Ver⸗ 
eins z. Unterſtützung hieſ. Armen 
am Mittwoch, d. 9. Dezemb. 
Abends ½7 Uhr, 
gegeben von Frau Dr. Theile, 
unter freundl. Mitwirkung ihrer 
Schülerinnen. 16434 


Ienning scher 
Gesangverein. 


Sonntag, den 22. November. 
12 Uhr Mittags: alla cappella- 
Prohe. 16527 

Montag, den 23. November, 
7 Uhr Abends: Chorprobe mit 


Orcheſter, 
8½ Uhr: Männerchöre mit 
Orcheſter in der Aula. 
Vollzähliges Erſcheinen aller 


Mitwirkenden wird vorausgeſetzt. 
Bei ausnahmsweiſer Behinderung 
ſchriftliche Mittheilung an Herrn 
Muſ.⸗Dir. Hennig, damit die 
Plätze auf dem Konzertpodium 
ohne Schwierigkeit zugetheilt wer⸗ 
den können. 


FF 
K: aetschmann’s 


Ahenter- Baribtt 
Breslauerſtraße 15. 
Sonntag, den 2. November d. Ar 
Nachmittags 4¼ Uhr: 
Große Kinder⸗ und 
Familien Vorſtellung 


der Theater⸗Künſtler und 
des Willard'ſchen Marionetten⸗ 
7 Theaters. 
Näheres durch Programme. 


Täglich Abends 8 uhr: 
Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 

16391 Die Direktion. 


Berggarten, Vila. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 


15304 Anfang 6 Uhr. 


Entree 20 Pf. 16630 
A. Kraeling. 


1] 7 7 “rn 
Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. 
Dienſtag, d. 24. Nov. 1891, 
Abends 8 ½ Uhr, 

im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Hrn. Rich. Schmidt-Cabanis: 
„Heitere Erinnerungen aus 
meinem Bühnen⸗ und Schrift⸗ 
ſtellerleben.“ 

Hieſige Nichtmitglieder, ſowie 
Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt 16472 

Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Lieht, Sapiehaplatz 8. 

Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 23. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Freie Beſprechung. 
1. Tödten der Thiere. 
2. Wirthſchaftliche Neuheiten. 
4. Schloß ohne Federn. 
b. Topfheber. 16522 


Ausſchank von vorzüglichem 
Culmbacher u. Pilsener 
aus der „Feldſchloß⸗Brauerei“ 
, i bei ’ 16581 

Heinrich Aring, 
St. Martinſtr. 41 am Berl. Thor. 


Hirsch-Abendbrot! 


us Panda | 


Dienstag. den 24. November. 


Heut Abend a 
o friſche Sülze. »> 
S. Simon, 
Friedrichſtraße 33. 16604 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


= Kaffeezuſatz — 


von 1375 


Robert Brandt, 
Magdeburg, 

in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren Handlungen. 


BEE” Verkauf gegen Baar. — Feſte Preiſe ohne Rabatt. N 


Reflektanten auf mein Grundſtück Mark 63 und Ziegenſtraße 20 belieben ihre 
Offerten abzugeben. mol 


l 
ambert's Saal. = 7° | 


(Sonntag, den 22. November: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments 
Anfang 7%, Uhr. 


Ich habe mich hierſelbſt als praktiſcher 


Arzt niedergelaſſen und wohne 


er (rabenitr. 26 BEE 


(Frovinzial-Sebeammen-Sehrankalt), parferre. 


Dr. med. Richard Laschke. 


eee eee 


Robert Schmidt Anton Schmidt 


Gardinen. 


16593 


16511 


bitten wir im Intereſſe 
zu wollen. 


Photographien 


als Weihnachtsgeſchenke 


rechtzeitiger Vollendung baldigſt ap 


A. & F. Zeuschner, 


Hofphotographen und Portraitmaler, 
Poſen, Wilhelmſtr. 5 bei Beely. 


1659, 


Auf dem Neuen Markt in Poſen. 
Sonntag, den 22. November 1891: 


Stöffnung des großen Leißner schen 


Volks-M 


. 


Hiſtoriſchen 
üseum. 


Echt Pillener Hier 


Erſten Pilſener Uftien-Braneri in Pilsen 


empfiehlt 


Dem IInterzeichneten iſt daran 
gelegen, den Aufenthalt des 


Landwirths 
Wilhelm Tschischke 


gebürtig zu Jackſchönau bei 
Koberwitz zu ermitteln. 16564 

Tſchiſchke lebte vor etwa 2 
oder 3 Jahren in Ebenau. Kreis 
Grottkau, dann in der Provinz 


Poſen. 1 
Gefällige Mittheilungen werden 
erbeten an 


Rechtsanwalt Koppel, 


Breslau, Junkernſtr. S. 


2 Heirathsvorſchläge im 
Reiche acrheiiser unten 
F. Dam. frei. Adr. G. A. 


oſt 12 Berlin. 


welche 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 


Suche für eine Verwandte, 
ein blühendes Manu⸗ 
faktur⸗ ꝛc. Geichäft, ſowie das in 
beſter Geſchäftslage einer kleinen 
Propinzialſtadt ſich befindende 
maſſive Geſchäftshaus als Mit⸗ 
gabe erhält, behufs Verhei⸗ 
rathung einen älteren geſchäfts⸗ 
tüchtigen 166 


moiniichen Kaufmann. 


Offerten erbeten unter C. C. 
100 an die Exp. d. Zeitung. 


Verloren 
eine goldene Broche in Huf⸗ 
elſenform Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung St. Martin 74, II. links 


| 


zu einer 


auf 


Nr. 819. 


Sonntag, 


emen WI nl eren een eee 
0 | N En 7 ie 1850 N f eee 1 . 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. November 1891. 


Lokales. 
auptblatte.) 


(Fortſetzung aus dem 

0 Die ana cfiDerforgung der Stadt Poſen. Es it 
Bild eigenartigen Lebens und Treibens, das ſich auf vier Plätzen 
unjerer Stadt allwöchentlich dreimal entwickelt. Wir meinen die 
regelmäßige Marktverſorgung der Stadt Poſen. Wer den Verlauf 
des Marktlebens in ſeiner Geſammtheit beobachten will, der darf 
ſich freilich nicht bis in den Tag hinein dem wohlthuenden Mor⸗ 
genſchlafe überlaſſen. Denn ſchon in den früheſten Stunden be⸗ 
ginnen die Marktbeſchicker ihre Vorbereitungen und urüſtungen. Von 
dem entfernt wohnenden Landmann müſſen dieſelben natürlich 
ſpäteſtens am Tage vor dem Markte ins Werk gejebt werden. Und 
Stunde, wenn das taufendfältig pulſirende Leben der 

Stadt noch größtentheils in ſtarrer Ruhe verharrt, bricht er 
auf mit dem, was Garten und Feld h haben, um es auf dem 


iſt ein 


Markte in baare Münze umzuſetzen. Im Sommer zwiſchen ſechs 


und 7 Uhr, im Winter eine bis anderthalb Stunden ſpäter, treffen 


die bäuerlichen Gefährte auf allen Zufuhrſtraßen in Poſen ein, 
um alsbald den Marktplatz aufzuſuchen, auf dem die zugeführten 
Waaren feilgehalten werden müſſen. Um etwa dieſelbe Zeit ziehen 
die Höter und Marktfrauen, die Fleiſcher und Fiſchhändler, die 
Brotverfäufer und Vorkoſthändler, die Korbmacher, Böttcher und 
Blumenhändler den gewohnten Standplätzen auf dem Alten Markte 
oder Wronkerplatze oder Sapiehaplatze zu, woſelbſt alsbald die 
Buden und Stellagen aufgerichtet und die Waaren ausgelegt 
werden. Manch Einem, der die ſchwer beladenen Handwa en, oft 
von einem Paar ſtarker Ziehhunde bewegt, an ſich vorübereilen ſieht, 
oder die Höferinnen mit hoch aufgehäuften Körben auf dem Rücken 
daberwanken ſieht, mag ſich wohl im Stillen die Meinung auf⸗ 
drängen, dieſe Art des Erwerbes habe der Mühen und Laſten 
übergenug. Rechneriſch betrachtet, erſcheint der Zwiſchenhandel 
aber auch in einem günſtigeren Lichte, inſofern ihm für die Preis⸗ 
bildung der weiteſte Spielraum gewährt iſt, innerhalb deſſen für 
manche Artitel ein weit höherer Gewinn erzielt werden kann, als 
ihn der große Kaufmann davonträgt. Lange vor der Eröffnung 
des Marktes haben die Marktbeſchicker überall ihre Standplätze ein⸗ 


enommen, die im eigenen Intereſſe und in dem der 
Kundſchaft möglichſt dauernd feſtgehalten werden. Da iſt 
der dreieckige Wronterplatz bis auf eine ſchmale Paſſage 


für Fuhrwerke vollſtändig mit Fleiſchbuden bedeckt, während am 
der hier entlang, in zahlreichen waſſergefüllten Bütten die 

iſche plätſchern, die die Warthe und die Landſeen geliefert haben. 
gi noch großartigeres Marktbild gewährt der angrenzende Sapieha⸗ 
platz. In ununterbrochenen dichten Reihen pellen en die Krämer 
und kleinen Handwerker, die Höker und Landfrauen ihre verſchieden⸗ 
artigen Waaren für Küche, Haus und Tiſch, in Buden und Körben, 
Stellagen, groben Unterlagen oder der bloßen Erde aus- 
gebreitet. Hier häufen ſich Küchenkräuter, Rüben und Krautköpfe 
zu förmlichen Hügeln; dort thürmen ſich Körbe, Geflechte fund 
öttcherwagren; dort vereinigen ſich gärtneriſche Erzeugniſſe zu 
angenehm duftenden Gruppen. Den bei weitem größten Raum 
des ausgedehnten Platzes bedecken jedoch Lebensmittel, Molkerei⸗ 
produkte, Mehl, Grützwaaren und Brot. Aber auch Geflügel und 
Wild iſt meiſt im Ueberfluß vorhanden. Ein Theil der Händler 
mit Fleiſch, Butter und Eiern gehört den umliegenden Landſtädten 
Schrimm, Grätz, Schwerſenz, Schroda, Kurnik, Moſchin, Czempin ꝛc. 
an. Es find dies durchweg nicht Produzenten, ſondern Aufkäufer, 
welche dem Markte regelmäßig größere Quantitäten ihres Artikels 


aare. 
deren Fahl naturgemäß von Tag 


e Beſetzung 
aufsplätze überwachen, hier Unordnung beſeitigen, dort Streit 


8 daſſelbe 


beginnt, tritt ein Moment der Ruhe ein, während deſſen Alles 
erwartungsvoll dem Verlaufe des Tages pe one Schla 
8 Uhr (im Sommer um 7 Uhr) wird der Markt eröffnet. Un 
nun beginnt überall Leben und Bewegung. äufer und 
Käuferinnen eilen den Marktplätzen zu, erſt vereinzelt, dann 
ſtärker und ſtärker, bis der Marktverkehr ins Ungemeſſene 
anſchwillt und ab- und zufluthet, gleich einer gewaltigen Woge. 
Etwa um 10 Uhr Vormittags hat das Marktgeſchäft ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Von da ab verlieren ſich die Käufer, der 
Verkehr wird leichter und freier, und um 12 Uhr Mittags iſt das 
Marktgeſchäft beendigt. Nicht minder raſch wie das Aufbauen, 
geht das Abräumen vor ſich. Die nicht abgeſetzten Waaren werden 
eiligſt eingepackt und nach der Behauſung befördert. Die aus⸗ 
wärtigen Händler, ſtets in größerer Zahl auf einem Gefährt, das 
mit Kiſten und Kaſten hoch bepackt iſt, treten alsbald die Heimfahrt an. 
Ob das Geſchäft lohnend war? Ob überhaupt der Zwiſchenhandel ſeinen 
Mann ernährt? Er muß es wohl, weil ihm ſonſt nicht ſo viele 
obliegen würden. Und nun der geräumte Marktplatz! Allerlei 
Verpackungsmaterial und Unrath ſind die unerfreulichen Zeugen 
des Kampfes, der ſich hier in friedlicher Weiſe abgeſpielt hat. 
Aber ſchon waltet die Menge der Kehrer ihres Amtes und nach 
einigen Stunden erinnert nichts mehr an das eigenartige Verkehrs⸗ 
bild der n . F ; 

r An der alten Bahnhofs⸗Chauſſee befindet ſich bekanntlich 
linker Hand vor dem e Garten ein langgedehntes 
ſchmales Terrain, welches vor der Grundſtücken der Herren Ign. 
Andrzejewski, Pflaum und Tauber liegt, und über welches in 
früherer Zeit, ehe der jetzige Zentralbahnhof errichtet wurde, die 
Bahnhofs⸗Chauſſee ging; aus dieſer Zeit ſtammen auch noch die 
Kaſtanienbäume 3 ieſem Terrain. So lange in den alten Bahn⸗ 
hof nur die im Jahre 1848 eröffnete Stargard⸗Poſener Bahn ein⸗ 
mündete, hatte die Bahnhofs⸗Chauſſee, wie gegenwärtig, eine ge⸗ 
rade Richtung; erſt als im Jahre 1860 auch die Breslau⸗Poſener 
Bahn in den alten Bahnhof eingeführt wurde, mußte die Bahn⸗ 
hofs⸗Chauſſee, um letztere Bahn traverſiren zu können, derartig 
verlegt werden, daß ſie eine Kurve bildete. Nachdem dann vor 
ca. 20 Jahren der Zentralbahnhof angelegt, und die Stargard⸗ 
Poſener Bahn durch das neue Eiſenbahnthal geführt worden war, 
wurde das Schienengeleis zwiſchen Zentralbahnhof und alten 
Bahnhof gänzlich kaſſirt, ſo daß nunmehr auch die alte Bahnhofs⸗ 
Chauſſee wieder gerade gelegt werden konnte. An dem ehemaligen 
Uebergang der e über die Breslau-Poſener Bahn erinnert 
nur noch der angegebene Terrain-Streifen, welcher wüſt und un⸗ 
bebaut blieb, und auf welchem ſich bei länger anhaltendem Regen⸗ 
wetter das Waſſer anſammelt. So winzig dieſer Streifen iſt 
(gegen 10 Ar, d. h. kaum ¼ Morgen), jo haben doch zwiſchen den 

ehörden jahrelange Verhandlungen wegen des Eigenthumsrechtes 
an demſelben geſchwebt, bis endlich der Eiſenbahn-Fiskus als un⸗ 
beſtrittener Beſitzer deſſelben anerkannt wurde. Gegen eine unbe⸗ 
deutende Pacht wurde nun der Terrainſtreifen der Stadt Poſen 
zu dem Zwecke offerirt, dort Anlagen zu machen. Da aber 
dieſe Anlagen ſehr winzig geworden wären und auch zur Ver⸗ 
ſchönerung wenig beigetragen hätten, ganz abgeſehen von den Koſten 
der Ueberwachung derſelben, jo ging der Magiftrat auf den Wunſch 
der drei Adjazenten, daß dort keine Anlagen gemacht werden möchten, 
da fie ſelbſt wegen Erwerbung des Terrainſtrelfens mit der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung in Verhandlung treten würden, gern ein. Seitdem 
find nun, wie man hört, die Verhandlungen jo weit gediehen, daß, 
falls der Herr Miniſter ſeine Aalen dazu ertheilt, der 
Terrainſtreifen gegen Zahlung der ſtipulirten Beträge in den Beſitz 
der genannten Adjacenten übergehen wird. Es würde damit eine 
jeit Jahren ſchwebende Angelegenheit glücklich zum Abſchluſſe ge⸗ 
bracht werden, ſo daß dann der wüſt daliegende Terrainſtreifen 
endlich durch Aufnahme in die drei Grundſtücke verſchwinden, und 
dieſe nach der Straße hin eine gerade Fonds erhalten würden. 
Von dem Gymnaſiallehrer Chudzinski zu Strasburg 
in Weſtpreußen, deſſen Broſchüre „Kwestya polska w Prusiech“ 
(die polniſche Frage in Preußen) wegen ihrer maßvollen, mit den 
gegebenen Verhältniſſen rechnenden Haltung gerechtes Aufſehen exregt 
hat, und auch ins Deutſche überſetzt worden, iſt eine neue Bro⸗ 
ſchüre „Nas za polity ka, erſchienen, in welcher der Verfaſſer, 
unbeirrt durch die gegen ſeine erſte Broſchüre von den meiſten polniſchen 
nen gerichteten Angriffe, erörtert, wie fehlerhaft die bisherige 

olitik der Polen im Preußiſchen Staate geweſen ſei, und auf 
welchen Grundſätzen eine verſtändige, mit den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen rechnende polniſche Politik baſiren müſſe. Der Verfaſſer 
ſpricht, im Anſchluß an die in ſeiner erſten Broſchüre dokumen⸗ 
mentirten Anſichten, die ien b aus, daß, wenn irgendwo, 
jo in Preußen für die Polen die Möglichkeit vorhanden jet, ihre 
nationale Individualität zu bewahren, zugleich aber auch ſich mit der 
Poti achlage aufrichtig auszuſöhnen. Er weiſt dies aus der 


olitik im Allgemeinen, die in erſter Linie eine praktiſche Wiſſen⸗ Z 


ſchaft ſei, nach; er deutet darauf hin, daß die Politik der Polen 
gegenüber der preußiſchen Regierung in der Praxis ſeit jeher zwei⸗ 


deutig und inkonſequent geweſen ſei; er führt ferner den Nachweis, 
daß die Polen, wenn ſie ihre Zugehörigkeit zum Preußiſchen 
Staate vertheidigten, dadurch ihre eigene Exiſtenz vertheidigen 
würden; einem Staate von jo folofjalem materiellen und mora⸗ 
liſchen Hilfsmitteln, wie der Preußiſche Staat es ſei, könne im 
Grunde der Sache es gleichgiltig ſein, ob die Polen ſich zum 
Grundſatze einer unbedingten Sen wogegen Letzteres im 
Intereſſe der Polen ſelbſt liege. Der Verfaſſer erörtert ferner, 
wie einer bei der gegenwärtigen Lage einzig und allein rationellen 
Umkehr der polniſchen Politik verſchiedene optimiſtiſche Illuſionen 
im Wege ſtehen, und wie es insbeſondere illuſoriſch ſei, wenn die 
Polen eine ähnliche Wiedergeburt hoffen, wie ſie den Bulgaren und 
Czechen in ſo wunderbarer Weiſe zu theil geworden ſei. Er weiſt 
ferner die üblen Wirkungen der polniſchen Politik auf verſchiedenen 
Gebieten nach, und kommt zu dem Schluß: er glaube nicht, daß 
die Polen im preußiſchen Staate die A ür dic de des Glückes als 
eine freie und unabhängige Gemeinſchaft in ſich trügen; ſein ceterum 
censeo ſei: „Söhnen wir uns mit der Wirklichkeit und auf der 
Grundlage unſerer bedingungsloſen Zugehörigkeit zum preußiſchen 
Staate aus und ſuchen wir Wege der Verſtändigung mit der 


Preußiſchen Regierung“. 

* Siftorifches ſeum. Auf dem Neuen Markte hat Herr 
Leißner ein hiſtoriſches Volksmuſeum aufgeſtellt, welches 250 
uadratmeter groß iſt und nach dem uns vorliegenden Katalo 

eine ganze Fülle von Kunſt⸗ und Meiſterwerken der Mechanik, 
Plaſtik und Modellirkunſt der Vergangenheit und Gegenwart ent⸗ 
hält. Beſonders hervorzuheben iſt die plaſtiſche Darſtellung der 
Geburt und Grablegung Chriſti, ein mechaniſches Kunſtwerk, der 
berühmte ſprechende Automat, ſowie eine wundervolle Illuſion, 
enannt „die lebende Sybille“ oder „die kleine Kryſtall⸗Königin.“ 
Ferre machen wir darauf aufmerkſam, daß der Raubmörder 
etzel, lebensgroß in Wachs dargeſtellt, eingetroffen iſt. Dieſe kleine 
Ausleſe mag vorläufig genügen, die Beſucher mögen ſich ſelbſt 
8 Wir wünſchen dem Beſitzer einen recht zahlreichen 
eſuch. 

„e Eine ſchnelle Juſtiz übte geſtern ein Ehemann aus, 
deſſen Frau auf der Neuen Straße von einem rt gekleideten 
Herrn mit Anträgen zur Begleitung beläſtigt wurde. Nachdem ſie 
dieſe abgelehnt hatte und den Don Juan demnach nicht los 
werden konnte, nahm ſie die Hilfe ihres glücklicherweiſe hin⸗ 
zukommenden Mannes in Anſpruch, welcher dem Aufdringlichen 
mit dem Stock einen Hieb über den Kopf verſetzte. Die übrigen 
Paſſanten blieben ob dieſes plötzlichen Rekontres verblüfft ſtehen, 
ohne ſich die Szene erklären zu können. Der Geſchlagene aber 
verſchwand An 5 

Ueber Univerſalgenies, die es fertig bekommen, in ihrer 

Perſon ein Dutzend und mehr verſchiedene Berufsarten zu ver⸗ 
einigen, wird von Zeit zu Zeit in der Preſſe berichtet. Sie alle 
aber verſchwinden gegenüber den Lehrern im Regierungs⸗ 
bezirke Poſen, die es unter günſtigen Umſtänden fertig brin⸗ 
gen, ihr Einkommen aus vollen zwei Dutzend verſchiedenen Beſchäfti⸗ 
gungen zu beziehen. Nach einem Formular, das ſeitens der 
Kreisſchulinſpektoren zur Ausfüllung an die genannten Lehrer ver⸗ 
ſandt worden iſt, kann ſich deren Einkommen zuſammenſetzen aus 
den Bezügen: 1) als Lehrer, 2) aus der Landwirthſchaft, 3) Natu⸗ 
ralien, 4) aus dem Nebenamt, 5) Unterricht an Nachbarſchulen, 
9 Unterricht an Laufſchulen, 7) an ER 8) an 

egimentsſchulen, 9) an Pripatſchulen, 10) konfeſſioneller Religions⸗ 
unterricht, 11) Privatunterricht, und zwar a. polniſchen, b. ſonſti⸗ 
gen, 12) als Gemeindeſchreiber, 13) Gutsvorſteherſtellvertreter, 
14) Schulkaſſen⸗Rendant, 15) Standesbeamter, 16) Poſtagent, 
17) Schiedsmann, 18) Viehwagenreviſor, 19) Verſendeſcheinaus⸗ 
ſteller, 20) durch die Frau als Handarbeitslehrerin, 21) aus ſonſtigen 
Nebenämtern, 22) als Agent für Feuerverſicherungen, 23) für 
Lebens verſicherungen und 2) als £ eitungsberichterſtatter. „Man 
ſieht, jo bemerkt hierzu die „Volks⸗Ztg.“, zwei Dutzend Aemter find 
im Handumdrehen voll, ſogar die Frau wird als Verdienerin mit 
herangezogen, aber die Lehrer ſind wahrſcheinlich noch unzufriedener 
wie zuvor. Manchen Leuten kann man es eben nie recht machen.“ 

—n. Der Poſener Lehrerverein hatte ſich am Freitag Abend 
u ſeiner vierten ordentlichen 9 verſammelt. Der Herr Vor⸗ 
tzende gedachte des am Mittwoch hier verſtorbenen Lehrers Herrn 

Eduard Klatt, hervorhebend, daß derſelbe nach der Gründung des 
Vereins, im Jahre 1869, zu den Mitgliedern des erſten Vorſtandes 
ehört habe. Die Verſammlung ehrte das Andenken an den Ver⸗ 
torbenen durch Erheben von den Sitzen. Der über „Vergleichende 
Erdkunde“ angekündigte Vortrag konnte nicht gehalten werden, 
weil der Referent, Herr Poprawski, erkrankt iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde daher wieder geſchloſſen. 

„De, Wann gilt ein Platz im Eifenbahn-Kupee als 
belegt? Die Eiſenbahn⸗ Direktion in Bromberg hat vor einiger 
eit auf Grund des Eiſenbahn- Reglements in einem beſon⸗ 
deren Falle die vorſtehende Frage u beantwortet: 
Bei dem Antritt der Fahrt genügt das bloße Belegen mit Gepäck⸗ 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
45. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 


Das Konzert war aus. Die Harfenſpielerin hatte die 
lichtblaue Schleife ſich vom Halſe gelöſt, das Inſtrument in 
eine Ecke geſtellt und kam, lebhaft auf Pruß einſprechend, an 
eins der offenen Fenſter heran. Kr 

Trotz des hochgebauten Lockenbaues auf dem zierlichen 
Köpfchen ſah ſie neben Pruß hoher Geſtalt klein aus, aber 
ſie hatte jene ſchmiegſame Zartheit, die großen, kräftigen 
Männern deshalb ſchon gefällt, weil ſie ihnen das Schützer⸗ 
amt von vornherein zuweiſt. Er ſprach auch mit einem ge⸗ 
wiſſen väterlichen Wohlwollen, das ihn ſo gut kleidete, auf 
die * 1 Frau herab. 

„Nein, meine Gnädigſte, ich billige dieſe geſellſchaftliche 
Indifferenz gegen die Elemente, die man unter ſich duldet, 
keineswegs. Wir gerathen mit unſerer Moral ſchließlich auf 
denſelben Standpunkt, den wir anderen Völkern ſo ſehr zum 
Vorwurfe machen. Auch bei uns in Deutſchland hat ſich 
leider dieſer Sinn mehr und mehr eingebürgert, daß wir 
weniger nach dem Vorleben einer Perſon fragen, als nach dem, 
was ſie uns bietet. Gott ſei Dank, wenigſtens herrſcht in 
unſeren Offizierskreiſen noch immer ein geſunder Geiſt, die 
Rückſichten unſeres Standes legen uns die Pflicht auf, uns 
die Menſchen ſehr genau anzuſehen, denen wir die Hand 
drücken, und weder Geiſt, noch Witz, noch bezaubernde Liebens⸗ 
würdigkeit veranlajjen uns zu minder ſtrengen Grundſätzen.“ 

„Na, na, Onkelchen,“ drohte Grethe ſchalkhaft herüber, 


die Noten ſortirend und bei Seite räumend. Und dann 
neckend: „Biſt Du Dein ganzes Leben ein ſo ſtrenger Cato 
geweſen?“ 

„Für den Kreis meiner Familie, meines Hauſes immer,“ 
ſagte er ſehr beſtimmt. „Und nun quälen Sie mich nicht 
länger, Miß Bikham. Ich mache Ihrer internationalen 
Freundin auf keinen Fall meine Aufwartung, und wäre ſie 
noch tauſendmal bezaubernder, als Sie und alle Welt ſie 
findet. Ich nehme es auch Swift übel, daß er dieſer aben⸗ 
teuernden Dame mit zweifelhafter Vergangenheit, die ſich durch 
eine dritte ur zu rehabilitiren ſuchte, nachdem ſie zwei andere 
leichtfertig gelöſt, ſo unbedacht ſein Haus geöffnet. Sie ſind 
Ausländerin mit den kosmopolitiſchen Lebensanſchauungen der 
Frau von Welt, — bitte, bitte,“ ſchloß er ein wenig ungeduldig, 
„ſparen Sie alle Ueberredungskünſte. Sie finden mich in dem, 
was meine Grundſätze find, unerſchütterlich.“ 

Schmollend wie ein geſcholtenes Kind ſchwenkte die Kleine 
auf der Abſatz um, winkte den Marcheſe Ceſare leicht mit 
einem Fächerſchlag herbei und begann lebhaft mit ihm in einem 
Winkel zu kokettiren in der wahrſcheinlichen Abſicht, Pruß' 
Eiferſucht dadurch zu erregen. 

mit Grethe, die ſich mit beiden 


Der war gleichmüthig 
a in feinen Arm gehängt, auf die Terafje hinausgetreten. 

ann ſtiegen ſie die breiten Marmorftufen hinab und ſetzten 
ſich auf je einen der Seitenflügel nieder. 

Viktoria erhob ſich; ſie wollte ſich ſachte von dannen 
ſchleichen. Was ſollte ſie ferner hier, was hatte ſie noch 
zu ſuchen? Leiſe will ſie nun fortgehen, da knirſcht der 
Kies unter ihren Füßen und entſetzt lauſcht ſie, ob man 


deſſen acht gehabt. Nein, ſie ſprachen ruhig weiter, und 
auch ihr bleibt nichts übrig, als in ihrem Verſteck zu ver⸗ 
harren. Bis die beiden gegangen ſind, will ſie ſich nicht ver⸗ 
rathen. Ihre Füße tragen ſie vor Schwäche kaum mehr, und 
ſo ſinkt ſie auf dem Raſen hin, die Stirn gegen einen Baum⸗ 
ſtamm gepreßt, und ſo zwingen die Verhältniſſe ſie, etwas 
unfreiwillig zu werden, was ſie ſtets ſo ſehr verachtet — 
eine Lauſcherin. Jedes Wort tönt klar an ihr Ohr, und ihr 
Auge durchdringt die Blätterwand. e 

„Eine köſtliche, mondhelle Nacht! Wie Muſik hört ſich 
in der lautloſen Stille das leiſe Athmen des Meeres da unten 
an,“ ſagte Pruß leiſe. a 

„Und doch ſprichſt Du vom Abreiſen?“ ſagte Grethe vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Kind, das verſtehſt Du nicht; ich ſelbſt kaum. Ich fühle 
mich wieder kräftig, N Eine unbeſtimmte Sehnſucht, iſt's 
Heimweh, iſt's der Drang nach Thätigkeit, nimmt mir die 
Ruhe und dann —* 7 

Er brach kurz ab. ) 

„Möchteſt Du vor Dolly Bikham davonlaufen, was, 
Onkel?“ 

Er ſchwieg. 

„Du biſt hart gegen ſie. 
ſie in Dich verliebt iſt?“ 

„Eben deshalb.“ 

„Du biſt mir der komiſchſte Mann, den ich je kennen 
elernt,“ rief Grethe luſtig und faltete beide Arme um ihre 

iee. „Vor einer Frau, die in einen verliebt iſt, davonlaufen; 
nein, es iſt rein zum todtlachen!“ 


Merkſt Du nicht, wie raſend 


4 
n 


rettet haben. 


Wenn 
wiſchenſtation für kurze Zeit feinen Platz ver⸗ 
lben - EN — mit 


den Platz. 

. Im zoologiſchen Garten find bereits 3 exo⸗ 
tiſchen Thiere, welche in heißeren Gegenden heimiſch ſind, ſowie 
diejenigen Vögel, welche zwar ihre eigentliche 8 in den der 
unſeren gleichen Zonen haben, in der Sreipen aber im Winter 
in wärmere Gegenden Br in ihren Winterquartieren 3 
bracht, und zwar derart, daß ſie ſämmtlich auch hier gut geſehen 
und beobachtet werden können, ſo daß wir auch im Winter den von 
Auswärts nach Poſen Kommenden den Beſuch des Gartens nur 
dringend empfehlen können. Allerdings wird man gut thun, möglichſt 
die hellſte Tageszeit zu wählen und ſich auch zu dem Beſuche des 
Gartens möglichſt längere Zeit zu nehmen, denn des Sehenswerthen 
giebt es mehr, als diejenigen, welche unſeren zoologiſchen Garten 
noch nicht kennen, erwarten. Auch die häufigeren Beſucher des 
Gartens unterſchätzen meiſt die Vielſeitigkeit des Gebotenen recht 
ſehr; nur wer daran ein größeres Intereſſe nimmt, wird aus ei⸗ 
4 Studium bis zur Bewunderung der Vielſeitigkeit des Ge⸗ 
otenen gelangt ſein. Vom Standpunkt namentlich des Intereſſes 
für den zoologiſchen Garten diese wir ſagen, daß dies leider wohl 
noch ſehr Wenige ſind. Für dieſe Vielſeitigkeit wollen wir hier nur 
wenige Zahlen geben. Das neue Vogelhaus allein birgt 130 Arten 
Vögel in nahezu 300 Exemplaren. Und dabei iſt jeder Vogel ſo 
untergebracht, daß er gut geſehen und in ſeinen Gewohnheiten 
beobachtet werden kann. n mancher Beziehung empfiehlt ſich 
der Beſuch des Gartens in Wigterl Jahreszeit recht ſehr. Viele 
Thiere präſentiren ſich im Winterklelde ganz beſonders ſchön. Wir 
machen nur auf die Schmuckenten, Mandarinenten und Brautenten 
im Vogelhauſe, die verſchiedenen Wildenten. vor Allem die bunten 
Brandenten auf dem großen Teich, ſowie die verſchiedenen Pelz⸗ 
thiere, darunter den vornehmſten, den Polar- oder Blaufuchs (iebt 
ſchon in ſeinem ſchneeweißen Pelze) aufmerkſam. Denjenigen, die 
ſich für Züchtungen fremdländiſcher Thiere intereſſiren, theilen wir 
mit, daß ſich die kleinen Antilopen ſeit einigen Tagen um einen 
überaus zierlichen Sprößling vermehrt und daß auch die Rieſen⸗ 
kängurus einem freudigen Familienereigniß entgegenzuſehen ſcheinen. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


> Schmiegel, 20. Nov. [Feuersbrun ſt auf Dom. 
Nitſche.] Auf dem Dominium Nitſche iſt geſtern Nacht das alte 
1 welches unmittelbar neben dem Schloſſe des Prinzen 

iron von Curland ſtand und von dem Rittergutspächter Gernot 
bewohnt war, bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Das 
5 — iſt gegen 2 Uhr Nachts auf noch unaufgeklärte Weiſe in den 

odenräumen ausgekommen, und nur einem glücklichen Zufall iſt 
es zu verdanken, daß nicht Menſchenleben zu beklagen ſind. Die 
Lehrerin ſchlief mit den Kindern in einer N Giebelſtube, 
in welcher auch einige Lachtauben ihren Aufenthalt hatten. Dieſe 
Thierchen flatterten ganz gegen ihre Gewohnheit zu genannter Zeit 
unruhig im Zimmer umher, jo daß das Fräulein davon erwachte 
und merkte, daß die Stube mit Rauch und Qualm angefüllt war. 
Schnell öffnete ſie Thür und Fenſter und ſah nun, daß die Boden⸗ 
räume, welche größtentheils Holzwände hatten, in hellen Flammen 
ſtanden. Die Kinder zu wecken und mit ihnen die unteren Räume 
zu gewinnen, war nun das Zunächſtliegende. Nachdem die Be⸗ 
— — des Hauſes und des Gutshofes geweckt waren, begannen die 
Rettungsarbeiten, die ſich jedoch nur auf die unteren Räume be⸗ 
ſchränken konnten, da oben alles brannte. Da die oberen Zimmer 
hauptſächlich als Bergungsort von Betten, Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken gedient haben, ſo iſt es gekommen, daß einige der Kinder, die 
ſofort das Schlafzimmer zu verlaſſen hatten, nicht einen Rock ge⸗ 
Unter anderem ſind beiſpielsweiſe 15 Standbetten 
verbrannt. Da es windſtill war, ſo blieb glücklicherweiſe das Feuer 
auf ſeinen Heerd beſchränkt. Auch trafen bald die Feuerſpritzen 
von Alt⸗Bohen und auch Czacz ein. j 
iſt leider erſt gegen 4 Uhr zur Stelle geweſen. orgänge in der 
letzten Zeit haben überhaupt gezeigt, daß das Löſchweſen unſerer 
Stadt den Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr entſoricht. Es 
iſt für die Feuerwehrmänner hier oft ſchwierig, Vorſpann für die 
Spritzen zu bekommen. Dieſem Uebel müßte auf irgend eine Weiſe 
abgeholfen werden. 

* Liſſa, 20. Nov. Seltene Jagdbeute. Gräßl 
Unglück.] Das „Liſſ Tagebl.“ berichtet: Am 17. d. M 
der gräfliche Wildmeiſter Herfurth in Kankel einen Bergadler. 
Derſelbe hatte ein Gewicht von 12 Pfund und eine Flügelſpannung 
von 2,25 m. Der Adler iſt Herrn Büchſenmacher Kandler zum 
Ausſtopfen übergeben worden. — Vorgeſtern ſchickten die Herren 
Schneider und Zimmer, Dampfmühlenpächter hierſelbſt, zwei Ge⸗ 
ſpanne nach Sch. Die Rückkehr der Geſpanne erfolgte Nach⸗ 


Die Schmiegler Feuerwehr Sch 


iche s [3 : 
. Ihoß rar, daß viele kleine Beſitzer ſich den Genu 


mittags gegen 6 Uhr. Das eine Geſpann hatte den Bahnübergang 
bereits paſſirt, als dem zweiten ein gi Bliches W ück ge 
Der betreffende Wagen war ein großer Laſtwagen. Der Kutſcher 
hatte, um ſich gegen das Wetter zu ſchützen, die Plaue des Wagens 
Be Er fuhr, eine Zigarre rauchend, ruhig des Weges 
dahin. Da gewahrte er auf einmal unmittelbar vor den Pferden 
rellen aun Ja Er erkannte ſofort die Gefahr, in welcher 
ein Geſpann ſchwebte und riß die Pferde zur Seite. Dadurch 
iſt größeres Unglück vermieden worden. Nur das eine Pferd 
wurde wahrſcheinlich von dem um die Maſchine laufenden Brett, er⸗ 
heblich über dem einen Bein verletzt. Die Wunde iſt ſo bedeutend, 
daß man beide Hände hineinlegen kann. Bei dem Geräuſch des 
ſchweren Wagens konnte der Kutſcher das Geläut reſp. Pfeifen 
der Lokomotive nicht hören, und da er in dem Wagen ſaß, ſo 
vermochte er auch das Herannahenf des Zuge nicht zu ſehen. 
Auf dieſe Weiſe konnte das Unglück geſchehen. Das verletzte Pferd 
lief noch bis in die Koſtenerſtraße der Stadt. In der Nähe der 
Präparandenanſtalt aber legte es ſich nieder, es ſtand jedoch wieder 
auf und wurde dann die Promenade entlang in den Stall geführt. 
un daſſelbe nicht mehr arbeitsfähig werden ſollte, würde die 
eſitzer ein empfindlicher Schaden treffen, denn das Thier iſt erſt 
vor kurzem für den Preis von ca. 800 M. angekauft worden. 
Wie ſehr der Kutſcher um das Thier beſorgt war, geht daraus 
hervor, daß er die ganze Nacht hindurch bei demſelben Wache 
bielt, und ſich auch nicht von ſeinem Poſten entfernte, als ihm 
die traurige Kunde überbracht wurde, daß ſein Kind im Sterben 
liege, welches auch thatſächlich in derfelben Nacht verſtarb. 
»Schlichtingsheim, 19. Nov. [Grober Exceß. Als 
heute der Königl. Gerichtsvollzieher Mürmel aus Frauſtadt das 
in Subhaſtation erſtandene Huhn'ſche Grundſtück den neuen Be⸗ 
ſitzern, den Herren Hartmann und Aurich, übergeben wollte, er⸗ 
ſchien plötzlich der frühere Beſitzer aus dem Felde kommend, mit 
einer rieſigen Wagenrunge in der Hand, im Gehöft, fiel ohne 
Weiteres Hartmann an, ſchlug ihn mit der Runge über Kopf 
und Arm ſo, daß H. blutüberſtrömt zuſammenbrach, und ſuchte 
dann das Weite. Dem Huhn dürfte dieſe Rohheit übel bekommen; 
er iſt übrigens, wie das „Frauſt. Volksbl.“ mittheilt, derſelbe, 
welcher im Vorjahre ebenfalls mit einer Wagenrunge auf der 
Heyersdorfer Chauſſee ſein Pferd niederſchlug. 
O Pleſchen, 20. Nov. [Seltener Fund.] In dem 
Garten des Schwarzviehhändlers Anton Ciazynski iſt vorgeſtern 
ein thönerner Topf, gefüllt mit alten Münzen, aufgefunden worden. 
Arbeiter, welche in dem genannten Garten einen Kartoffelſchober 
anlegten, fanden beim Auswerfen der Erde in einer Tiefe von nur 
einem Fuß den bier vergrabenen Schatz. Der Topf enthielt 38 
noch ziemlich gut erhaltene Goldmünzen, 29 Silbermünzen von der 
Größe eines früheren Zweithalerſtückes und gegen 1000 kleinere 
Silbermünzen. Die größeren Silbermünzen ſind noch gut erhalten, 
das Gepräge iſt deutlich zu erkennen, die kleineren mußten erſt 
8 werden. Die Münzen ſtammen ſämmtlich aus der zweiten 
älfte des 16. Jahrhunderts. Mehrere Geldſtücke tragen die 
Jahreszabl 1564, alſo des Jahres, in welchem Kaiſer Maximilian II. 
Ferdinand J. auf dem deutſchen Kaiſerthron folgte. Die Münzen 
Ind theils deutſche beziehungsweiſe öſterreichiſche oder polniſche. 
Die meiſten öſterreichiſchen tragen die Namen Ferdinand I. und 
Rudolf II. Münzen mit dem Namen Maximilian, alſo des Kaiſers, 
der zwiſchen den beiden genannten regierte, ſind nicht vorhanden. 
Die polniſchen Münzen ſcheinen etwas älteren Urſprungs zu ſein, 
ſo trägt ein Goldſtück die Zahl 1535. 
5 Jarotſchin, 20. Nov. Beſuch des Herrn v. Sta⸗ 
blewski. Kreisſparkaſſe.] Am Mittwoch Mittag traf der 
Herr v. Stablewski, von Wreſchen kommend, zu kurzem Beſuche 
bei dem Fürſten v. Radolin auf Schloß Jarotſchin ein. Derſelbe 
begab ſich von hier nach Zaleſie bei Sandberg, um daſelbſt die 
kirchliche Trauung der Tochter des dortigen Rittergutsbeſitzers 
v. Stablewski, eines nahen Verwandten, zu vollziehen. — Die jebt 
veröffentlichte Nachweiſung der Spareinlagen bei der Sparkaſſe 
des Kreiſes Jarotſchin weiſt bis zum 1. April 1891 an Sparbüchern 
bie Habt 59 und an Einlagen den Betrag von ungefähr 30 000 
ark nach. ö 
g. Jutroſchin, 19. November. (Zum Nothſtande. In⸗ 
fluenza. Ehejubiläum.] Die Preiſe der nothwendigſten 
Lebensmittel ſind auch hier nach wie vor enorm hohe. Für Weizen 
und Roggen zahlt man per Zentner 11—12, für Gerſte 9—10 M., 
infolge deſſen ein fünfpfündiges Brot 70 Pf. koſtet. Trotzdem die 
weine ſehr billig ſind — für 8 Stück Ferkel, die ſonſt einen 
Werth von ca. 200 Mark hatten, bot man beiſpielsweiſe auf dem 
letzten Markte 6 M. — iſt auch der Preis des Schweinefleiſches 
ein ſehr hoher, da bei den theuern Futtermitteln Niemand Schweine 
auf längere Zeit halten kann. Mit den anderen Fleiſchſorten iſt 
es ebenſo, bei dem geringen Futter, das man dem Vieh zu bieten 
vermag, iſt die Qualität eine ſehr geringe. Kartoffeln, pro Zentner 
M. und darüber, ſind — ſonſt das Hauptnahrungsmittel — ſo 
B 5 8 derſelben verſagen 
müſſen, um zum Frühjahr nur die nöthigſte Ausſaat zu haben. 
Gänſe werden infolge des Futtermangels zahlreich zu Markte ge⸗ 
bracht und billig verkauft. Wenn man aber bedenkt, daß Schweine⸗ 
und Gänſezucht eine Haupterwerbsguelle des kleinen Mannes iſt, 
ſo iſt es klar, welch ein Nothſtand in dieſen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung herrſcht. — In der Umgegend tritt die Influenza mit großer 
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Heftigkeit auf. In einzelnen Dörfern ſind ganze Familien daran 
erkrankt. 


P. Kolmar i. P., 20. Nov. [Exploſion. V lückt. 
Statiſtiſches. Von der ere ee Heute f 
ieſigen Einwohner durch einen mäch⸗ 


wurde ein „grober Theil der 
tigen Knall aus dem Schlafe geweckt. In der Deſtillation des 
Kaufmanns Salomon Gerſon war nämlich der Keſſel explodirt; 
die Wände des Deſtillationsgebäudes waren in Folge bejten aus⸗ 
einandergegangen, ſo daß das Wohnhaus Gerſons, ſowie die Nach⸗ 
bargebäude gefährdet waren. In einigen Stunden war aber die 
Hauptgefahr beſeitigt. Die Urſache der Exploſion konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. — Der beim Gutsbeſitzer Felſch zu Pletrunke 
in Stellung befindliche Volontär Kiehn ſtürzte geſtern vom Pferde 
und brach ein Bein. — Laut amtlicher Mittheilung 9 5 — ſich 
im Kreiſe Kolmar 59 544 Einwohner und zwar 28 878 männliche 
und 30 666 weibliche Perſonen. Unſere Stadt zählt jetzt 3229 Ein⸗ 
wohner, darunter 1530 männliche und 1699 weibliche erſonen. — 
Das Ortsſtatut der hieſigen Fortbildungsichule iſt vom Bezirks⸗ 
Ausſchuß zu N enehmigt worden. Seitdem die Säule 
beſteht iſt ſie recht zahlreich von den jungen Leuten bejucht worden. 
Der Unterricht wird in zwei Klaſſen uud wöchentlich in ſechs 
Stunden ertheilt. 


W. Inowrazlaw, 20. Nov. (Vereidigung der Rekruten 
Rentengüter.) Geſtern Vormittag fand in feierlicher Weiſe aufe 
dem Kaſernenhofe die Vereidigung der Rekruten ſtatt. Es waren 
hierzu über 600 Mann, welche den Fahneneid abzuleiſten hatten, 
unter Führung ihrer Offiziere und der für den Ausbildungsdienſt 
beſtimmten Unteroffiziere angetreten. Dem feierlichen Akte ging 
ein Gottesdienſt in der evangeliſchen bezw. katholiſchen Kirche 
vorauf. Nach einer kurzen Anſprache des Herrn Oberſten v. Dry⸗ 
. wurde den Rekruten die Eidesformel vorgeſprochen, welche 
te unter Erhebung der rechten Hand nachſprachen. Nachdem der 
Eid abgeleiſtet, wurde unter klingendem Spiel die Fahne wieder 
zur Wohnung des Regimentskommandeurs gebracht und die ver⸗ 
eidigten Rekruten in die Kaſernen geleitet. — Die Anträge auf 
Verwandlung von größeren Gütern und von Vorwerken in Renten⸗ 
755 mehren ſich im hieſigen Kreiſe. Nachdem erſt kürzlich ein 

heil des Rittergutes Wilkoſtowo in Rentengüter verwandelt, ſoll 
demnächſt auch das Anſiedlungsgut Konary bei Popowo, hart an 
der ruſſiſchen Grenze, in derſelben Weiſe vergeben werden. Es 
ſollen hierzu eine große Anzahl von Anträgen bei der Regierung 
eingegangen ſein. 


O Thorn, 2). November. [Die neue Garniſon⸗ 
Dampf⸗Waſchanſtalt] in der Jakobsſtraße iſt überaus lei⸗ 
Kunastäbig, Innerhalb einer Stunde wird eine Wäſche vollſtändig 
erledigt. Die Wäſcheſtücke kommen dabei nacheinander in die Quell⸗ 
bottiche, den Entfettungsbehälter, die Waſchmaſchine, den Spül- 
bottich, die Centrifugen und den Warmtrockenboden oder Heißluft⸗ 
trodenapparat. Die Bedienung der Arbeit geſchieht durch 30 Frauen. 
Die maſchinelle Einrichtung der Waſchanſtalt beſteht aus zwei 
großen Dampfkeſſeln von je 30 Quadratmeter Heizfläche, einer 
liegenden Dampfmaſchine von 10 Pferdekräften, zwei Waſchmaſchinen, 
zwei Centrifugen, einer hölzernen Spülmaſchine, einer Heißluft⸗ 
trockenkammer, einem Fahrſtuhl und emen ele Sämmt⸗ 
liche Maſchinen hat die hieſige Maſchinenfabrik von E. Drewitz 

eliefert. Die Waſchanſtalt iſt auch mit einem großen Bleich⸗ und 
rockenplatz verſehen. 


* Danzig, 20. Nov. [Der polniſche Pri S 5 
unterricht] darf bis jetzt nach dem De 8 NR April 
1891, wie bekannt, nur in den Volksſchulen der Provinz Poſen. 
nicht in denen Weſtpreußens ertheilt werden, owocſ die 
Polen auch bet uns fortgeſetzt bemüht ſind, ein derartiges Zuge⸗ 
ſtändniß gleichfalls zu erlangen. So z. B. hatte, wie die „Preuß. 
Lehrerztg.“ berichtet, ein polniſcher Bewohner von Mocker bei 
Thorn einen dortigen Volksſchullehrer erſucht, jeinen Kindern pol⸗ 
niſchen Privat⸗ Sprachunterricht zu ertheilen; de a Lehrer iſt jedoch 
unterm 2. v. Mts. die Erlaubniß dazu vom Kreisſchulinſpektor 
verweigert worden; ebenſo hat die lönigl. Regierung zu Marien⸗ 
werder unterm 23. v. Mts. erklärt, daß es bei dem ablehnenden 
Beſcheid des Kreisſchulinſpektors ſein Bewenden behalte. 


Königsberg, 20. Nov. [Ein amüſantes Geſchichtchen) 
wird hier in den Kreiſen der Techniker viel belacht. Der Magistrat 
einer unſerer Nachbarſtädte hatte vor Kurzem unter den Gasan⸗ 
ſtaltskohlen einen merkwürdigen zigarrenähnlichen, ſchwarzen Körper 
gefunden, in dem man einſtimmig eine Dynamitpatrone erkennen 
wollte, die wahrſcheinlich ein neuer Maſſenmörder, um die gute 
Stadt zu verderben, in die Gaskohlen bineinpraktizirt habe. an 
beſchloß, das gefährliche Objekt dem Pulverlaboratorium in Königs⸗ 

erg zur 3 und eventuellen Vernichtung zuzuſenden. 
Mit der gefährlichen Miſſion des Transports wurde kein geringerer 
als ein Stadtrath betraut. In bundertfacher Umhüllung und, um 

ſchütterungen zu vermeiden, in einem Koupee zweiter Klaſſe 
transportirt, gelangte das ſchlummernde Verderben unter die kritti⸗ 
ſchen Augen des Chefs genannter Behörde, der dem ängſtlichen Ab⸗ 
eordneten des Städtchens die beruhigende Mittheilung machen 
onnte, daß die gefürchtete Patrone ein harmloſes Stück Kohle aus 
einer jogenannten Siemensſchen Differentiallampe jet. 
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„Gerade darum,“ ſagte Pruß ernſt, „Du bezeichneſt es 
richtig mit Verliebtheit. Ich möchte nicht, daß dieſe heißblüthige 
Thorheit bei der Bikham einen ernſteren Charakter annimmt 
und ſie vielleicht unglücklich macht.“ 

„Und weshalb nicht?? 

Er zögerte nur einen Augenblick, dann ſagte er ruhig: 

% „Erſtens, weil ich noch gebunden bin —“ 

„Das iſt bald kein Grund mehr, Du wirſt es hoffent: 
lich nicht lange mehr ſein und ein neues, friſches Leben 
beginnen können. Die Mama fragt in jedem Briefe an, 
wie es ſteht, und drängt uns, Dich zum Entſchluß zu bringen.“ 

Pruß ſeufzte nur, Grethe ſtand auf, kam zu ihm her⸗ 
über, ſetzte ſich an ſeine Seite und legte ihre Rechte vertraulich 
auf ſeine ſchmale Hand. 

„Darf ich ein Wort ganz offen mit Dir reden, 
Onkel?“ 28 

„Immer zu,“ erwiderte er, ſich in ſein Schickſal ergebend, 
zog einen Zweig überhängender Orangenblüthen herab, roch 
an den ſtark duftenden Blüthendolden und ließ ihn unan⸗ 
genehm berührt wieder hochſchnellen. l 

„Mein Gott, das iſt ja das ewige Bikham⸗Parfüm, mit 
dem ſie uns alle betäubt,“ erklärte er ſein leichtes Zuſammen⸗ 
ſchaudern. 

Grethe ſah aufmerkſam zu ſeinem hell von oben beleuch⸗ 
teten Geſicht empor. 

„Iſt Dir Dolly Bikham ſo unangenehm?“ fragte ſie 
ſchnell. 5 

„Im Gegentheil. Sie iſt eine reizende kleine Hexe, die 
nur die ſchlechten Halbweltsgewohnheiten hat, ſich zu parfü⸗ 


lieber 


miren und mit Schminke, Tuſche und was weiß ich, die Natur 


noch korrigiren zu wollen.“ 8 
„Du biſt ſehr ſcharfſichtig für einen Mann, der ſich ſeit 
zwei Monaten von ihr umwerben läßt. Von ſehr hartem 
Schrot und Korn, um durch alle ihre Hexenkünſte noch nicht 
eingefangen zu ſein, die ſie aufwendet, um Dich zu umgarnen,“ 
meinte ſie höchſt erſtaunt. Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 

*Töchter⸗Album, herausgegeben von Thekla v. Gum⸗ 

ert. 37. Band. Mit 20 Farbendruckbildern und zahlreichen 
extilluſtrationen. Verlag von Carl Flemming in Glogau. — 
Thekla von Gumperts „Töchter⸗Album“, dieſes prächtige, unüber⸗ 
troffene Buch, das von der weiblichen Jugend allzährlich mit be⸗ 
ſonderer Spannung erwartet wird, bringt in ſeinem neueſten, 
ſoeben erſchienenen 37. Bande wieder allerlei ſchöne und hoch⸗ 
willkommene Gaben. Mit dieſen iſt das vorzügliche und in jeiner 
Art ganz einzige Werk wie die blühende Jugend ſelbſt, friſch, 
lebenskräftt ‚ in der Zeit wurzelnd und in die Zeit hinein⸗ 
wachſend. Venn der Geiſt wahrer Bildung herrſcht in den das 
Buch füllenden zahlreichen, aus der Feder unſerer beiten Jugend⸗ 
ſchriftſtellerinnen und ⸗Schrifſteller ſtammenden Auffätzen; dieſe 
reizenden größeren und kleineren Erzählungen, die Schilderungen 
und Beſchreibungen aus allen Gebieten des modernen Willens 
enthalten ſo viel Feingefühl, Weltkenntniß und beſonders tiefe 
Kenntniß des Frauenherzens, daß das junge Mädchen wahrhaft 
intereſſirt, gefeſſelt und im vollen Sinne des Wortes durch beſte 
Belehrung gebildet wird. Aus dieſem Grunde nimmt das „Töchter⸗ 
Album“ in der Jugendlitteratur einen hohen Rang ein, und mit 
Recht iſt es nicht nur das Lieblingsbuch der weiblichen Jugend, 
ſondern auch der Mütter, weil dieſe, denen das Werk früher 
eine treue und liebe Begleiterin geweſen iſt, ſtets darin und 
vorzüglich in dem neuen Bande vieles finden, was Herz und 
Sinn erfüllt und Aufmerkſamkeit feſſelt. Der Kaiſerin Auguſta 


Victoria gewidmet, mit zwei intereſſanten Handſchriften — des 
Königs und der Königin von Sachſen — geſchmückt, wird das 
ſchön ausgeſtattete, reich illuſtrirte Buch eines der willkommenſten 
und beiten Weihnachtsgeſchenke für junge Mädchen ſein. 
*Herzblättchens eitvertretb, herausgegeben von 
Thetla von Gumpert. 36. Band. Mit 24 Farbentafeln und zahl⸗ 
reichen Texts Illustrationen Verlag von Carl Flemming in Glo⸗ 
gau. — Ein wahrer Sau erquell iſt dieſes liebenswürdige und 
reizende Buch für Knaben und Mädchen in dem Alter, da die 
Leſeluſt beginnt und u Sinn für die Vorgänge in der „Welt“ 
allmählich erwacht. Da bietet ihnen der neueſte 36. Band von 
„Herzblättchens Zeitvertreib in Hülle und Fülle, was das kleine 
Herz nur wünjeheu mag: Erzählungen aus dem Haufe, der Um⸗ 
gebung, der Schule und aus Wald und Flur, Schilderungen, fein 
für den ſich entwickelnden Verſtand abgetönt, aus allen Gebieten, 
die das Kind intereſſiren, Gedichte, Spiele, Beſchäftigungsmittel, 
Muſik und die ſchönſten Bilder — alles in jo großer Menge, daß 
der Stoff für ee Jahr ausreicht. 
* Der Leinwandpogel und fein Sohn. Eine 
Erzählung für die depaſcde Sugenb von G. H. Dorn. Belt 9 Illu⸗ 
ſtrationen. Verlag von Car Flemming in Glogau. — Ein ſehr 
intereſſantes und wenig bekanntes Gebiet aus der Welt der Arbeit 
wird in dieſer Erzählung der Jugend erſchloſſen. Den Schauplatz bildet 
jener Diſtrikt im Rieſengebirge, der fait auschließlich von Webern 
bewohnt und mit dem Spitznamen „das baumwollene Schleſien“ 
bezeichnet wird, und die Helden der Geſchichte find die Weber 
ſelbſt, dieſe ſich ſchwer mühenden und armen Lohnarbeiter, deren 
Lage gegenwärtig zu ſo lebhaften Erörterungen Anlaß giebt. Der 
Verfaſſer ſchildert die rege Gewerbethätigkeit in jenen Distrikten; 
aber er ſucht nicht gefliſſenklich die Schattenſeiten hervor, ſondern 
zeichnet im „Leinwandvogel und jein Sehn“ ein freundliches Bild 
emſigen Fleißes, eine Weberfamilie, die ſich aus eigener Kraft 
von tiefſter Armuth zum bürgerlichen Wohlſtand emporarbeitet. 
Als Geſchenk für junge Leute, die ſich dem Gewerbe⸗ oder Kauf⸗ 
mannsſtande widmen ſollen, kann die Erzählung „Der Leinwand⸗ 
vogel und ſein Sohn“ wärmſtens empfohlen werden. 
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Militäriſches. 

. Perſonalveränderungen im . Armeekorps. v. Leip⸗ 
ziger, Gen.⸗Major, 3 mit der Führung der 9. Diviſion, 
unter Ernennung zum Kommandeur dieſer Diviſion, zum Gen.⸗ 
Lieutenant befördert; v. Wieſe u. Kaiſerswaldau, Major 
vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. er ler Nr. 46, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Kommandeur des Landw.⸗ 
Bezirks Freiſtadt: Protſcher, Major von demſelben Regt., zum 
Bats.⸗Kommandeur ernannt; Stephan, Major aggreg. demſe ben 
Regt., in dieſes Regt. wieder einrangirt; v. Dobbeler, Major 
vom 
ur 
rkelenz ernannt; Gieſche, Major vom Inf.⸗Regt. von Cour⸗ 
biere (2. Poſen.) Nr. 19, als Bats.⸗Kommandeur in das Füſ.⸗Regt. 
von Steinmetz 3 Nr. 37 verſetzt; Proske, Major aggreg. 
dem Inf.⸗Regt. v. Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, in dieſes Regt. 
einrangirt; Sau nit, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. 
Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter Stellun 75 Disp. 
mit Penſion, zum Bezirksofftzier bei dem Landw.⸗Bezirk Schroda 
ernannt; v. Pelchrzim, Prem.⸗Lieut. vom Säger-Bat. von Neu 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, unter Beförderung zum Hauptmann und 
Komp.⸗Chef, in das 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49: Bode, Sek.⸗ 
Lieut. vom Pomm. Zäger-Bat. Nr. 2, unter Beförderung zum 
Prem.⸗Lieut. in das Jäger⸗Bat. von Neumann (1. Schleſ) Nr. 5 
verſetzt Feyerabend, Hauptm. und Komp⸗Chef vom Infant.⸗ 
Regt. Nr. 140, unter Beförderung zum überzähl. Major, als 
aggreg. zum Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
Heinrichs, Hauptm. und Komp. Chef vom Gren. ⸗Regt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, unter Verleihung des 
Charakters als Major, als aggreg. zum 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 63 verſetzt; Baron v. Vietinghoff gen. Scheel, Prem.⸗ 
Sient. vom Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6, zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef ernannt; v. W artenberg, 
Sek.⸗Lieut. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58 unter Beförderung 
zum Prem. ⸗Lieut in das Gren ⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6 verſetzt; Märcker, Prem.⸗Lieut. à la suite 
des Inf.⸗Regts. Nr. 130, unter Belaſſung in dem Kommando als 
Adiutant bei der 59. Inf⸗Brig. und unter Verſetzung in das Inf.⸗ 
Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zum überzähligen 


Weſtpreuß) Nr. 1 verſetzt; v. Knoblauch, Hauptm. u. Komp.⸗ 


3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, Luchs, Port.⸗Fähnr. vom 


zu Sek.⸗Lieuts, befördert; Jahn, Port.⸗Fähnr. vom Füſ.⸗Regt. 

ſtfäl.) Nr. 37, Nijfen, 
2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 — zu Sek.⸗Lts., Düvel, Ernit, 
Unteroffiz. vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46, 


Regt. Nr. 47, Guhl, Unteroffizier vom Poſen. Feld⸗Art⸗Regt. 
Nr. 20, — zu Port.⸗Fähnrs. — befördert; Schoch, Sek.⸗Lt. 
a la suite des Gren.⸗Regts. Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpr.) 


in das Inf.⸗Regt. von Vogts⸗Rhetz (3. Hannov.) Nr 79 verſetzt; 
Ule, Major, 
wieder einrangirt; 
6. Pomm. 

überzähl. N 


o 
= 


zum Hauptm. und GE Fang a 


üſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, unter Stellung 
isp. mit Penſion, zum Kommandeür des Landw.⸗Bezirks 0 


Neues Palais, den 9. November 1891. Wilhelm. In Vertretung] Kno 


des S Hollmann. 

Wilhelmshaven, 20. Nov. 
krepirte heute Morgen eine Granate, wodurch zwei Feuerwerker 
und drei Arbeiter ſchwer verwundet wurden. 

Minden i. eſtf., 20. Nov. Dem „Berl. Tagebl. wird 
von nr gemeldet: In der Kaſerne der Artilerie⸗ 
Abtheflung und der des erſten Infanterie⸗ Bataillons iſt 
der Thyphus ausgebrochen. Die zahlreich Erkrankten ſind in 
einem beſonderen Lazareth untergebracht. Nach der „Mind. Ztg.“ 
iſt wahrſcheinlich ſchlechtes Trinkwaſſer die Urſache der Epidemie. 
Ehe Kaſernen find nicht an die ſtädtiſche Waſſerleitung ange⸗ 
oſſen. 


Im hieſigen Artilleriedepot 


Aus den Bädern. 


x Bad Warmbrunn im Rieſengebirge. Die Thermal⸗ 
quellen Warmbrunns ſollen nunmehr auch zur 1 berſchafßen. 
eit der leidenden . Heilung reſp. Linderung verſchaffen. 
ielfachen Wünſchen entſprechend, wird das „Kleine Baſſin“ hier⸗ 
ſelbſt von jetzt an zum Kurgebrauch geöffnet ſein. Mit Rückſicht 
auf die durch Erwärmung der Räumlichkeiten entſtehenden Koſten 
wird der Preis eines Bades auf 1,50 M. feſtgeſetzt. 


Verſicherungsweſen. 


* Bei der Kölniſchen Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Nh. kamen im Oktober d. J. 1 Fall mit 
voxausſichtlich dauernder Invalidität und 359 Fälle mit vorüber⸗ 

ehender Arbeits- reſp. Erwerbsunfähigkeit (Dienſtunfähigkeit) zur 
Anmeldung. Daß das raſtloſe Streben dieſer Geſeuſchaft ihren 
Verſicherten ſtets das Beſte zu bieten, vom Publikum immer mehr 
anerkannt wird, beweiſt die Thatſache, daß dieſelbe vor kurzem 
allein in der Einzelunfall⸗Verſicherungsbranche die 75 000 ſte Polize 
ausfertigen konnte. Auch der neuerdings in den Vordergrund ge⸗ 
tretenen Haftpflicht - Verſicherung widmet die Geſellſchaft beſondere 
Aufmerkſamkeit und übernimmt ſowohl Verſicherungen gegen die 
den Leitern induſtrieller Betriebe obliegende Haftpflicht gegenüber 
dritten fremden Perſonen als auch Nele die Folgen der Kenn 
Haftpflicht aus den 88 96/97 des Reichs- Unfall = Verficherungs- 
Geſetzes zu mäßigen feſten Prämien und außerordentlich günſtigen 
e welche ſich durch ihre kurze und klare Faſſung aus⸗ 
zeichnen. 
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f Marktberichte. 

Berlin S W., 20. Nov. [Marktbericht über Kartoffel 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werdmeiiter.] 
(Original ⸗ Bericht der „Poſener Zeitung!.) Wie 
vorausgeſehen, hat die ſteigende Konjunktur von Kartoffelfa⸗ 
brikaten hier wie an allen übrigen Märkten des Kontinents 
dies Mal weitere ziemlich erhebliche Fortſchritte gemacht und zwar 
hauptſächlich in Folge des anhaltenden Mangels an Rohmaterial 
und der ſich bei der Verarbeitung von Kartoffeln herausſtellenden 
geringen Ausbeute. Dieſelbe fällt um jo jchwerer ins Gewicht, als 
Preiſe von Fabrik⸗Kartoffeln ebenfalls reichlich M. 10 und darüber 
per 1200 kg innerhalbzder letzten beiden Wochen geſtiegen ſind, ohne 
daß trotzdem Produzenten ſich entſchließen konnten, den Prozentge⸗ 
halt derſelben an Stärke zu garantiren. Die ſtattgehabten Umſätze 
in den einzelnen Artikeln waren während der abgelaufenen Be⸗ 
richtswoche um ſo belangreicher, als der Bedarf darauf bedacht 
blieb, Angeſichts des Anfang Dezember möglicher Weiſe ſtattfinden⸗ 
den Schluſſes der Binnen⸗Schifffahrt ſich Waare für den Winter 
zu ſichern, außerdem aber auch ſich im inländiſchen Verſandtgeſchüft 
eine regere Thätigkeit wie ſeit längerer Zeit bemerkbar machte. Im 
Vordergrunde des Verkehrs ſtanden wiederum Prima Stärke und 
Mehl, Artikel, in denen auch größere Transaktionen per Termine 
ſtattfanden. Von Sekunda und geringeren Qualitäten ſind die 
deutſchen Märkte vollitändig geräumt. Der Situation entſprechend 


beſſerten ſich die Preiſe von roher und fertiger Stärke reſp. Mehl 23 


reichlich von Neuem per 100 kg M. 1, hingegen Glucoſen und 
ebenſo Dextrinen ſogar Mark 2 do. Daß das importirende 
Ausland nur geringes Intereſſe für die Notirungen Deutſch⸗ 
lands zeigt, iſt der zunehmenden Konkurrenz Hollands in 
Stärke und Mehl und der Amerikas in Mais⸗Glucoſen, wie 
früher bereits berichtet, zu danken. — Die märkiſchen, ſchleſiſchen, 
poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Fabriken notiren: 
la chemiſch reine Kartoffelſtärke, Hordenwaare, wie la Mehl in 
gleicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. Waſſergehalt, je nach der Ent⸗ 
fernung der Stationen incl. exportfähiger Emballage disponibel 
Mark 36,50 —37,00, Ia Kartoffelſtärke und Mehl ohne Garantie des 
Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch 
etrocknete Qualitäten do. disponibel M. 36,00, abfallende 
orten fehlen, ſekunda fehlt, tertia fehlt, trockene Schlamm⸗ 

ſtärke M. 15,00 — 16,00 nom. Die mitteldeutſchen Fabriken notiren 
für Ia Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und November⸗Dezember 
M. 37,00 —37,50. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ Fabriken 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2% — 75 Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 
ponibel und Nov.⸗Dez⸗Lieferung M. 20,10 netto Kaſſe per 100 
Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
rima⸗Rohſtärke zum Export in Säcken von 100 Kilogr. Brutto 

t. 20,30 per Sack, per Dez. Ta. zentrifugirte chemiſch reine Kar⸗ 

toffelſtärke, auf Horden Mell D. mit 20 Prozent i 
e Al 


disponibel M. 37,50, Ia M. 37,50, juper. prima Mehl C 
K. M. 38,50, Ia Stärke und Mehl, mechaniſch getrocknet oder 


chemiſch gebleichte Qual. do. M. 36,50, Mittel⸗ und abfallende 
Qualitäten fehlen. Sekundaſtärke und Mehl fehlt, IIIa fehlt. 
Trockene Schlammſtärke M. 15—16 do. Alles per 100 brutto 
inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtall⸗ 
ſyrup C. A. K. 1 in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg Inhalt disponibel und per Dez. M. 43,50, in marktgän⸗ 
giger Konſiſtenz C. A. K. und analoge Qualitäten Dez. M. 41,50, 
do, prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 41,00, ia ſtroh⸗ 
gelber wn n C. A. K. disp. u. Dez. M. 40,50, la blonder 
Starteſprup in alten und neuen Tonnen loko Mark 39,00 prima 
raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und ee Hp in Kiſten C. A. 
K u. analoge Marken disponipel und Dez. M. 41,50, prima weißer 
Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und Dezbr. M. 40,50, geraspelt in Säcken beide Qualitäten Mk. 
1,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mk. 39,50 — 40,00. 
1 „ Bertin, 20. Nov. Zentral⸗Marktnaue. Amtucher Oe⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhondel in 

entrals Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 


der 
Ziemlich ſtaxke Zufuhr. Schleppendes Geſchäft. Preiſe find be⸗ Y 


hauptet, doch iſt Ueberſtand verblieben. Wild und Geflügel. 
Mäßige Zufuhren, Geſchäft matt. Preiſe für Rehe nachgebend. 


Für zahmes Geflügel blieb der Markt flau. Fiſche. Zufuhren ind 


lebenden Hechten und in Schellfiſch ſehr reichlich, in anderen Fiſch⸗ 
arten genugend, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. Butter 
und Käſe. Unverändert feſt. Gemüſe. Stilles Geſchäft, Blu⸗ 
menkohl billiger, ſonſt unverändert. Obſt und Südfrüchte. 
Unverändert. 

Fleiſch. Nindſteiſch Ia 56-62, IIa 4554. IIIa 30 43, Kalb⸗ 
ſleiſch Ia 58—68 M., IIa 3055, Hammelfleiſch Ia 5055, Ia 30—48, 
Schweinefleiſch 38—50 M., Bakonier do. 47—49 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schmten ger. mit 


M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
M., Speck, ger. 68—72 M., harte Schlackwurſt 
a 5 ld diebe Kilo. 0,50-0,60 M., Nothwild p. 
g . ½ Kilo. f „ Ro 25 
Wildſchweine p. De —30 Pf., Damwild p. 
ten 1,20— 1,40 M., Rebhühner, junge 
alte 0 00 M., Hafen 2.75—3,55 M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, „ p. St. — M. 
Enten 0,80—1,00 M., Puten 2.50 —3,50 M., Hubner alte 0,60 bis 
., do. junge 0,20—0,60 M., Tauben 30—35 Pf. 5 
Bahmes Geflügel, geſchlachtet. Enten, junge, p. Stück 
„ al —, Hühner Ia. p. Stück 0,80 — 1.30, IIa. 
0,50 —0,80 M., junge 0,30—0,80 M., Tauben 0,25—0,40 M., Puten 
Br lo 0,49—0,55 M., Gänſe per 
Br che. Hechte 37—47 M., do. große 


„Barſch 


en 


90 M., P 

Eier. Pomm. Ei 
Kiſteneier mit 8 pCt. od. 2 Schock 
Durchſchnittswaare do. 2,50—3,00 M. p. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Zuckerkartoffeln p. 50 Kilo 4,00 M. do. 
weiße runde 4,00 M., do. Daberſche 3,35—3,50 M., Mohrrüben, 
lange, p. 50 Ltr. 1,25—1,50 M., junge, p. Bund 0,10—0,15 M., Ka⸗ 
rotten Ltr. 3—5 M., do. Zwiebeln p. 50 Kilo 20 M. Se 

„Sel⸗ 


. 50 
Koblrüben p. Schock 250 — 2,75, Peterſilie p. Bund 0,10— 
lerie, groß p. Schock 4,50 —5 M. 

Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 2,50 —3,50 M., Birnen, Tafel⸗ 
p. 50 Liter 3.50 M., Bergamotten p. 50 Ltr. 4,50 M., diverſe 
andere Sorten p. 50 Liter 2,00—3 M., Pflaumen, hieſige, p. 50 Ltr. 
— M., ital. Weintrauben p. Kilo 40—50 Pf. 

** Breslau, 19. Nov. Roh 50 ucker. Das Geſchäft geſtaltete 
ſich im Laufe diejer Woche ſehr lebhaft, theilweiſe erregt, und folg⸗ 
ten die gezahlten Preiſe e den an den Hauptmärkten be⸗ 
dungenen. Auch dieſe Woche war ſpeziell der Export Käufer. 
Raffinirter Zucker. Der Abzug blieb fortgeſetzt trotz der 
ſteigenden Preiſe für Rohwaare, ein äußerſt ſchwacher und erhöhte 

orderungen wurden erſt heute anſtandslos bewilligt, was für die 
Fabrikanten das Signal zur weiteren Erhöhung ihrer Seng 
war, die bei den ſo hohen Rohzuckerpreiſen auch durchaus berech⸗ 
tigt iſt, Melaſſe unosmoſirte 2,85—2,60 M., do. osmoſirte 2,75 
bis 2,50 M. Roh zucker excl. Sack incl. Material⸗Steuer Erſt⸗ 
produkt —,—. do Baſis 88“ 17,50—17,20 M. Raffinirter 


Zucker incl. Konſum⸗Steuer ff. Melis 1 28 5 M. Würfelzucker 
29%, M., f. gem. Melis I 27½ 27,50 M., do. II 27,00 27,25 M. 


** Breslau, 21. Nov., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilo weißer 
22,70 —23,50— 24,20 M., gelber 22,60 —23,40—24,10 M 
in ruhiger Haltung, 
bis 24.30 — 24,60 M. 
gelbe 16,00—16,50—17,00 


gelbe 8,00-8,50-_9,00 M., blaue 7,40—8,00 
ehauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 
ſchwacher 


Oelſaaten 
feſt. 


2750 Mark. — 


15,75 2 
ſchleſiſche 18,25—18,75 M., fremde 17,00 —18,00 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſam en ſchwacher Umſatz; rother in ſehr feſter Stimmung, 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl blieb feſt. p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 


— Roggen 


—.— 


Weizenmehl 00 35.00 —35,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,50 


bis 38,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.80 —12,20 M. - 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50 —4.00 M — Brennk 
toffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 21 November. Schluſt⸗Courſe nor.v.20. 
Weizeu pr. Nov.⸗ Dez. 235 — 232 50 
do April⸗Mai . . 235 — 292 50 


Noggen pr. Nov. . 242 — 240 50 
do. April⸗ Mal. 240 — 238 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) not. v0. 
Bu. der os 35 30 53 70 
do. 70er November 52 80 53 — 
do. 70er Nov.⸗Dez. 52 70 52 90 
do. 70er April⸗Mai. 53 50 53 80 
do. 70er Mai⸗Juni 53 70 54 — 
bo. Sher loka hr. 73 — 73 - 
Hot. v. 20, 0 ot. 20 
Konſolid. 4 Anl. 105 30,105 30PBoln. 5j% Pfandbr 60 90] 69 25 
„„ 37% 97 80 oln. Liguid.⸗Pfdör 58 50 57 70 
Poſ. 4% 15 100 60,100 6 Jüngar. 4% Goldr 87 80 87 60 
0 3 % Pfandbr. 94 40) 94 40 Ungar. 5°/, Papierr 10 
. Rentenbriefe. 101 60101 6 


0 O 
Posen. Prov. Oblig. 92 10) 92 20 De 
Oeſter. Banknoten. 172 40 72 400 Lomb 
Oeſtr. Silberrente 77 — 76 90 [Neue Reichsanleihe —— — — 
Ruſſ. Banknoten 195 95197 — Jondsſtimmung 
R. 4/ % BdkrPföbr 91 — 90 60 geſchäftslos 


Oſtpr. Südb. E. S. A 65 90) 67 — Gelſenkirch. Kohlen 138 — 138 50 
Ultimo: 


Mainz Ludwighfdtol07 75 107 50 0: | 
Maxienb. Mlaw.dto 47 25 48 25 Dux-Bodend.EijHA214 10/215 60 


. Rente 86 60) 86 5 [Elbethalbahn „ „ 88 50 88 75 
uſſagkonſ unk 1880 90 25, 89 75 Galizier „ „ 87 50 87 25 
to. zw. Orient. Anl. 6) 25 63 40 Schweizer Ctr., „137 801136 75 


Rum. 4% Anl. 188. 80 — 79 90 
Türk. 1% ton). Anl. 17 — 16 90 
Pos. Spritfabr. B. A. — 

Gruſon Werke 135 501133 75 
Schwarzkopf 225 — 223 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 54 60 55 40 
Inowrzl. Steinſalz 22 500 23 — 


Berl. Handelsgeſell. 125 40128 10 
Deutſche B. Akt. 141 — 142 25 
Diskont. Kommand. 164 75166 50 
Königs⸗ u. Lauxah. 103 40,104 60 
Bochumer Gußſtahl113 — 114 50 
Ruſſ. B. f. ausw. H 56 50 56 50 


Nachbörſe: Staatsbahn 117 —. Krebit 145 —, Distonto⸗ 


Kommandit 165 25 


Amtliche Anzeigen. A 


Wir haben im Einverſtändniß 
mit der Königlichen Polizei⸗Di⸗ 
rektion hierſelbſt beſchloſſen, die 
neu angelegte Verbindungsſtraße 
zen ich der Halbdorfſtraße und 

ſcherei mit dem Namen 
Bae zu belegen. 
Poſen, an 18. Nov. 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Folgende in unſer Handelsre⸗ 
Bine Aeg Firmen: 
lius Burgheim (früher 
r. 23 des Firmenre⸗ 
giſters Wollſtein) 
Nr. 3. Louis 5 (früher 
Nr. 42 des Firmenre⸗ 
5 Wollſtein) 
Nr. 4. J. L. Eichherg ſfrüber Rr. 
49 Riem 
Wollſtei 
ſind erloſchen 8 es ſoll gemäß 
2 vom 30. März 
das Erlöſchen in das Han⸗ 
delsregiſter eingetragen werden. 
Die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten eingetragenen In⸗ 


haber der Firmen, ſowie ihre 
erſon nach unbe⸗ 


auch der 
kannten Rechtsnachfolger werden 
aufgefordert, einen etwaigen Wi⸗ 
derſpruch sogen die Eintragung 
bis zum 9. März 1892 ſchriftlich 
oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
u — bei uns geltend zu 

6600 

mien, d. 16. Nov. 1891. 


Königüches Amtsgericht. 
Smangsverleigerug. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtredkung ſoll das im Grundbuche 
von Schroda, Band II, Blatt 56 
auf den Namen des Manſionars 
Auguſtin Szamarzewski in 
Schroda eingetragene, in Schroda 
belegene Grundſtück am 


25. Januar 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 16559 
Das Grundſtück iſt mit 1,04 
Thlr. Reinertrag u. einer Fläche 
von 32 a 10 qm zur Grundſteuer, 
mit 1812 M. Nutzungswerth zur 
1 veranlagt. 
Schroda, den 17. Novbr. 1891. 


Königliches ae 


Am Montag, den Januar 
1892 und an den folgenden L Tagen 
außer am 6. Januar iſt 

55 ni & on 


ſtädtiſchen Pfanbleih, Anstalt, 
Ziegen⸗ und Schulſtraßen⸗ Ede, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 14391 bis Nr. 
222046. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen ze. 
Tonnerſtag, den 7. und Freitag, 
den 8. Januar 1892. 15170 
Poſen, den 22. Oktober 1891. 
Die Verwalt⸗Deputation. 


Verſteigerung 


verfallener Pfänder. 
Die in der Elkeles'ſchen 
Leih ⸗Anſtalt hier, Wienerſtr. 7, 
unter Nr. 19801 bis 21800 incl. 
niedergelegten Pfänder, beſtehend 
aus: diverſen Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen, ee und filbernen 
Uhren ze, ꝛc., welche nach der 
Fälligkeit des Daxlehns weder 
verlängert, noch bis zur Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags von den 
Pfandgebern eingelöſt ſind, werde 
ich öffentlich am 
Freitag, den 11. Dezbr. 1891, 
von Vormittags 9 Uhr an in dem 
Geſchäfts⸗Lokal der Anſtalt: 
Wienerſtraßte Nr. 7, parterre, 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Es werden daher alle Diejeni⸗ 
gen, welche unter obigen Num⸗ 
mern Pfänder niedergelegt haben, 
aufgefordert, dieſe Pfänder ſpäte⸗ 
ſtens vor erfolgtem Auktions⸗ 
zuſchlage einzulöſen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der Pfandſtücke 
verfahren und der etwaige Ueber⸗ 
ſchuß, wenn Erhebung deſſelben 
Seitens des Pfandſchuldners nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom Tage 
der Verſteigerung an, im obigen 
Leihinſtitut exfolgt iſt, bei der &. 
hieſigen Ortsarmenkaſſe hinterlegt 
wird. 16483 

Poſen, den 20. November 1891. 

Otto, Gerichtsvollzieher. 


irmenregiſters] der 


männiſchen Buchfi 


Bekanntm 228 
Am Monta ag, den 23. M., 
Vormittags 9 Uhr, de ich 
Breslauerſtraße Nr. 18. 
am Getreide Frühmarkt, 
10 000 Kilogr. Gerſte öffentlich 
meiſtbietend geg. Baar een 
Poſen, den 21. Nov. 1 
H. e 10802 
gerichtlicher Handelsmakler. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Bekanntmachung. 

Wir liefern den Ztr. ots für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
15 Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoriaſtr. 8 
W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 
Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 
Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 
Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 
Die Betriebs⸗Verwaltung 

as⸗ und Waſſerwerke. 

Ich beabſichtige meine kleine 
Sandwirtbichaft mit 7 Morgen 
Land, 1 Meile von Poſen, unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zu wegen in Laſſek 
bei Zabitowo. We. Frühauf. 


Ea Fee 
InsiK-Instrumente, 


Metalle, Holz⸗ und Streichin⸗ 
ſtrumente, neu und alt, ſowie alle 
Beſtandtheile, Violin⸗, Zither⸗, 
Cello- u. Baß⸗ Saiten empfiehlt 
J. Kreisel, 
Inſtrumentenmacher. 16631 
St. Martin 13. 
Kinder⸗ u. Mädchen⸗Män⸗ 
tel, Knaben⸗Paletots u. Ja- 
quets zu billigſten Preiſen. 
Minna Schaefer, 
Wilhelmſtr., n. Hotel de Berlin. 


Chinesische Thee's, 


Cacaos ſowie Choeola den 
in beſter Auswahl, offerirt zu 
billigſten 2 16606 

Kobli tz, 
e 
Krämerstr. 16. 


bin Serren-Kerzpel; 
iſt zu verk. Victoriaſtr. 15, I. 10 


Kieler Sprotten 60 Pf., T 
roler Tafel⸗Aepfel 20 Pf. p. Vid. 
Caviar, Conſerven, ſpottbillig. 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 6 


Kalharinchen, = 
Liegnitzer Bomben, 


alle Arten Pfefferkuchen, täglich 
friſch gebacken, empfiehlt die Honig⸗ 
kuchen⸗Fabrik von paul Siebert, 
St. Martinſtr. 52. 16603 
Gebrauchtes Nußßbaum⸗Piano 
billi 20 zu verkaufen 

ilhelmſtr. Nr. 28, Pf links, 
16628 1. Eing., II. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
Frachtfrei auf 
Preisverz. franco. Baar 
Berlin, 

15151 


fülle. 


Probe. 
oder 15—20 M. monatl. 
Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 


Pianino-Fabrik. 


Poſtfachſchule. 
Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildung zum Poſtgehilfen⸗Examen. 
„Gute Reſultate.“ 13945 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
Miele erfahrene Schulmänner. 


äheres durch den Dirigenten 
F. Schulz, Breslauerſlt. 35. 


Privat⸗ Unterricht in der kauf⸗ 
ihrung und 
im Handels⸗Rechnen ertheilt 
Profeſſor Szafarkiewiez. 

Gründlichſt. Unterricht L. d.engl 
Sprache w. erth. v. e. Amerik. Zu 


erfr. i. d. Exp. d. Ztg. u. Nr. 16547. 
„Sul. Tach terpenſtonat, 
Berlin W., Genthinerſtr. 35, II 

hs, 
Therese Salz. 


ee 
Sad 
Geld mittel,, zu Hypoth. u. jed. 

45%. Agent. verbeten. 


weck, v 
Abreſſe d. & ‚lag. Berlin⸗Weſtend. 


sun. e ohne . 


am 27. und 28. November 1891, 
in Lamberts Saal 
zum Andenken an den hundertjährigen Todestag Mozarts, den 5. 
Dezember 1791, veranſtaltet von dem Hennig ' ſchen Gejangvereine, 
dem Philharmoniſchen Orcheſter und dem Poſener Lehrer⸗Geſang⸗ 
Vereine unter Leitung des Königl. Muſikdireltors Herrn C. R. 
Hennig. 
Soliſten: 
Fräulein Marie Berg, Nürnberg, 
„ Clara Nittſchalk, Berlin, 
Herr Rud. von Milde, 8 
„ Wilhelm Klein. 
Programm: 
I. Abend, den 27. November, Beginn 7 
Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöte“, 
„O Iſis und Oſiris“, Arie mit Chor aus 
der „Zauberflöt er 
„Fra le oscure ombre“, Arie aus der Kan⸗ 
tate „Davidde peniten nte“, 
„Ein Band der Freundſchaft“, Arie aus 
„Don Juan“ . 
. Drei Lieder 
. Requiem, Missa pro defunctis. 
II. Abend, den 28. November, Beginn 7½ Uhr, 
1. Ouvertüre zur Oper „Don Juan“, 
Zwei Geſänge a capella 
Adoramus te 
Ave verum 5 
„Endlich nah't ſich die Stunde“, Recitativ 
und Arie aus „Figaros Hochzeit“, 
Zwei Männerchöre 
Sturmchor (6⸗ ſtimmig) aus der Oper 
„Idomeneo“, 
Prieſterchor ‚aus der Oper „Die 


Zauber 
g Klavierkonzert D- moll (Satz I.) mit Orcheſter 
. Drei Lieder 
Sinfonie G-moll 


Eintrittskarten in der Hof⸗Muſik.⸗Handlung von 
Ed. Bote & G. Bock: 


a) für Mitglieder der betheiligten Vereine u RR Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarte 2,00 Mark für jeden 
b) für Nichtmitglieder a „ „einen Abend, f 

„beide Abende zuſamm. 

c) Stehplätze 125 Mark. 
Beſtellungen von auswärts werden nur gegen gleichzeitige 

Einſendung des Betrages angenommen. 

Lee 3 Mark bezw. 1,50 Mark. 

Programme für beide Abende mit Texten und muſik⸗ 
bogen Setäuterunaen: 20 Pfg. 5861 
Saalthüren werden bei Beginn der Konzerte geſchloſſen 

und 185 on der Pauſen geöffnet. 


Mieiis-esuehe 


Uhr, 


Mozart. 


Mozart 


288 


Für mein Getreide⸗ 
geſchä ift Inde ich einen 
Bar empfohlenen, 


flüchtigen Buchhalter 


aus der Branche per 
1. Januar 92 ev. 1. Dzbr. 
zu engagiren. Nur ſolche 
ee wollen abſchriftliche 

eugniſſe mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ohne e ar 
ſenden an 


I. Prag, fal 


Sum Einkaſſiren fälliger Naten⸗ 
de lungen ſuche ich für den Stadt⸗ 
ezirk Poſen einen ſtrebſamen u. 
fleißigen Einkaſſirer, welcher 
über eine kleine Kaution verfügt 
u. beider Landesſprachen mächtig 
4ſiſt. Kaufmänniſche Bildung iſt 
nicht nöthig. Intelligenter and⸗ 
82 wird bevorzugt. Offerten 
W. 36 Poſen poſtlagernd. 


Richie Modell⸗ und 
Schablonen⸗Tiſchler 


Königſtraße Nr. 1 


iſt in der I. Etage eine herr⸗ 


ſchaftliche Wohnun 
Neujahr zu vermiethen. 16632 
Schuhmacherſtr. 16, parterre, 
iſt ein hübſch möblirtes Zimmer, 
aparter Ausgang, mit Ptanino, 
per 1. Dezember zu vermiethen. 
2 möbl. od. unm. Zim mer p. ſof. 
zu verm. Bäckerſtr. 17. 16620 
Königspl. 9 gut möbl. Vor⸗ 
derzimmer jof. od. 1. Dezemb. 
zu vermiethen. 16619 


per jof. od. 


St. Martin Nr. 2, 


1. Et., 5 Zim u. Küche z. v. 16027 


Ein großer Laden 

mit angr. Zimmer, ev. auch Keller, 
p. ſo ort od. ſpäter z. vermiethen 

Waſſerſtr 25. 16 


0 MAaSads 10 ende Beſchäftigung 16605 
91 

29 uon e Seen 

allen gun oigdvabojägetz ax Kuhl, Posen. 


Jndob Molo! Haushälter 
1292 8681 ung k 294 uro ke 8 ſolide, geſucht. 
wa} 39. Dunppgpgjg-uaavvaı 1 
2 105 Fa 1 nal 2 anı | 166 Gustav Schubert. 


nn SV 


usa hu 


Gehilfen 
16614 Isidor Sonnabend. 
Ein zuverläſſiger 


junger Mann 


mit guter Schulbildung findet 
unter günſtigen Bedingungen 
Stellung im Getreidegeſchäft. 
Paul Kaempfer. 

16617 Sapiehaplatz Nr. 3, II. 
Für mein Putzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros & en detail werden b 
per 1. Januar 1892 zwei gewandte 


991 
100 aun plmag baz aa anu 


up 


Für das 4 ia . b. wid 
5 er bet 


id. Ve 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft] Mitte dielßig 185 per ſofort 
ſuche p. 1. Jan. 1892 einen tüchtigen oder 1. Dez. a 


R 


een Fer 
9 N 


Mozartfeier Dampfcultur. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original 
Compound Dampfpflug- Lokomotiven und 
Dampfpflug-Ackergeräthe werchn jetzt in ver- 
schiedenen Grössen von uns gebaut, so dass Wirthschaften 
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Appa- 
raten bedient werden können. Eineylindrige 
Pfluglokomotiven werden wie bisher auf Wunsch 
ebenfalis von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- 
pflugapparate aus unscrer eigenen Fabrik haben wir ge- 
legentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch 
die correkte Ausführung der Reparaturen und prompte 
Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei 
uns gekauften Damptpflug- Apparate. 16309 

Referenzen über Hunderte von unseren Dampf- 
pflügen stehen zur Verfügung. 

Kataloge und Brochüren über Dampfeultur 
werden auf Wunsch übersandt. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


Mit dem heutigen Tage, eröffne ich hierſelbſt 


Podnchstrasse 3 


eine Filiale meiner Gonfiuren, & Shocolndentahrif, 


Indem ich mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des pt. 
Publikums beſtens empfohlen halte, gebe ich zugleich die Verſiche⸗ 


16611 


rung, Be es mein Beitreben ſein wird, nur gute und reelle Waare 
zu liefern 
8 Hochachtungsvoll 
André Mauxion 
aus Berlin. 


Tabel- Hänge-u, Wandlampen 


mit den beiten Brennern verſehen, Kronen zu Gas, Petroleum und 
eee und Metallwaaren zu den billigſten Preiſen 
empfie 


G. Schoenecker, 
Berlinerſtr 15. 


Werkſtatt für Reparaturen, Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen, 
galvaniſches Inſtitut. 


Gartenstr. 13 
führt 


elektrische Anlagen 
für 
Lieht- und 
Kraft- 
übertragung 


jeder Art 


* i Be 


und Grösse aus, 


nn 


An 


Ausstellung 


von 


Kronleuchtern, Wandarmen 


Ste. etc. 
Projeete und Voranschläge kostenlos. 
Briefmarken, ca. 170 


1000 Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ 
europ. 2,50 M. dei G. 

meyer, Nürnberg. Ank. Tauſch. 
tellung. 


20 an Rudolf 
16 


562] Ein armes, verlaſſenes kleines 


ädchen 
von 6 Monaten bittet ein edles 
Ehepaar evangeliſcher Konfeſſion, 
dem der liebe Gott ein eigenes 
Kind verſagt oder 8 hat, 
ſich ſeiner um Chriſti Willen an⸗ 


Ein Inspektor, tücht. Can, 


njveftor oder 
Neger 
Offerten unter K. 
Mosse, Danzig erb. 
1 AM Slellengeſuch. 
re evang. Kaufmann mit 
staff en⸗ u. ge age einf. 
dop De f., ſpeciell mit 
Kr üblenfach vertraut, mit 
Be Zeuan. u” A |. jene Biete 
ahre innegeh elle r 
aufg. mußte, bittet unt. beſcheid. eine Bilde 7 ae für 
* an ed e ee. Herrn: „Wer ein ſolches Kind⸗ 


Kaufl. reſp. um einen Buchh.⸗ lein in meinem Namen aufnimmt, 
od. 5 7 enpoſten. Gefl. Offert. u. 
. ai F ber ere d der nimmt mich auf; und wer 


= mi t, d t nicht 
e la ele fen . a Directricen 1. 5 Koch, ic au, (nben er ber mich 
wird auch zum 1. Januar 1892 | bei 1 0 Salair zu N firm i. d. deutſch., franz. u. poln. geſandt hat.“ 36). — 
eine dig 185 0 Buck, geſucht 6618 Ber Se für ſich b. 5 2 .. Denn Bun Pr = 
ie aliſche Gutsver⸗ eiten ꝛc r in und außſer⸗ pedition dieſe attes unter 
1 wal I 16637 R. Heydemann. hal“ Thorſtr. 14. 16588! R. 23. 16500 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 20. Nov. [Schwurgericht] Welche unſägliche 
Arbeit und Mühe beſchränkte und i Perſonen den 
Behörden zu machen im Stande ſind, das hat die Verhandlung 
am 18. und 19. d. Mts. gegen den Tiſchlergeſellen Nikodem 
Jankiewicz aus Schroda wegen wiſſentlichen Meineides un 
den Bureaugehilfen Stanislaus Paryzek daſelbſt wegen 
Verleitung zum Meineide zur Genüge gelehrt. Die erſte Ver⸗ 
anfafjung zu mannigfachen Prozeſſen war ein kleiner Liebeshandel. 
Die Schuhmacherwittwe Magdalena Borowska hat eine Tochter, 
um deren Hand der Angeklagte Paryzek vergeblich angehalten hatte; 
von der Zeit an beſtand zwiſchen ihm und der Frau Borowska 
eine heftige Feindſchaft, die ſich Seitens des Paxyzek mehrfach in 
einer nicht weniger als lobenswerthen Weiſe Luft machte; zweimal 
wurde er wegen vor der Wohnung der Borowska verübten Lärms 
zu erheblichen Geldſtrafen verurtheilt. Am 8. Dezember 1890 gegen 
10 Uhr wurde an das Fenſter der Borowska geklopft und ſie 
wurde durch den Ruf „Zymula, was machſt Du“? verhöhnt. Sie 
glaubte in der betreffenden Perſon den Paryzek erlannt zu haben 
und ſtellte gegen ihn einen N die Polizei erließ 
deshalb gegen ihn ein Strafmandat in H be von 5 Mark, gegen 
welches Paryzek Einſpruch erhob und richterliche Entſcheidung 
beantragte. J der Hauptverhandlung vor dem S öffengericht zu 
Schroda bekundete die Borowska nach bn Zeugeneides: 
Am 8. Dezember gegen ½10 Uhr kam Paryzek an mein 
ſchlug mit aller Kraft gegen das Fenſter. 


Fenſter und 
8 hatet die Gardinen etwas bei Seite geſchoben und 
dabe den Angeklagten mit aller Beſtimmtheit erkannt. 


Jankiewicz war ebenfalls dabei und hat auch geklopft. Der Ange⸗ 
tagte bat dies anderen Leuten gegenüber au augeneben, ſo der 
Dienſtmagd Bakoſz und dem Bureaugebilfen Hennig, als er mir 
durch dieſen einen Brief gemeinen Inhalts ſchickte. Die Sache 
wurde vertagt und in dem neuen Termine am 8. April d. J. der 
letzt Angeklagte Jankiewicz, der Tiſchlergeſelle Michalski und der 
Tiſchlerlehrling Sobuski, ebenſo die Borowska als Zeugen ver: 
nommen. Letztere gab bei dieſer Vernehmung an, daß ſie den 
Paryzek wohl habe die beleidigenden Worte rufen hören, ob der⸗ 
ſelbe aber auch an das Fenſter geklopft habe, könne ſie nicht be⸗ 
ſchwören, Am nächſten Tage habe ſie von Paryzek durch den 
Schreiber Hennig einen Brief erhalten, in welchem er ſie auch be⸗ 
ſchimpft habe. Jankiewicz bekundet dagegen in dieſem Termine: 
„Am 8. Dezember v. J. war der Angeklagte bei uns geweſen, 
etwa gegen 10 Uhr verließ er unſere Wohnung in meiner Be⸗ 
gleitung, Wir gingen an dem Fenſter der Borowska vorbei; ich 
be nicht 
10 5255 f geklopft. Uns folgten Michalski und Sabuski. Als 
dieſelben an das Fenſter der Borowska kamen, ſah ich, wie der 
größere, Michalsti, an das Fenſter klopfte und hörte die Worte 
rufen: „Zymula, was machſt Du?“ 
kann ich nicht behaupten. Michalski und Sobuski beſtätigen die 
Ausſage des Jankiewicz in weſentlichen Punkten und Paryzek 
wurde freigeſprochen. Nunmehr erſtattete derſelbe eine Anzeige 
wegen Meineides gegen die Borowska und es wurde gegen dieſelbe 
auch die Vorunterſuchung eröffnet. Das Ergebniß derſelben ver⸗ 
anlaßte jedoch die königliche Staatsanwaltſchaft, den Spieß umzu⸗ 
drehen und gegen Jankiewicz und Paryzek vorzugehen. Außer der 
Borowska wollen auch deren beide Töchter Joſepha und Hedwig, 
obgleich ſie ſchon im Bette lagen, den Paryzek nnd Jankiewicz am Fenſter 
erkannt haben. Es war bereits einmal an das Fenſter geklopft 
worden. Die Borowska hatte ſich an das Fenſter geſetzt. Bald 
kam ihr Sohn Vincent und der ſchon acht Jahre bei ihr in Arbeit 
ſtehende Schuhmachergeſelle Mendelski nach Hauſe; ſie rief ihnen 
zu, auf die andere Seite der Straße zu gehen und von dort aus zu be⸗ 
obachten, ob nicht an's Fenſter geklopft werden würde. Nach kurzer 
Zeit traten zwei Perſonen an das Fenſter. Die Borowska, deren 
drei Kinder und der Mendelski wollen in den beiden mit Beſtimmt⸗ 
beit den Jankiewicz und Paryzek erkannt, die letzteren vier wollen 
deutlich geſehen haben, daß beide Angeklagte an das Fenſter ge⸗ 
klopft haben, alle wollen auch deutlich gehört haben, wie Paryzet 
rief: „Zymula, co tam robisz?“ (Zymufa, was machſt Du da ?) 
Dann ſollen beide fortgelaufen ſein. Jankiewicz wurde nun ange⸗ 
klagt: am 8. April 1891 vor dem Königlichen Schöffengericht zu 
Schroda in der Strafſache 1 Paryzek den vor feiner Ver⸗ 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß ver⸗ 
letzt zu haben und Paryzek: im Jahre 1891 den Jankiewicz zu der 
oben bezeichneten ſtrafbaren Kite 98 durch Aufforderung, Ueber⸗ 
redung oder durch andere eittel vorſätzlich beſtimmt zu haben. 
Beide Angeklagte beſtreiten ihre Schuld. Mehr als 40 Zeugen find 
zu der Verhandlung geladen ; als belaſtend für die Angeklagten werden 
nicht nur die von der Borowska und ihrer Familie gemachten Wahr⸗ 
nehmungen anzeſehen, ſondern auch Aeußerungen, die ſowohl ſeitens der 
Borowgka, als auch ſeitens des Paryzek unmittelbar nach der That gethan 
ſind. Schwer ins Gewicht fällt der Umſtand, daß der Tiſchlergeſelle 
Michalski, welcher mit Michael Sobuski an jenem Abende am Bo⸗ 
rowskiſchen Fenſter vorbeiging, ſelber bekundet, daß er es geweſen 
ſei, welcher die Worte: Auen e was machſt Du?“ gerufen habe, 
die Fenſterladen ſeien geſchloſſen geweſen, durch deren Ritzen hätte 
man Licht im Zimmer bemerkt. Der eidlich vernommene Michael 
Sobuski bekundet, daß auch er geſehen, wie Michalski ans Fenſter 
klopfte und jene Worte rief. Es iſt während der 81 0 vieles 
für und gegen die Angeklagten zur Sprache gekommen. Die An⸗ 
klage meint, daß der als Anbeter der Joſepha Borowska abge⸗ 
wieſene Jankiewicz ſich mit Paryzek, Michalski, Sobuski und an⸗ 
deren Perſonen verbunden habe, um die Wittwe Borowska auf 
jede Art zu verſöhnen und zu beleidigen, der Staatsanwalt ſchenkte 
2 Belaſtungszeugen mehr Glauben und beantragte das 
„Die Vertheidigung führte aus, daß die Borowska bei ihrer 
Animofität gegen Paryzek wohl geglaubt haben möge, daß dieſer 
ſie verjöhnt und geklopft habe, während es doch ein anderer ge⸗ 
weſen iſt Die Ausſagen der Belaſtungszeugen tragen auch n 
den Stempel der Wahrſcheinlichkeit an ſich; bei dem Lichte einer 
Petroleumlaterne auf der Straße in einer Entfernung von 52 Schritt 
Menſchen zu erkennen, ſei nicht gut glaublich. Unwahrſcheinlich 
jet es auch, daß in einer Winternacht die Fenſterläden der Borowska 
nicht geſchloſſen geweſen ſein ſollten. Die Angeklagten behaupteten 
leich nach der Vernehmung der Borowsta vor verſchiedenen Per⸗ 
fonen, daß dieſe ins Zuchthaus kommen würde. Auf einer Seite 
a er Sache jedenfalls Weineide geleiſtet. „Wo fit die 
Wahrheit? 
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf: Nichtſchuldig. 


1 Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. In der Nitſcheſchen 
Mord ſache haben neue Ermittelungen zu einer Vervollſtändigung 
des Signalements des Mörders geführt. Da eine möglichſt große 
Verbreitung des thatſächlich Feſtgeſtellten vielleicht dazu dienen 
kann, auf die Spur des Mörders zu führen, ſo ſei nachſtehend das 
Weſentliche mitgetheilt. Der Mörder iſt etwa 20— 25 Jahre alt, 
mittelgroß, der Körperbau gut und muskulös, der Gang flott, die 


geſehen, daß Paryzek an das Fenſter geklopft hat, auch Th 


Wer die Worte gerufen hat, ; 


ch nicht b 


Haltung ſtraff. Die Haare ſind geſcheitelt und auf der einen Seite 
in einer Tolle in die Stirn gekämmt, die Farbe der Haare iſt blond, 
ob hell oder dunkel, ob glatt oder wellig iſt zweifelhaft geworden; 
das Geſicht war blaß und zeigte einen kleinen blonden Schnauzbart, 
den man nur als „Anflug eines Bartes“ bezeichnen kann. Die 


d Bekleidung beſtand aus ſtahl⸗ oder dunkelblauem Anzug, chokoladen⸗ 


brauem Ueberzieher, hellgrauem und mit Band garnirtem Hut mit 
kleiner Krämpe. In der Hand trug er rothbraune Handſchuhe. 
Auf der Weſte iſt eine breite Stahl⸗ oder Nickeluhrkette bemerkt 
worden. Der Mörder dürfte identiſch mit einem Menſchen, welcher 
am 25. Oktober er. Vormittags in der Herberge Oranienſtraße 105 
ſeinen hellgrauen blutbefleckten Ueberzieher an eine bisher nicht 
ermittelte Perſon durch einen Anderen verkaufen ließ. Der Ver⸗ 
käufer trug einen glatten, ſtahlblauen Anzug mit dunklen Streifen, 
rauen Hut mit kleiner Krämpe und führte einen grauen Handkoffer 
ei ſich, aus dem er reine Wäſche entnahm und in den er ſeine 
ſchmutzige blutbeſpritzte Wäſche (Kragen, Vorhemd) einſchloß. Der⸗ 
ſelbe Mann iſt am 26. Oktober er. Morgens noch hierſelbſt von 
einem Menſchen, der am Tage vorher dem Ueberzieherverkauf bei⸗ 
wohnte, geſehen und geſprochen worden. Bei dieſer Gelegenheit 
trug er noch die blauen Hoſen aber ein graues Jaquett und braunen 
Hut. Eine dritte, ebenfalls noch unermittelte Perſon nannte ihn 
auf der Herberge Edmund u. fragte: „Edmund machſt Du mit nach 
München?“ worauf der Gefragte erwiderte: „Ja gewiß“. Der 
Mann, welcher dieſe Frage an den muthmaßlichen Thäter richtete, 
kann nicht beſchrieben werden, wird aber unter Hinweis auf die 
Belohnung erſucht, ſich ſelbſt zu melden. Der Käufer des Ueber⸗ 
ziebers iſt etwa 20—23 Jahre alt, von unterſetzter Statur, hat 
dunkles, zurückgekämmtes Haar und etwas Schnauzbart. 

Bei Gelegenheit des an der Nitſche verübten Luſt⸗ 
mordes iſt bekanntlich an Jack den Bauchaufſchlitzer 
erinnert worden. Man hätte nicht ſo weit zu ſchweifen brauchen, 
wir haben den Jack weit näher, und insbeſondere hätte ſich das 
Augenmerk der betreffenden Stellen auf jenen Steckbrief richten 
müſſen, den die Nr. 50 des „Reichsanzeigers“ vom 26 Februar 1891 
veröffentlicht hat. Sowohl der in 75 — Steckbrief geſchilderte 
Thatbeſtand, wie auch die Perſon des Thäters haben eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit mit dem Fall Nitſche. Der betreffende Sted- 
brief lautet: „Am 21. Februar 1891, Sonnabend Abends nach 
8 Uhr, hat ein unbekannter Mann die unter ſittenpolizeilicher Auf: 
ſicht ſtehende Pauline Wilden auf dem Bahnſteig des Oſtbahnhofs 
zu Küſtrin⸗Vorſtadt an den Holzſchuppen hinter dem Abort begleitet, 
ihr dort plötzlich mit einem Meſſer den Unterleib 
aufgeſchlitzt und ſich dann ſchleunigſt entfernt. Die etwa 
20 Zentimeter lange, ſehr tiefe Wunde iſt lebensgefährlich. Der 

äter iſt ungefähr 30 Jahre alt, von mittel- 
großer Geſtalt mit blondem Schnurrbart, er 
trug dunkelblauen Ueberzieher, grauen, weichen Filzhut, gelbliches 
Halstuch, vorn mit einer Nadel zugeſteckt, Stulpſtiefel und zeigte 
ich mit berliner Verhältniſſen genau bekannt, 
wo er beim Militär geſtanden habe. Wahrſcheinlich derſelbe Mann 
hat bereits am 18. Dezember 1890 Abends an derſelben Stelle der 
Wilhelmine Zimmermann eine fingerlange tiefe Schnittwunde am 
Unterleib beigebracht, dann zwiſchen Weihnachten und Neujahr auf 
demſelben Bahnhof der Erneſtine Frick den Unterleib auſſchlitzen 
wollen und ähnliches gegen die Louiſe Belzerin und die Emilie 
Müller beabſichtigt. Auch dieſe vier Mädchen ſtehen unter ſitten⸗ 
olizeilicher Kontrole. Wer über den ſofort feſtzunehmenden Thäter 
rgend eine Auskunft geben kann, wird dringend um unverzügliche 
Mittheilung an mich oder die nächſte Poltzeibehörde exſucht. 
Landsberg a. W., den 23. Februar 1891. Königlicher Erſter 
Staatsanwalt. — Wenn man dieſen Steckbrief lieſt und dann da⸗ 
mit die Angaben über die That und den Thäter im Falle Nitſche 
e möchte man faſt an die Identität der beiden Thäter 
glauben. a 
Der Krieg, welcher Seitens der Polizei gegen 
das Zuhälterweſen geführt wird, nimmt immer weitere 
Dimenſionen an Das Moabiter Unterſuchungsgefängniß beher⸗ 
bergt über 250 Angehörige dieſer ſauberen Zunft, welchen 
wegen Verdachtes der Kuppelei der Prozeß gemacht werden wird. 
Zu dem raffinirten Betrug meldet man weiter aus Prag: 
Im Bureau des amerikaniſchen Konſulats nahm eine Gerichts⸗ 
Kommiſſiou den Lekalaugenſchein vor. Der amerikaniſche Konſul 
wurde einvernommen und gab an, daß ein 1 —. Mann vor einiger 
Zeit bei ihm vorgeſprochen habe. Der Unbekannte habe an ihn die 
Frage gerichtet, ob er mit Amerikanern Rechtsgeſchäfte machen 
könne. Derſelbe habe damals ſämmtliche Amtslokalitäten des Kon⸗ 
ſulats durchſchritten und ſich dabei wahrſcheinlich zu orientiren ver⸗ 
ſucht. Seitens der Polizei⸗Behörde werden die Recherchen auf das 
Eifrigſte betrieben: auch wurde die Prämie für die Ergreifung des 
Betrügers von zehn auf zwanzig Prozent der veruntreuten Summe 
erhöht. Eine ganze Reihe von jungen Leuten wurde der Bolizei- 
Behörde vorgeführt, doch konnten dieſelben ein Alibi nachweiſen 
Sämmtliche Fiaker und Einſpänner wurden einvernommen, ob ſie 
vielleicht über die in geheimnißvolles Dunkel gehüllte Entfernung 
des Gauners Aufſchluß geben könnten. Dieſe Unterſuchung ergab 
ein negatives Reſultat. Nachträglich wird bekannt, daß der Unbe⸗ 
kannte einen Revolver bei ſich trug. Es iſt mit Beſtimmtheit an⸗ 
unehmen, daß ſich der Gauner ſofort nach begangener That aus 
Prag entfernt habe. Nach einer Verſion ſoll der Gauner einen 
Komplicen haben, worauf verſchiedene Umſtände hinweiſen. Das 
Signalement des Betrügers iſt auf telegraphiſchem Wege ſämmt⸗ 
lichen Hafenſtädten und Polizei⸗Behörden des Auslandes bekannt⸗ 
gegeben worden. Leider mangelt es hierbei an den wichtigſten Be⸗ 
helfen, da die Nummern und Serien der veruntreuten Geldnoten 


nicht bekannt ſind. 
+ Theaterſkandal. Nach einer Meldung der „Trieſter Zei⸗ 
ufführung von Cavalleria Rusti- 


tung“ kam es in Pola bei einer 5 

cana“ zu einem Theaterſkandal. Schon während des Vorſpiels 
brach ein furchtbarer Lärm aus ſo daß die Vorſtellung unter⸗ 
rochen werden mußte. Die Demonſtration ſoll gegen einen miß⸗ 
liebigen Tenor gerichtet geweſen ſein. Die Polizei nahm ſieben 
Verhaftungen vor und die n verhängte über 
die Verhafteten Arreſt⸗ und Geldſtrafen. Auch gegen vier weitere 
Perſonen iſt eine Unterſuchung im Zuge. 


Handel und Verkehr. 


I. K. Sammelladungen. Zur Verladung von Sammelgut 
und anderen Sendungen, welche aus verſchiedenen Theilen beſtehen, 
werden häufig zur beſſeren Raumausnutzung offene Wagen mit 


—Deckenverſchluß angewendet. Die Eiſenbahnverwaltung empfiehlt 


hierbei namentlich im Verkehr mit dem Auslande darauf zu halten, 
daß kleinere Gegenſtände, welche unter den Wagendecken 
leicht hervorgezogen und entwendet werden können, in der Mitte 
der Wagen untergebracht werden, um ſo Diebſtählen nach Mög⸗ 
lichkeit vorzubeugen. 

* Nürnberg, 19. Nov. [Hopfenbericht.] Unſern letzten 
Bericht von vergangenen Sonnabend ergänzend, wurden an dieſein 
Tage ca. 400 Ballen umgeſetzt. Obgleich mehr Käufer als an den 
Vortagen am Markte erſchienen waren, ſo konnte ſich in Folge des 


Wenn 
auch die neue Woche im Allgemeinen keine Veränderung in der 
Situation des Marktes erkennen läßt, jo war doch am Manta 
eine kleine Beſſerung zu verſpüren. Die Preiſe konnten ſich vo 
behaupten und der Umſatz betrug bei einer Landzufuhr von 100, 
er Bahn ca. 1000 Ballen, nahezu 800 Ballen. Prima und mitt⸗ 
erer Marktwaare wurde mit 100 —108 M., geringe mit 95, 96 u. 97 
Mark bezahlt; eine Partie rothe Hopfen fand einen Käufer zu 
69 M; Altmärker wurden in drei Poſten zu 75, 88 und 93 M. ge⸗ 
handelt. Trotz der großen Vorräthe in feinen Landſiegel kommt 
nur ſelten ein WERE zu Stande und wird nicht über 140 Mk. 
dafür angelegt. Die Landzufuhr betrug geſtern ca. 400 Ballen, 
welche in Prima 102—110 M,, in untergeordneter Qualität 90 bi 
100 Me. koſteten. Für 14 Ballen gelbe Hopfen fand ſich ein Käu⸗ 
fer zu 85—88 M. Hallertauer koſteten 105 —125 M., Spalter 
9 455 135—140 M., Württemberger 110—115 M., jo daß die 
Preiſe gar keine Veränderung erfuhren. Geſammtumſatz 500 Bal⸗ 
len. Der heutige Markt iſt ebenfalls ſtill und Be die Zufuhr 
in Markthopfen nur 100 Ballen. Langſamer Kauf bei ſchwach 
behaupteten Preiſen. Markthopfen prima 110—115 Mark, do. 
ſekunda 95—105 M., do. tertia 80—90 M., Aiſch⸗ undu Zengründer 
7 5 110-115 M., do. ſekunda 95—105 M., Gebirgshopfen 115 
is 120 M., Hallertauer prima 120—125 M., do. ſekunda 100 bis 
110 M., Wolnzacher Siegelgut 120—130 M., Mainburger prima 
115—120 M., Württemberger prima 115—120 M., do. ſekunda 
95—105 M., Badiſche prima fehlen, do. ſekunda 100 —105 M., Alt⸗ 
märker 78—85 M., Spalt Stadt (dortſelbſt) 165—180 M., Spalter 
Land ſchwere Lage 150 bis 160 M., Spalter Land Mittellage 
130—140 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., Polen 
prima 125—130 M., do. ſekunda 105—115 M., Elſäſſer prima 
115—120 M., Clſäſſer ſekunda 105—110 M., 1890er Hopfen 40 bis 
60 M. (, Hopfen⸗Kur.“ 
London, 17. Nopbr. (Hopfenbericht von Langſtaff⸗ 
Ehrenberg u. Pollak.] Die Nachfrage nach allen Sorten eng⸗ 
liſcher Hopfen hält an und Preiſe haben eine ſteigende Tendenz, da 
der Vorrath in neuen engliſchen zuſammenſchmilzt. Preiſe für eng⸗ 
liſche variiren von 3 Pfd. Sterl. bis 8 Pfd. Sterl. 8 Sh. In Con⸗ 
u ee iſt keine Aenderung zu melden, und da nur wenig 
davon am Markt iſt, jo find Preiſe dafür feſter. In Amerikani⸗ 
ſchen und Californiſchen iſt ein lebhafteres Geſchäft zu höheren 
Preiſen. Californiſche werden mit 105—129 Sh. und Amerika⸗ 
niſche mit 150—180 Sh. notirt. Die amerikaniſchen Märkte ſind 
ſehr feſt und Preiſe ſteigen beinahe täglich. Der Import während 
voriger Woche betrug 47 B. von Hamburg, 51 B. von Bremen, 28 
von Antwerpen, 622 von Vliſſingen, 40 von Gent, 44 von Newyork 
und 2 von Boſton. Nach offizieller Statiftit betrug das Erntere⸗ 
ſultat in 1891 436 716 Ztr. gegen 283 629 Ztr., in 1890 auf 56 142 
Ztr., reſp. 53 961 Ztr., alſo im Durchſchnitt von 7,78 Ztr. per 
Acre in 1891 und 5,26 Ztr. per Acre 1890. 


anhaltenden a doch kein richtiges Geſchäft entwickeln. 


prechſaal. 

Im Poſener Landwirthſchaftlichen Kreisverein äußerte Herr 
Dr. Loges, welcher der hieſigen Verſuchsſtation vorſteht: daß die 
rk Sch Verfälſchungen in der Mühlen⸗Induſtcie bei 2 
und Weizenkleie vorkommen, und der Mäller es für nichts Un⸗ 
rechtes erachte, wenn er irgend welches Unkraut mit vermahle. 
Hierauf erwidernd bitten wir als Intereſſenten die Herren Land⸗ 
wirthe in erſter Reihe dahin zu belehren, daß den Mülern reſp⸗ 
Käufern das Getreide frei von jedem Unkraut abgeliefert wird. 
Die Herren Landwirte halten es häufig nicht der Mühe werth, 
das Getreide von der Dreſchmaſchine zwecks Reinigung erſt zu 
Boden zu nehmen, ſondern liefern es von der Maſchine weg un⸗ 
gereinigt und unegal den Käufern ab. Deswegen auch die häufigen 
Differenzen, welche aber nicht den Herren Landwirthen, ſondern 
den Käufern zugeſchrieben werden. Der gegenwärtigen Konjunktur 
entiprechend, erhält der Landwirth für ſein größtentheils mit Un⸗ 
krautſämereien ꝛc. beſetztes Getreide per 109 Kilogr. M. 23,50 bis 
24 M., während er für die Kleie per 100 Kilogr. 12 bis 14 Mark 
zahlt. Der Müller hat hierbei ſchon genügenden Verluſt, indem er 
die Unkrautſämereien ꝛc., welche er thunlichſt entfernt, auch theuer 
mit bezahlt; oder ſoll er zum Vortheil der ſtets klagenden Land⸗ 
wirthe noch mehr aus ſeiner Taſche zulegen? Nicht möglich aber 
iſt es, Trespe, große Rade, zerſchlagenes Mutterkorn und Kugel⸗ 
brand ohne bedeutenden Verluſt an der Waare zu entfernen. 

Der gute Rath könnte in erſter Reihe von dem Herrn Refe⸗ 
renten den Herren Landwirthen ertheilt werden, für reine Liefe⸗ 
rung Sorge zu tragen; Rade durch rechtzeitiges Ausſtechen auf 
den Feldern zu entfernen. Ferner nur gereinigte Sommerung 
zum Vieh⸗ und Pferdefutter zu benutzen, damit die darin enthal⸗ 
tenen unzähligen Sämereien nicht wieder unverdaut auf den 
Dunghaufen kommen und ſo auch wieder das Feld verunreinigen. 
Nicht wundern darf ſich ſomit der Landwicth, wenn er bei in un⸗ 
ſauberem Zuſtande gelieferter Waare auch dementſprechend die 
Futterprodukte empfängt. Selbſtredend wäre der Müller als Be⸗ 
trüger zu erachten und ſtrafbar, der direkt gekaufte Abgänge und 
Unkrautſämereien beimengt. 8 

Es wäre ferner eine Garantie geboten, wenn die Herren 
Landwirthe mit den Müllern Hand in Hand gehend nur von hie⸗ 


ſigen Mühlen Kleie beziehen — und nicht 25 bis 50 Pf. pro 
100 Kilogr. billigere, zollfreie, ausländiſche Kleie aufſuchten. 
Poſener ül ler- 


"Deutsche Reform - Seidenstoff 


ist der beste existirende schwarze Seidenstoff. 
reise: Mk. 8,80, 4,25, 4,50, 5,00, 5,50. 6,50 u. 8. 
Alleinige Fabrikanten 


©reteia. Michels & Cie., tr, Jol. 


10643 


Gegen Influenza, Reißen ꝛc. hat ſich neuerdings als vorzü 
lich Dr. med. Bück’s Schmerzſtiller bewährt, welche Einreibung die 
fünigl. priv. Apothete „Zum weißen Schwan“ in Berlin C. verſchickt 
und empfiehlt. Da ſie ärztlicherſeits als unfehlbar empfohlen wird, 
dürfte jedem Kranken ein Verſuch mit derſelben anzurathen ſein. 


Nur 5 Pfennig täglich koſtet die Anwendung der von den 
hervorragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apo⸗ 
theter Riehard Brandt's one eee ſodaß dieſelben allen 
anderen Mitteln, wie Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, Rici⸗ 
nusöl ac. ꝛc. entſchieden vorzuziehen ſind, dabei iſt aber auch die 
angenehme, ſichere, dabei abſolut unſchädliche Wirkung der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen unerreich! 1143 
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4452 
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Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle Stein- 
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nur Richters Anker⸗Steinbaukaſten, 


2 


neren Spielwarenhan 


—— 


en 


Ein intereſſantes, für die langen 
Winterabende unentbehrliches 
Spiel. Das Kreisrütſel iſt nur 
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zeitig ein wirklich en Weihnachtsgeſchent für ihre 


baukaſten ohne die Marke „Anker“ find gewöhnliche 7 


welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, 
welche regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen fei⸗ 
lungen zum Preiſe von 15 Mk. und höher. 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hofliefer., Rudolſtadt, Thür. 
Wien, Olten, Rotterdam, London, New⸗Pork, 310 Broadway 


Zur angenehmſten n 
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chen neueſten Spezialitäten 
durch „Verſanögeſchaſl. Frege⸗ 


Uraße 20, Leipzig. Illuſtrirte 
Preisliſte, ſowie Verzeichniß 
über intereſſante Bücher 


ratis und diskret. 15707 


Rheingauer Compots⸗ 
rüchte, Braunſchweiger 
Gemüſe, Ital. Blumenkohl 
empfiehlt 16066 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Prächtigſter neu verbeſſerter 


Dochtput zer 0 1 ＋ 
Sonnenlicht , Weit. 


Sail Haush.⸗, Lampenz, Vürken⸗ 

u. Drognen⸗Geſchäft. zu haben Wo 
noch keine Niederl. Franeozu⸗ 
ſend. dir. geg. Einſ. v. 60 Pf. 
Adolf Otto Rott, Frankfurt a. M. 


Deutsche 


Antiskhare 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. 
75 000, 2 X 50 000, I x 40 000, 2 * 30 000, 


5 0 I. Kl. 21, ': 10,50, 
für beide 


Loose Klassen giltig 1 42, 


Porto und amtliche Listen für beide Klassen 50 Pf. 


D. Lewin, Bank- und 


Reichsbank -Giro-Cont Berlin I, 


Telegramm-Adresse: 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Wollenſtoffe, ſchwarz und farbig, 100 Centim. 
* 0,75, Meter. 


re in vorzüglicher Ausführung M. 9, 12, 15, 21. 


ons, wollene, Aue 2, 2,50, 3,50, 5. 13062 


„50, Guipure 12 Mk. Fenſter. 
hwarze u. farbige Seiden⸗ 
ammete zu anßergewöhn⸗ 


upond, Atlas, M. 9, 10, 1200. 
dinen, abgepaßt, Mk. 4, 1 
Alle dice ja us; a. . 
e, Te e, far 
N vo billigen Preiſen. 
= Slawski, 


Modewaaren⸗ u. Damen: Confections⸗ Geſchäft, 
Mylius' Hötel de Dresde, Wilhelmſtr. 23. 


Die Ladeneinrichtung iſt — auch theilweiſe — zu ſehr billigen 


Preiſen abzugeben. 


Junker & Ruh- Ofen 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
Wärme-Circulation, 
auf’s Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Einfache 
und sichere Regulirung, Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
Theile möglich. Starke Wasserverdun 
stung, daher feuchte und gesunde Zim- 
merluft. Grösste Reinlichkeit. 


Ueber 40,000 Stück im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Alleinverkauf: Moritz Brandt in Posen. 


T 


hee uisswer 


URT a. K. — Kaiser); Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN. 
In Eee ä 80 Pf. und I Mk. bei Frenzel & Comp., Posen, 


Grosse Kohlenersparniss. 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 8.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pt. 


— ————— äœ－mWmũv—ù ——́ä— —]ẽ³ 77 ER ——ů— — y} 
Dem geehrten Publifum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
16346 


mitzutheien, daß ich das auf der 


Schützenſtraße Nr. 2324 


ſich befindende 


Atelier für Damen⸗Kleider 


bedeutend vergrößert habe. 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Aufträge aller Art 


fertige nach den neueſten engliſchen und Pariſer Façons, bei Mit⸗ 
wirkung eines berühmten Wiener Schneiders. 


Mit Hochachtung 


Fr. Vevera, 
Wiener Damen⸗Schneider. 


ummi- Artikel Ilalieniſche siothueine 


. Gael Barifer Specia feinr und kräftiger als die bill. 


erren und Damen (Brenbeit) 1 offer. 
* 2275 50 f a? 

L Couver irma gegen 
seid ning, Magdeburg. 


sollin. Gncnopulver 


rarantirt rein, leicht löslich, 
2 M. u. extra 2 M. 60 Pf p. Pfd. 


Gebr. Miethe. 


a F 


frei Haus. 


Adolf Leichtentritt. 


M 
u. Probirſtube, 
Ritterſtr. 39. 


ei- 


Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 


Gesammt-Geldgewinne 4 Millionen Mark 
5 4,20, % 2,10 Mk. 
' 21, „8,40, % 4, 20 Mk. 


Fernsprecher Amt V. No, 3004, 


breit von Mark 


N 


l. 33 
f. 10. Fl. excl. W Yan 


len 


und 26. d. M. 


3 x 25 000 etc. etc. 


sümmtlich ohne 
Abzug zahlbar, 


Carl Freiherr 


empfiehlt und versendet 


Lotterie-Geschäft 
Spandanerhrücke 16. 


Verſicherungsbeſtand am 1. 
lionen an ihre Verſicherten aus. 


nach drei Jahren unverfallbar. 
gen. Niedrige 


Auker⸗Pain⸗ 
tyeller. 


Dieſe allbewährle und 
viellauſendſach erprohle 
Einreibung gegen Hichl. 
Ahenmalismus, glieder. 
teißen u. ſ. w. wird 
hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 
bracht. Zum Preiſe 
von 50 Pfg. und 
1 Mk. die Flaſche 
vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! 


Schade & 


IoEHLERT 


BERB- b 
10040 8125 


Anstalt u- Druckerei. 


ANFERTIGUNG von 
KAUTSCHUK-STEMPEL. 


Puppen⸗Perrücken 


han Kämmen und Frifiren von 
50 Pf. an, Puppen, Haarketten 
ſowie ſämmtliche Haararbeiten 
verſer at u. empfiehlt 16582 
ecker, Martinſtr. 63. 


Ein no ſehr wenig benußter 


Dampfkeſſel 


ſowie Appreturtrommel hat 
billig zu verlaufen 6534 
Fr. ene Bornmann, 
Obornik. 
Chriſtbaumeconfeet, 
reizende Neuheiten, nur genieß⸗ 
bare Waare, 1 Kiſte Inhalt ca. 
430 Stück 2 Mk. 50 Pf., 1 Kiſte 
Inhalt ca. 270 große Stücke 3 Mk. 
incl. Verpackung verſendet gegen 
Nachnahme Berlin Siegfried Brock, 
Barnimſtr. 50. P. 8. Wiederver- 
käufer ſehr zu empfehlen. 16416 


Ein Poſten 


Bordeaux, 


hochfein, wird von einer erſten 
Firma w. R. d. Berliner Keller 
u 85 Pf. pr. Fl. incl. abgegeben. 
eſte alter, 1 . Bordeaux, 
Rheinweine (Cabinet) zu halben 
Preiſen. Reinheit u. Flaſchenreife 
garantirt. Vorzügliche Roth⸗ 
weine für Dlabelſter. Kiſten und 
Packung gratis. Ermäßigte Preis⸗ 
liſten und alles Nähere durch die 


Ich habe einen groſßten Poſten 


Teppiche in allen Größen, 

Tischdecken, Stores 

Gardinen, Reise- und 
Schlafdecken aun 


Ausverkauf geſtent und 


bewillige auf die reellen deutlich 
vermerkten Preiſe 16574 


= 220 Rabatt. 


S. Kantorowicz, 


68, Markt & Neneſte- Ecke. 
Leinen. E Feppichlager, Wäſchefabrik. 


Thee 


neuester Ernte in bester 
Güte zu 2—8 Mk. a hy: 
empfiehlt 


Otto Muthschall. 
Echte Emſer Paſtillen 


(unter Staatskontrolle), 


ble Sodener Pastillen 


ſowie alle anderen Paſtillen, 


Brunnen und er N Weinkellerei Berlin W., Bülow⸗ 
Al. friſch iK Nl A 15 1 3 ſtraße 104. 16571 
Ut vide olheke. PR 
ab, und 9 9 5859 ö Gute und schöne 
m Simmtliche m Thee’n 
N ummi-Artikel 18912er Ernte 
iefert 1471 
die Glenn bn Fuel von empfehlen 16231 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 


Berlin W. Friedrichstr. 67. Sb cee 
7 schlechte Schritt j 2 
Ein größeres Quantum t. bean Buch 


junge Fichten zu 


Chriſthäumen 


geeignet, verkauft 16506 


Die sorftvernaltung Tarbe 


v. Jarotſchin. 


Pf. | (Deutsch, Lat., Ron 
3 Gebr. Gander in Stu ga 
rat, fr] Institut fir brief. Unterricht. 


| 5 en 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Mer: 
venl., Schwäche beh. gründlich 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


The Mutual 


Life Insurance Company 
of New-York. 


(Lebensveriherungs-Beiellihaft.) 
Gegründet 1843. 
Haupt⸗Bureau für Deutſchland: 
Berlin, W., Markgrafenſtraße 52. 


Direktor und Generalbevollmädtigter. 


Total⸗Fonds am 1. Januar an. 1991 
an 
Die Geſellſchaft zahlte ſeit ihrem Beſlehen nahezu 1295 Mil⸗ 
Policen nach 2 Jahren unanfechtbar und unbeſchränkt, 
Coulante Verſicherungsbedingun⸗ 
Prämien und hohe Dividenden. 

Als Kapitalsanlagelſind außer den gewöhnlichen Verſicherungs⸗ 
arten auch die Leibrenten beſonders zu empfehlen. 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von den 
Vertretern der Geſellſchaft, ſpeciell von 


Subdirektion für Schleſien u. Poſen, 
Breslau, Biſchofſtraße 2, 


und von den Generalagenten 
H. Petrick, Poſen und 


Stadtrath ü. I Rump, Poſen. 


Per eine in den 
Berliner Mannen. kitung 


leſen will, der abonnire für 
den Monat Dezember für 


34 Pf. 


bei der Poſtanſtalt oder dem 
Landbriefträger auf die täg⸗ 
lich (8 große Seiten) er⸗ 
ſcheinende, reichhaltige liberale 


Berliner lit] Pl-Zeitung 


nebſt „Tägl. Familien⸗ 
blatt“ mit vorzüglichen 
Romanen u. Erzählungen. 
Dieſe Zeitung beſitzt bereits 


mehr als — Tausend 
Abonnenten und liefert hier⸗ 
durch den Beweis, daß ſie 
Beſonderes leiſtet, trotz des 


enorm billigen Abonnements⸗ 
Preiſes. 16199 


Probe - Nummern gratis! 


von bablens, 


Mk. 625,408,585,10 Pf. 
2,712,464, 177,27 


16566. 


Wieland, 


Soeben erſchien: Dr.med. 
H. Klencke, Das Weib 
als Gattin, Lehrbuch über 
die phyſiſchen, 3 u. 
ſittlichen Pflichten, Rechte 
und Geſundheitsregeln der 
deutſchen Frau im Eheleben 
zur Begründung der leib⸗ 
lichen und ſittlichen Wohl⸗ 
fahrt ihrer ſelbſt und ihrer 
Familie. Eine Körper⸗ u. 
Seelendiätetif des Weibes 
in der Liebe und Ehe. 
Elfte neu durchgeſehene 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette Auflage. Preis eleg. geh. 
und Handarbeiten. 5 M., een: f geb. 6 ® Ih 
Dieſes in ſeiner Art ein- 


zig daſtehende Buch behan⸗ 
delt das Leben in der Ehe 


BEN ER e mit W 0 Offen⸗ 
ie er heit und Schicklichkeit und 
mit 250 jahrlich giebt über Vieles Aufſchluß, 
Schnitte mt. 1.25 was für Männer, Frauen 

Winde 2 75 Ur. und Jungfrauen von größ⸗ 

ter Wichtigkeit iſt. Der 

bisherige Abſatz von 10 

ſtarken Auflagen mag für 

die Gediegenheit des Wer⸗ 


Enthält Jäthrlich äher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofl- 
anftalten (Stgs.-Katalog Nr. 5845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — Wien I, Operngaſſe 3. 


Datente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


kes ſprechen. Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes. 

Leipzig. Ed. Kummer. 


Dankſagung. 


Seit mehreren Jahren hatte meine 
rau trotz vieler angewandter 
Mitte mit rheumaliſchen Schmer⸗ 
zen im Kopfe, im Arme wie im 
Kreuze fie dur er kämpfen, daß 
ſie häufig zur Verrichtung ihrer 


G. W. v. Nawrocki, Ber- häuslichen Arbeiten unfähig war. 
In W., Friedrichstr. 78. Erſt nach Anwendung des“ 


. Riemann, Apotheker Szitnick'ſchen Gicht⸗ 


ir di W 
takt. Hahnantz 13656 e eriim e Beſſerung ein⸗ 
Wilhelmſtr. 5 (Peelp's Konditorei. 


getreten. Dieſes der 9 
Zahnarzt Berliner, 


gemäß. 5973 
Zimmerbude, den 2. Nov. 1891. 
per Bludau. 
Berlinerſtraßte 5. 
Schmerzloſes Zahnziehen 
— Durch Lachgas. 15088 


6. Sommer’s 
Zahn = Atelier 


jetzt Wilhelmsplatz 5. 
In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 


ufer, 
Fuß⸗Gendarm. 
*) Vorräthig in Rollen à 1 M. 
ter in der Apotheke 1 goldenen 
Löwen, Alter Markt 78, wie in 
Koſtrzyn u. ſ. w. 


Die Streckerſche 


Sieltungsanfill zu Pleſchen 


für verwaiſte und verwahrloſte 
Kinder evangeliſcher Konfeſſion, 
1 . 1854 auf die Liebe und 
isher erhalten durch die Liebe, 
erzieht Kinder aus allen Theilen 
der Provinz Poſen und darüber 
hinaus u. darf darum nicht als eine 
lokale angeſehen werden. Die 72 
Waiſen erhoffen in dieſem Theue⸗ 
rungsjahr — die letzte Quartals⸗ 
rechnung für Brot betrug gegen 
1000 Mark — noch mehr als 
ſonſt, daß die Bitte erhört wird. 

O gebt uns ein BR Weih⸗ 

nachtsbrot, 
Damit wir nicht Teen bittre 


th! 
Wir danken auch ſchön 8 ale 


Die wir bisher erhalten 7 

Der Vater im Himmel bewahr 
Euch vor Leid 

Und ſchenke Euch Allen viel 
Weihnachtsfreud!“ 

Jede Gabe nimmt dankbar ent⸗ 

Gab. und ER im 11 

ahresberich 
Der egg Pfarrer Raddatz 
Anſtaltsvorſteher. 


F 


Specinlarzt 
Dr. mod. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtt. 9l, 


heilt auch brſefl. Unterleibsteiden 
ne alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt t in den 
hartnäckigſten Fe ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge 3654 


Für ausrangirte Pferde 


iſt Abnehmer der Zoolog. Garten. 


Echie deutsche Vigogne 


von Wagner & Söhne, Naunhof, 
ist das beste, haltbarste und dadurch billigte Strickgarn, das es giebt. 
Zu haben in allen besseren Garnhandlungen. 


ANTEL ARISTI]), Unter den Linden 


eben der Tussischel Botschaft 


Specialität 
Diamantschwarz. 


Speecialität: 
Diamantschwarz. 


Kollitändiger Ausverkauf , Kleiderſtoffen 
wegen Aufgabe dieſes Artikels. 


Aeſle und Roben knappen Naßes ſabelhafl bil. 
Feſte Preiſe. Verkauf nur gegen Baar. 


Neuestr. 2. E. Tomski. 


Handſchuhfabrik. 
Ale Neuheiten des Tages 


Geſellſchaft und Promenade, 
Bullbandſchube in allen Längen. 


Harankie für ſchönen itz 
und vorzügliche 


Haltbarkeit. 


Posen, 
Sriedrichitrahte 1. 
BEE Feine Ballfächer 


in allen Preislagen. 


Anerkannt feinster französischer Champagner: 
ö a Cabinet, Cabinet sec, Gold-Lack extra sec. 


utz & Geldermann. 


m allen vornehmen Weinhandlungen u. Restaurants. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral: Amt. 
BE” Maschinen- und Bauguss E24 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, lie |m 
in guter an die 11069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Töchter -Pensionat I. Ranges 
S. W. Berlin, Hedemannstr. 15. 


Geschw. Lebenstein. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie 
Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 

Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehrperſonals des 
verſtorbenen Direktor Kuhn, garantirt mit ihrem anerkannt 
beſten Syſtem und ihrer vorzüglichen Unterrichtsmethode unbe⸗ 
dingt gründlichtee 2 und praktiſche 2 . in Herren, 
Damen⸗ u. eſchneiderei. Ausgebildeten wird vollſtän⸗ 
dig koſtenfrei Stellung als Zuſchneider reſp. Direktrice nachge 
wieſen. an achte genau auf unſere Firma und Adreſſe. vo 
ſpekte gratis. 16390 Die Direktion. 


15362 


In unſerem Verlage erſchien: 


Das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
S. kl. 8°. Preis geb. 15 Pfg. 


4 Verkäufe e Verpachtungen F 


In einer Kreisttadt, 


an der Bahn gelegen, mit höheren 
Schulen, Militär, iſt ein 


Colonialwaarengeschäft 


verb. mit Reſtaur. bei einer 

— v. 3000 zer zu verk. 
. B. 607 i. d. Exp. 
d. Zeitung. 


Mein Hotel 


iſt vom 1. April 1892 anderweitig 


pachtweiſe zu übernehmen. 
Machowiez, 
16438 Wreſchen. 


Eine günſttig gelegene 


Gaſtwilthſchaft, 


mit 17 Morgen dazu gehörigem 
Ackerlande, für Fleiſcherei und 
Bäckerei eingerichtet, iſt in einem 
kleinen Städtchen preiswerth und 
unter guten Bedingungen zu 
kaufen. Wo? Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes unter 
Inſ. 16265 

Mein in hieſiger Stadt am 
Grünmarkt belegenes 16197 


Grundſtück, 


in welchem ſeit 16 Jahren ein 
Schankgeſchäft mit Gaſthof ſowie 
Getreide⸗ und Sontagegeichäft 
mit Erfolg betrieben wird, beab- 
ſichtige ich anderer Unterneh⸗ 

mungen halber ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 

Das Grundſtück hat geräumigen 
Hof, maſſipe Speicher und Stal⸗ 
er und befindet ſich in näch⸗ 
ſter Nähe des Pferdemarktes. 


L. Benjamin, Gneſen. 


Haus in Frankfurt N55 


herrſchaftl., neu renov,, ff. Stadt- 
lage, 2 Balk. kl. Gart., 2 


großer Ueberſchuß 


ſehr billig 16277 
weg. Sg des Beſ. zu ver⸗ 
kauf. Die Anzahlg., 7000 M., 


verzinſt ſich zu 
Ct. 


5 eventl. unkündbar, 
N %. Alles ſtreng reell! 
Näh. d. Canzleirath Walter, 
Theaterſtr. 4, Frankfurt O. 


Sofort zu vermielhen 
der Reſt des Bauplatzes der 
neuen Herberge zur Heimath an 
der Bahnhofſtr vor dem Ber⸗ 
liner Thor mit ca. 13 Meter 
Straßenfront. Näheres bei 16485 


16489 | 97 


ſprungfähige, rein gezüchtete 


Oddenburger Bullen 


abzugeben. 16580 


Mieihs-Gesüche, 


Krämerſtr. 17 (gegenüber 
Keilers Hotel) ſind I. u. II. Etg 
je 3 Zimm. u. Küche, renov., 105 
fort zu N Näheres 
15036 Schloßstr. 5, 2 Tr. 

Möbl. Part.⸗ Zimmer, ſev. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 

Schützenſtr. 19 rechts. 


Comtoir, 


immer, in beſter van 


Er edrichſtraße 3¹, 
vis-A-vis der Poſt ſofort 3 


zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


Bergſtr. 12a, III. Et., ver⸗ 
ſetzungshalber berrjchaftl Wohn., 
Zimm., Badez., Mädchenz. ꝛc. 
ſowie Pferdeſtall sofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 

Breiteſtr. 19 1 gr. und 1 kl. 
Laden m. Schauf. ſof. od. ip. z. v. 

Helle Kellerräume 
für Werkſtellen, Geſchäftslokale 
und Wohnungen ſind Mühlen⸗ 
ſtraße 12, Ecke Naumann⸗ 
ſtraße, zu vermiethen. 15863 

Eine elegante, ung, Jung⸗ 
geſellen⸗ 1 iſt Mühlen⸗ 
ſtraßee 12, Ecke Nee, 
zu verwiethen. 

Schuhmacherſtr. 12, Engen 
Teichitr. 1 Etg. möbl. Zim. z. verm 
2 Wohnungen 
zu 2 Zimmer, 2 Tr., zu vermie⸗ 
then Gr. Gerberſtr. 53 16369 


Eine Wohnung, 
zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 


Wohnung mE 
part. oder 1. St. von 4—5 Zim- 
mern u. Badeſt. wird z. 1. Jan. 
oder ſpät. z. mieth. act en nebſt 
Pee ER L. II. an 
16541 


oh nun 
Woh Ba 95 


von 2 Stuben zum 1. 


vermiethen. 
Hohe Gaſſe Nr. 3 r. 3. 


Inroße herein. Nahrung 


von 8 Zimmern und 5 
Etage, Louiſenſtr. 12 10 4 
vermiethen. 16596 


D 


mit Preisang. F. C 


Eine kleine Wohnung für 
82 Thlr. iſt ſofort oder p. 1. Ja⸗ 


u ganz enorm billigen Preiſen. x 
n 0 . BERLIN. Heute Eröffnung 
lee de weiten Napp * 1 50 — 75 Haus allerersten Ranges, nur elektrische Beleuchtung. Elegantes französisches Restaurant mit Garten 
Rayées und Quadrillés f 150 | — | 60 und Terrasse. Geschlossene Apartements aus Salon, Schlafzimmer, Badezimmer, Toilette und Entrée 
5 0 5 e 5 e 2 5 1 0 bestehend. Einzelne vorzüglich eingerichtete Zimmer von 4 Mark an inel. elektr. Beleuehtung und 
ein wollene couleurte | 1“, 
Rein wollene couleurte Corkskrew u. Bedienung. Weingrosshandiung „Bristo Ausgesuchtes Lager von Bordeaux-, Rhein- und 
a couleurte Foulss 5 2 f ER ‚, Moselweinen. Fortreffiehe Tischweine zu mässigen Preisen. 16570 
Schwarz rein wollene, ‚Stoffe Eu 2 50 1 50 C. U h 4 
ee 7 i 3 751 2| — Gleichzeitig Besitzer des Grand Restaurant C. Uhl. 
Saen enter 3 50 2 5 
itzen un cru⸗ . ͤTTAVuJAVAA ³˙¹—wmj½— All ͤ RRTETERN TRO 
Gew N 3 — 1 — Das Pachtamt Gontkowitz, Fir bi N l t 
Elüſer Weschſtoffe in Zephyr dc. ꝛc. — 90 50 Kr. Militſch, hat wiederum mehrere Aollenp a7 65 der ers Ul 


iſt die I. Etage, beſtehend aus 
8 Zimmer, per 1. April, und die 
Parterrewohnung v. 5 Zimmern 
nebſt reichlichem Nebengelaß per 
ſofort zu vermiethen. 16590 

Suche zum 1. Dezemb. 2 möbl. 
Zimmer im oberen Stadttheil. Off. 

C, poſtl. 16585 


Bei der Abfuhr⸗Verwaltung iſt 
eine Maſchiniſtenſtelle mit einem 
Lohn bis zu 1200 M. jährlich zu 
beſetzen. Die Bewerber müſſen 
bei der Feuerwehr Dienſt thun 
und ſich Biethel als zum Ober⸗ 
feuerwehrmann geeignet erweiſen, 
ſo daß ſie den Dienſt bei den 
Dampffeuerſpritzen verſehen kön⸗ 
gen. Geſuche find uns bis zum 

1. Dezember. d. 


einzureichen. 
Bosen — 5 dio 


vember 1891. 
Magiſtrat. 16:41 
N E ell, 

ie Lifte der Br 

General: elenHnieiger erlin 12. 
Gut eingef. Reiſende und 
Agenten für import. orient. Ge⸗ 
Bat 2 a Poſen geg. hoh. 
Pro ff. sub R. Wilke, 
Frledrichsselde b. Berlin. 16560 


Nebenverdienſt 


für Reiſende, welche Gaſtwirthe 
beſuchen, mit einem leicht 7 55 
lichen Artikel. 1656 
p. Friedländer, Dresden, Am See 28. 


Vertrauensſtellung 


8 Landwirth. 31 J. ledig, 
So ee befte enen An⸗ 

erbieten sub 89 an Haasen- 

stein & vo A. 1 Magdeburg. 


Ftunwperſchemng. 

Eine bereits eingeführte Geſell⸗ 
ſchaft erſten Ranges ſucht für 
Poſen und Umgegend einen thä⸗ 
tigen Hauptagenten, welcher Kau⸗ 
tion ſtellen kann. 16569 

Näheres unt. Chiffre 604 A. M. 
an Haasenstein & Vogler, A. G. 
Berlin SW. 


Zei Schicker und ein 
Schweizerdegen. 


letzterer im Ae und Pun 
tiren ſehr genau, können ifo 
dauernde und angenehme 8 
dition erhalten bei Franz P lo 
in Königshütte (operichle fen), 
Buchdruckerei der_Königsh ütter 
Zeitung und des Oberſchleſiſchen 
erg⸗ und Hüttenmann. 16565 
om. Gowarzewo p. Schwer⸗ 
ſenz ſucht zum 1. Januar einen 
de utſchen, beider man N 
digen, zweiten 


Beamte n. 


Zunächſt nur Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe gewünſcht. 


niſſe gewüner _ __ __ 
g ling verlangt p. ſof. 
Ein 2 bruch 


’ 


1. grössten Colonial-Waaren- 
Engros-Geschäfte 


Oberschlesiens kann sich ein 


junger Mann, 


der mit dem Verkehr und Verkauf 
an die Kleinhändler - Kundschaft 
vertraut ist, zum Antritt per I. Jan. 
1892 melden. Derselbe muss auch 
zuverlässig im Uebertragen der 
Debitoren-Contis sein. Bewerber 
aus der Colonial-Waaren-Branche, 
die der polnischen Sprache mäch- 
tig und in einfacher (eventl. auch 
doppelter) Buchführung nicht uner- 
erfahren sind, erhalten den Vor- 
zug und finden bei zufriedenstellen- 
den Leistungen dauernde Stellung 
bei gutem Salair. Retourmarken 
verbeten. Es sind den Bewer- 
bungen nur Abschriften der Zeug- 
nisse beizufügen und diese unter 
Chiffre H. 25680 an Haasenstein & 
Vogler A.-G., Breslau, zu senden. 


Far unſer Colonial⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuchen 
wir einen tüchtigen, zuverläſſigen 


jungen Mann, 


beider Sprachen mächtig vom 
1. Januar ab. Meldungen bei 


Gebrüder Schwersenz, 


16533 Schrimm. 


eee eee 


Perſonen 
jeden Standes, 


welche ſich bei den theuren Zeiten 
einen Nebenverdienſt durch Aquk⸗ 
ſition für eine alte Deutſche Le⸗ 
bensverſicherung verſchaffen wol⸗ 
len, werden erſucht, ihre Adreſfe 
vertrauensvoll unter Chiffre 

3 in der Exped. d. Ztg. nieder“ 
zulegen. 


— 


tt sachen der ro per J. 
chen per ſofort ‚oder 1. 

Nu 1802 für unſer Colonial⸗ 
aaren⸗ und Deſtillations⸗ en 
gros Geſchäft einen der polniſchen 


Sprache mächtigen, Tr 
zweiten 


Expedienten. 
B. Marcus & Schulz, 


Koſchmin. 
Suche p. 1/1. 92 einen tüchtigen 


jungen Mann 
moſaiſcher Religion, für mein 
Eiſengeſchäft. Polniſche Sprache 
Begingung. 16460 


A. M. Loewe's Wwe., 


Eiſenhandlung, Loslau O. S. 


Für meln 
Geſchäft ſuche ich dich 115718 


nuar Berufswegen zu vermieth. 
Laugeſtr. 11. 1359450 

Große Kellereien, nach der 
Straße belegen, zur Werkſtatt, 
Geſchäftskeller, namentlich aber 
Ei Bierdepot geeignet, ſind 


reiteſtr. 15 zu vermieth. 16557 


77. Commis 
Zuchtb ullen Möblirtes Zimmer, mit 75 möglicht von ſofort, Offerten 


ſtehen zum Verkauf auf Dom. ohne Koſt p. 1. Dezember od. auc 
Eobieſternie bei Station Dom: ver ſofort zu vermſethen. Kl. Ger⸗ sub St. 507 an die Expedinn 
browka. 15900 berſtr. 8 III Tr. Thüreing. 16591 dieſer Zeitung. 16507 


Drud und Verlag der Hofbucdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ns neue Gewerbeiener-Beich 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Markt 85. 16598 
Modewaar.⸗ u. Confekt⸗Geſchäft. 
Suche für mein Colonial⸗ 


d Eiſengeſchäft einen deutſch 
255 polniſiſch ſprechenden 16507 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 
i Sprit um, 


5540 28. 


reinhläfige iich 


